
ohne Beſtellgeld. Fibholerkarten monatl. RM 1.80

Arorſoeburgeoer Foitung
Bezugspreis monatlich RM 2, 10 durch Boten frei Haus, durch die Poſt RM 2.40

Fusgabeſtellen Hälterſtr. 4
(Hauptſt. n. Gottharötſtr. 538. Im Falle öherer Gewalt Streik uſw. beſteht kein

finſpruch auf Lieferung odes Rückvergütung.

et e für o. 10 geſpatt. Millimereregom 0 Pf., im Kekiameteh gefpaft.2 3 Thiffre und Nachweiſungen 30 Pf.
Rabatt nach Tarif Poſtſcheckkonto

fſchlag
etpgig 10054

Tagebiat
00 108.

Telegrammen KAöreſſe

Akt ben aurfſichen Beftazzrfenncheenger Ses Gade a Ca.
Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Montag, den 28. Ottober 1929 Kummer 253

Die Landkagswahlen in Baden.
Großer Stimmgewinn

der Nakionalſozialiſten.
Reues in Kürze.

Der frühere Reichskanzler Fürſt Bülow iſt
heute morgen gegen 7 Uhr nach kurzem Todes-
kampf verſtorben.

I

Jn Thüringen iſt die pünktliche Zahlung
der Beamtengehälter gefährdet. Das ergibt
ſich aus einer Antwort der Thüring. Regie
rung an den dortigen Beamtenbund, in der
erklärt wird, man hoffe, die Beamtengehälterdurch kurzfriſtige Anleihen beſchaffen zu kön
uen, „eine Zuſage indeſſen können wir nicht

geben.“ x
Jn Lübeck mußte ein großer Trupp von

Kommuniſten, ber gegen ein nationalſozialiſti-
ſches Verſammlungslokal anrückte, durch Poli-
zei auseinandergetrieben werden. Jn Hamburg
kam es geſtern mehrfach zu Zuſammenſtößen
der Kommuniſten mit Polizei, wobei auch zwei
Schüſſe fielen. Jn Düſſeldorf mußte ein ver-
barrikadiertes Kommuniſtenlokal von der
Polizei mit aufgepflanztem Seitengewehr ge-
ſtürmt werden. Die Kommuniſten gaben ſechs

Schüſſe ab, die Polizei erwiderte mit Schreck
ſchüſſen; 40 Kommuniſten wurden verhaftet.

Das Reichskabinett hat vor einigen Tagen
den Beſchluß gefaßt, den ihm vom Reichsfinanz-
miniſterium vorgelegten Entwurf des Nach-
tragsetats für 1929 einſtweilen zurückzuſtellen.
Er ſoll erſt gemeinſam mit dem Entwurf des
neuen Etats für 1930 dem Reichsrat zugeleitet
werden. Bei dem Defizit des Reichsetats ein
ſehr bedenklicher Beſchluß.

I

Die geſtrigen Landtagswahlen in der
Tſchechoſlowakei zeigen ein ſtarkes Anwachſen

der tſchechiſchen und deutſchen Sozialdemo-
kraten und der Nationalſozialiſten auf Koſten
der Mittelparteien. Auch die Deutſche Volks-

partei und Deutſche Nationalpartei haben ſtark
gewonnen. Jn der Slowakei haben die auto-

nomiſtiſchen Parteien die Mehrheit errungen.
t

Auf dem Heldenplatz der Wiener Burg fand
am Sonntag die Fahnen- und Wimpelweihe
der Wiener Heimwehr, des Wiener Heimwehr-
ſchutzes und des Wiener Studentenfreikorps
ſtatt. Zur Feier waren rund 10000 Mann

uniformierter Selbſtſchutzformationen, Muſter
kompagnien aus den Bundesländern und über
1000 Frontkämpfer ausgerückt. Auch über
15000 Heimwehrleute nahmen an der Feier
teil.

t

Die franzöſiſchen Sozialiſten haben ſich für
eine Beteiligung an der Regierung Daladier
ausgeſprochen. Briand iſt bereit, das Außen
miniſterium wieder zu übernehmen

Die Moskauer politiſche Polizei hat bekannt-
gegeben, daß am Sonntag in Sowjetrußland
insgeſamt 18 Perſonen „wegen konterrevolutio-
närer Tätigkeit“ erſchoſſen wurden. Unter den
Hingerichteten befinden ſich zwei Prieſter und
vier Kirchendiener. Von den Moskauer Ar-
beitern ſind beſondere „Stoßtrupps“ zur ge-
waltſamen Getreideerfaſſung bei den Bauern
gebildet worden.

Die geſtrigen Landtagswahlen in Baden,
denen man im Hinblick auf die kommenden
Kommunalwahlen und als Probe auf die all-
gemeine Stimmung im Volke beſondere Be-
deutung beimißt, ſind trotz des vorausgegange-
nen überaus heftigen Wahlkampfes, ſoweit bis
zur Stunde bekannt, überall ruhig verlaufen.

Der bisherige Landtag zählte in der Regie-
rungs- (Weimarer) Koalition insgeſamt 50 Ab-
georönete, und zwar Zentrum 28, Sozialdemo-
kraten 16, Demokraten 6. Die Oppoſition ſtellte
22 Abgeordnete: Deutſchnationale 8, Deutſche
Volkspartei 7, Wirtſchaftliche Vereinigung 3,
Deutſche Kommuniſtiſche Partei 3, Linke Kom-
muniſten 1. Die heutige Wahl vollzog ſich erſt
mals nach dem neuen Wahlgeſetz, das an Stelle
der bisherigen 7 22 Wahlkreiſe geſchaffen hat.
Durch die Verkleinerung der Wahlkreiſe wurde
vor allem das Ziel verfolgt, die Abgeordneten

in engeren Kontakt mit der Wählerſchaft des
Bezirks zu bringen. Wie bisher, entfällt auf
je 10 000 Stimmen oder einen Schlußreſt von

mehr als 7500 Stimmen je ein Abgeoroneter.
Die enoögültige amtliche Feſtſtellung des

Geſamtergebniſſes der Landtagswahlen er-
gibt folgendes Bild über Gewinn und Ver-
luſt der Parteien:

Zentrum plus 6 Sitze, Sozialdemokraten
plus 2, Deutſchnationale minus 5,
DVP. unverändert, Demokraten
ändert, Wirtſch. plus eins, Komm. plus 2,
Linke Komm. minus 1, Bad. Bauern plus 3,
Nat.-Soz. plus 6, Ev. Volksdienß plus 3.
Der künftige Landtag wird 88 Abgeoroöönete

gegenüber bisher 72 haben. Die Wahlbeteili-
gung dürfte durchſchnittlich 65 Proz. betragen
haben.

Beamke dürfen ſich einkragen!
ZFörgiebel zieht ſein Verbot

Der Polizeipräſident von Berlin hat am
Sonnabend ein Rundtelegramm „An alle“ er-
laſſen, das wie folgt beginnt:

„Das von mir ausgeſprochene
Verbot zur Teilnahme am Volks-
begehren amtliche Mitteilungen)
hebe ich auf. Jch verweiſe lediglich
auf die Erklärungen des Miniſterpräſiden-
ten (folgt eine Wiedergabe der Stel
lungnahme des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten im Landtag, wonach die Beteiligung
am Volksbegehren gegen die Pflichten des
Beamten verſtößt).

Der Vorſihhende der Landkags-
fraktion der DBP.

Landgerichtsdirektor Stendel, veröffentlicht
in der Berliner „D. A. Z.“ einen Artikel
„Beamtenrecht und Volksbegehren“, in dem
es heißt:

„Die Entſcheidung des Staatsgerichtshofs
mag fallen, wie ſie will, die Stellungnahme
der Preußiſchen Staatsregierung iſt wider
Sinn und Geiſt der Verfaſſung. Darin
ſind ſich Parteivorſtand und Preußiſche Land-
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei
einig.“
Die „D. A. Z.“ veröffentlicht ferner in der

Leitartikelſpalte unter der Ueberſchrift
„Terror“ aus der Fülle von Zuſchriften fol-
gende Zuſchrift:

„Als Leſer Jhrer Zeitung teile ich Jhnen
mit, daß ich ein abſoluter Gegner des
VBolksbegehrens bin. Die Art und
Weiſe aber, wie die Regierung vorgeht, wie
ſie das Geld aus dem Fenſter wirft, wie ſie
die Beamten einſchüchtert, iſt ſo ungeheuerlich,
daß ich jetzt für das Volksbegehren zeichnen
werde, welches immer noch das kleinere Uebel
iſt gegenüber dieſer Regierung. Lieber ein
Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne
Ende! So geht es nicht weiter! Jeder an-
ſtändige Menſch maß ſich gegen eine ſolche
Regierung und ein ſolches Handeln auf-
bäumen.“

Volksparteiliche Beamte gegen den
Geſinnungszwang.

Tie Ortsgruppe Potsdam der Deutſchen
Volkspartei hat einſtimmig eine Entſchließung
angenommen, in der es heißt:

1. Alle Verſuche zu Einſchränkungen des
Rechtes freier politiſcher Meinungsäußernungen
der Beamten werden mißbilligt. Sie wider
ſprechen dem Geiſte und dem Wortlaut der
Reichsverfaſſung. Die durch den Reichs-
miniſter Severing, den preußiſchen Miniſter-
präſidenten Braun und den preußiſchen Jnnen-
miniſter Grzeſinſki verkündeten Einſchränkun-
gen bieſes Rechtes werden daher verurteilt.
Das hierdurch verloren gegangene Vertrauen
der Beamtenſchaft zu dem Grundgedanken der
Reichsverſaſſung muß unter allen Umſtänden
wiederhergeſtellt werden.

2. Sollten tatſächlich Beamte wegen eines
Ein!retens für das Volklsbegehren diſzipliniert
werden, ſo iſt eine Geyehgebung zu fordern.
die das volle Recht auf freie Meinungsäuße-
rung der Beamten für die Zukunft gerwähr-
2eiſtet.

3 Für den Fall ſolcher Diſziplinierungen
iſt eine Diſziplinar-Amneſtie für alle Beamten
zu fordern, die ſich in irgendeiner Weiſe fär
das Polklsbegehren eingeſezt haben.

Eine Erklärung des Reichs
ausſchuſſes.

u Reichsausſchuß für das Volksbegehren
teilt mit:

„Es ſind eine große Anzahl von Fällen be-
kanntgeworden, in denen Beamte, die an ſich
dem Volksbegehren ablehnend gegenüber-
ſtehen, ſich in die Liſten für das Volks-begehren ein getragen haben, um gegen-
über dem unerhörten Terror der Regierung
gegen rechtsgerichtete Beamte Solidarität zu
üben. Die Empörung unter der Beamten-
ſchaft, auch derjenigen, die mit dem Volks-
begehren nichts zu tun haben wollen, iſt groß.
Man weiſt mit Recht auf die Stellungnahme
der Regierungen von Bayern, Württemberg,
Sachſen und Mecklenburg hin, die es ablehnen,
ſich dem verfaſſungswidödrigen Vorgehen der
Reichsregierung und der Preußiſchen Regie-
rung anzuſchließen.“

Auch die Reichsbahn hat, wie irreführenden
Meldungen gegenüber noch einmal betont
werden muß, ein Vorgehen gegen Beamte,
die ſich ſür das Volksbegehren einſetzen, ab
gelehnt. Insbeſondere iſt man in Beamten-
kreiſen darüber empört, daß auch auf die
Frauen der Beamten und auf die Penſionäre
unter unmahrer Darſtellung der rechtlichen-
Lage ein Druck ausgeübt wird. Frauen und
Penſionäre unterſtehen überhaupt nicht dem
Beamtenrecht. Aber auch den Beamten ſelbſt
kann ein Einzeichnen in die Liſten nicht ver-
boten werden. Es iſt bezeichnend, daß der
Miniſterpräſident Braun auf diesbezügliche
Fragen niemals eine Antwort gegeben hat.“

Wenn die Ankernehmer ſo handelten
Der Berliner „Tag“ veröffentlicht folgende

höchſt bemerkenswerte Zuſchrift:
„Mit Empörung las ich im .Tag', daß einem

Beamten, der 38 Jahre lang ſeine Pflicht ge-
tan hat, geſagt werden durfte: Sie ſind be-
urlaubt, Sie können gehen. Und warum?
Nur weil er von ſeinem Recht als Staatsan-
gehöriger Gebrauch machte.

Jch möchte mir die Frage erlauben: Was
würde wohl geſchehen, wenn alle Arbeit-
geber, die für Eintragung zum Volksbegehren
ſind (nach dem Vorbild der Regierung) ihren
Angeſtellten und Arbeitern erklärten:

„Jeder, der ſich nicht für das Volksbe
gehren einzeichnet, bekommt ſeine Kündi-
gung.“

Es müßte doch intereſſant ſein, wie in
ſolchem Falle der Innenminiſter und die
Linkspreſſe ſich äußern würden.“
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Der Biſchof von Paſſau hat dem Ausſchuß
für das Volksbegehren erklärt, daß keiner der

bayeriſchen Biſchöfe für oder gegen das Volks-
begehren Stellung genommem habe, und daß es

unver-

den Katholiken überlaſſen bleibe, nach ihrem
Gewiſſen zu entſcheiden, ob ſie für oder gegen
das Volksbegehren ſich ausſprechen.

Reichsbank gegen Beamken-
enkrechtung.

Die Berliner „Börſenzeitung“ meldet: Wie
wir erfahren, hält das Reichsbankdirektorium
die Eintragung in die Liſten des Volksbegeh-
rens für ein vertragsmäßiges, jedem Beamten
zuſtehendes Recht, aus dem ihm keinerlei Nach
teil erwachſen darf. Dieſe Stellungnahme deckt,
wie mitgeteilt, ſich mit der Anſicht der Reichs
bahngeſellſchaft.

Beamke
und Volksbegehren.
Einzeichnungiſt nicht unbedingt

Zuſtimmung
Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß der

nachſtehende höchſt bedeutſame Aufſatz von einem
höheren Verwaltungsbeamten des hieſigen Be
zirkes ſtammt, der eingeſchriebenes Mitglied der
Deutſchen Volkspartei iſt, dem lediglich die doppelte
Sorge um unſer Volk wie um die Partei die
Feder in die Hand gibt, und den es tief ſchmerzt,
daß das in unſerer „freieſten Republik der Welt“
herrſchende Zwangsſyſtem es ihm verbietet, ſeine
Ausführungen auch mit ſeinem Namen zu zeichnen.

(D. Schriftltg.)
Tag für Tag bringen die Blätter neue

Nachrichten über amtliche Bedrohung der Be
amten und der Angeſtellten der Behörden für
den Fall, daß ſich jemand von ihnen erlaubt,
ſeiner politiſchen Ueberzeugung durch Einzeich-
nung in die Liſten für das Volksbegehren Aus-
druck zu geben. Es werden von Mitgliedern
der Linksparteien in einigen Bezirken die
Liſten eingeſehen und die Namen der Beamten
veröffentlicht zur gefälligen Beachtung der vor-
geſetzten Stellen. Die Abſtimmunggsſtellen
müſſen Meldungen über Beamte machen, die
ſich einzeichnen. Ja, teilweiſe wird ſogar von
den Beamten verlangt, daß ſie ſich aktiv gegen
das Volksbegehren einſetzen.

Kurz, es wird ein Terror auf die Beamten
und Angeſtellten der Behörden aller Art aus
geübt, der an die Zeiten ſchwärzeſter Dema-
gogenriecherei erinnert und in den Zeiten vor
dem Kriege undenkbar geweſen wäre. Und
das Erſtaunliche iſt, daß ſich in der Anerken-
nung und dem Lobe dieſes Gewiſſenszwanges
gerade die Blätter derjenigen Parteien nicht
genug tun können, die die frühere Staatsform
aufs ſchärfſte deswegen bekämpft und herab-
geſetzt haben, weil früher der Staat die Be
amten zu Bürgern zweiter Klaſſe gemacht habe,
indem er ihnen die freie Meinungsäußerung
nicht geſtattet hätte.

Was würde wohl im alten Staate für ein
Sturm im Landtage gerade von den Links-
parteien losgebrochen ſein, wenn damals ein
ſolcher Gewiſſenszwang gegen Beamte ver-
ſucht worden wäre! Und mit Recht! Was
geſchieht aber jetzt? Jetzt ſtimmt im Landtag
ſogar die Deutſche Volkspartei, die doch gerade
immer für die Beamtenrechte einzutreten be-
hauptet hat, gegen das Recht der Beamten zur
ihnen verfaſſungsmäßig gewährleiſteten freien
Meinungsäußerung.

Das iſt ein äußerſt bedenkliches Zeichen
dafür, wieweit die reine Parteipolitik ſelbſt
ſonſt klar denkende Köpfe zu verwirren ge
eignet iſt. Offenbar glaubte man es dem An-
denken des verſtorbenen Führers Streſemann
ſchuldig zu ſein, ſeine letzte außenpolitiſche Tat
unter allen Umſtänden ſtützen zu müſſen, und
verlor darüber den klaren Blick dafür, wo da
die Grenze iſt, die nicht ungeſtraft überſchritten
werden darf. Es iſt zu erwarten, daß dieſe
Abſtimmung der Volkspartei gegen die Be
amten für die Partei nicht ohne nachteiligen
Folgen bleibt, denn künftig kann der Beamte
bei ihr ſeine Rechte nicht mehr in unbedingt
ſicherem Schutz wiſſen.

Dabei wird von allen Gegnern des Volks-
begehrens bei den amtlichen Stellen überſehen,
daß durch die Zulaſſung des Volksbegehrens,
ſogar durch einen ſozialdemokratiſchen Reich
innenminiſter, ſeine geſetzliche Zuläſſigkeit
anerkannt iſt, und daß die Eintragung in die
Liſten für das Volksbegehren durchaus nicht



bedenten muß, daß der Eintragende auch für
die Annahme des vorgeſchlagenen Geſetzes iſt.

Er kann vielmehr lediglich der Anſicht ſein,
daß zur völligen Klarſtellung der Meinung
des Volkes eine Sache, welche Generationen
des deutſchen Volkes ſchwer belaſten ſoll, nicht
ein früher, als man von einer ſolchen Lebens-
frage noch nichts wußte, gewählter Reichstag
allein entſcheiden darf, ſondern daß in einem
ſolchen Falle das ganze Volk entſcheiden muß.
Dabei kann er ſelbſt durchaus zu den Gegnern
des vorgeſchlagenen Geſetzes gehören, die
deſſen Ablehnung durch das ganze Volk nur
noch wirkſamer nach außen machen wollen. Ja,
eigentlich müßten alle Vertreter einer wahren
Demokratie auf dieſem Standpunkte ſtehen und
ſich daher einzeichnen.

Alle Beamten aber, welche ſich eintragen,
mögen ſich Vorſtehendes für den Fall merken,
daß man ihnen deswegen ſpäter Ungelegen-
heiten machen möchte. Aus der Einzeichnung
in die Liſte für das Volksbegehren iſt nicht zu
beweiſen, wie der Einzeichner zum vor
geſchlagenen Geſetz ſelbſt ſteht.

Welcher Schutz ſteht dem Beamten ſonſt noch
zur Seite?

Da ſind die Deutſchen zunächſt durch das
Strafgeſetzbuch in der Ausübung ihrer ſtaats-
bürgerlichen Rechte geſchützt:

s 107: „Wer einen Deutſchen mit Gewalt
oder durch Bedrohung mit einer ſtrafbaren
Handlung verhindert, in Ausübung ſeiner
ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder zu
ſtimmen, wird mit Gefängnis nicht unter ſechs
Monaten oder mit Feſtungshaft bis zu fünf
Jahren beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

g 339: Ein Beamter, welcher durch Miß-
brauch ſeiner Amtsgewalt oder durch An-
drohung eines beſtimmten Mißbrauchs der-
ſelben jemand zu einer Handlung, Duldung
oder Unterlaſſung nötigt, wird mit Gefäng-
nis beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“
Da ſich die Vertreter der Reichs- und

Staatsbehörden mit ihren Terrormaßnahmen
im Rechte glauben, weil ſie behaupten, daß ein
Beamter eben infolge ſeiner Beamteneigen-
ſchaft nur die Anſicht der jeweiligen Regierung
vertreten darf, ja dieſe jeweilige Anſicht ſogar
aktiv fördern muß, wird mit dieſem Para-
graphen ſo lange nichts zu machen ſein, bis
entſchteden daß die jetzigen Terrormaß-
nahmen der Behörden rechtlich unzuläſſig ſind.
Abgeſehen on der Entſcheidung des Staats-
gerichtshofes, würde dieſe Frage nur durch
eine Strafanzeige gegen einen Beamten zur
Entſcheidung zu bringen ſein, der eine ſolche
Terrormaßnahme angeorönet hat. Dann iſt
es aber für das Volksbegehren zu ſpät, auch
könnte damit nur eine Beſtrafung des andern
erreicht werden. Der eingezeichnet habende
Beamte iſt damit noch nicht geſckützt.

Hier greift die Reichsverfaſſung ein und
beſtimmt in Artikel 118:

„Jeder Deutſche hat das Recht, innerhalb
der Schranken der allgemeinen Geſetze ſeine
Meinung durch Wort, Schrift, Druck, Bild
oder in ſonſtiger Weiſe frei zu äußern. An
dieſem Recht darf ihn kein Arbeits- oder
Angeſtelltenverhältnis hindern, und niemand
darf ihn benachteiligen, wenn er von dieſem
Rechte Gebrauch macht.“
Derjenige, welcher gegen dieſe vollkommen

klaren Beſtimmungen der Verfaſſung verſtößt,
macht ſich dem Benachteiligten gegenüber
ſchadenerſatzpflichtig. Da im vorliegenden
Falle klar feſtgeſtellt iſt, daß dieſer Terror auf
Anweiſung und im Einverſtänönis von Reichs-
und Staatsregierung ausgeübt wird, iſt Reich
und Staat auch allen etwa benachteiligten Be
amten und Angeſtellten für alle Nachteile haft-
bar und kann ſich hier nicht auf die Ueber-

Heiteres und Ernſtes aus
Skandal- Berlin.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Sie wiſſen doch, was ſinngemäß iſt??

Na, wenn Sklareks Ueberzieher zum „Ueber-
ziehen“ ihres Kontos benutzt haben. Was
aber iſt paradorx? Wenn man ein Mono-
Pol an drei Polen vergibt. Und ein anderer
Witz behauptet, die drei Sklareks hätten ebenſo
hoch hinausgewollt wie der Reichspräſident.
Denn ſie hätten die höchſten Aemter „bekleidet“.

Das iſt eine ſchnell befriedigte Ver-
gnüglichkeit. Der wirkliche Volkswitz iſt viel
zu geſund, um etwa Geſchmack an den „Böß“-
artigen Geſchichten, den ermüdenden Wort-
klaubereien am Familiennamen des Ober-
bürgermeiſters zu finden, und der wirkliche
Volkswitz hält auch die Scherze, die er gegen-
wärtig ſelber weiterträgt, ſicher nicht für den
Gipfel von Humor, ſondern für das Bedürfnis,
em man in rauheren Zeiten durch einen lau-
en Fluch grimmig Genüge tat: „Sie haben
gehört, daß Böß nicht mit der Bremen zurück-
kommt? Nein, er fliegt!“

Das iſt eher die Stimme des Volkes. Böß
muß fliegen. Ganz abgeſehen von ſeiner noch
nicht aufgeklärten Verquickung mit dem
Sklarekhandel, ganz abgeſehen auch von ſeinen
ſonſtigen Eigenſchaften. Er muß weg, weil er
die repräſentative Spitze eines Syſtems iſt,
deſſen faulende Eingeweide man nur vorſichtig
weiter zu ſezteren wagt. Denn dag ſteht be-
reits feſt, der Sklarekſkandal war nur ein
Anfang.

Die zweite Knallkiſte iſt ſchon hochgegangen,
die Verſchleuderung der Berliner Hafen-
einnahmen. An die Grundſtücksgeſchäfte des
Lieferanten der Sklareks, des demokratiſchen
Spitzenkandidaten Moritz Roſenthal, iſt man
noch nicht herangegangen. Was aber ſchon
unter der Hand berichtet wird, wie der Ver

zeugung berufen, daß er ſich für berechtigt ge
halten habe, denn hier kommt es nicht auf die
Auffaſſung, ſondern lediglich auf die Tatſachen
an, und die liegen vor aller Augen.

Da dieſe Beſtimmungen ganz klar und
natürlich auch der Reichs und Staatsregierung
bekannt ſind, iſt gar nicht zu erwarten, daß ſie
es verſuchen werden, gegen Beamte mit Diſzip
linarverfahren vorzugehen, wenn der Terror
bei der Einzeichnung ſeinen Erfolg gehabt hat.
Jeder Beamte könnte ſich auch ohne weiteres
auf den Artikel 118 der Reichsverfaſſung und
auf Herrn Miniſter Severing als
Zeugen berufen, daß er bei der Ein-
zeichnung in die Liſte innerhalb der geſetzlichen
Schranken gehandelt habe, denn Herr Severing
hat die geſetzliche Zuläſſigkeit des Volks-
begehrens durch die Zulaſſung einwandsfrei
anerkannt.

Es dürfte ſich kein Diſziplinargericht finden,
das bei dieſer Sachlage zu einer Verurteilung
des Beamten kommen würde.

Die Angeſtellten ſind durch das Be
triebsrätegeſetz ebenſo geſchützt, das ſich hier
einmal ausnahmsweiſe zum Schutze nationaler
Kreiſe auswirken würde.

Der Beamte iſt nur inſoweit in der Betäti-
gung ſeiner freien Meinung beſchränkt, als er
bei deren Geltendmachung ſich in Formen be-
wegen muß, die einwandsfrei ſind, d. h., er
darf bei der Vertretung ſeiner abweichenden
Meinung nicht eine das Achtungsverhältnis
gegenüber ſeiner Anſtellungsbehörde verletzende
Form wählen. Noch nirgends iſt aber bisher

ahnen.

entſchieden, daß dies Achtungsverhältnis da-
durch verletzt wird, daß der Beamte eine von
der Regierung abweichende Meinung in der
geſcu)ich zuläſſigen und ſogar vorgeſchriebenen
Art zum Ausdruck bringt. Wäre das anders,
ſo müßte ja jeder Beamte auch nach der jeweili-
gen Meinung der Regierung ſonſt wählen.

Der Schritt von der Meldung der Beamten,
die ſich eingezeichnet haben, durch die Wahl-
behörden an die vorgeſetzten Stellen zur Be
ſpitzelung auch bei andern Wahlen, iſt nicht ſehr
weit. Da gilt es, ſofort bei dem erſten Verſuch
Front zu machen, ſonſt ſinkt der Beamte ſchließ
lich zum geſinnungsloſen Menſchen herab, der
nur abſtimmt, wie ihm befohlen wird. Das iſt
aber das Ende des Berufsbeamtentums.

Aber das wollen ja die Linksparteien ge-
rade. Auf geradem Wege und offen iſt es
nicht zu erreichen. Alſo bietet das verhaßte
Volksbegehren dazu eine erwünſchte Gelegen-
heit, die erſte Breſche zu ſchlagen, und das wird
gründlich von den ſozialdemokratiſchen Macht-
habern wahrgenommen, und die andern Par-
teien bis zu der Volkspartei einſchließlich
helfen ihnen dabei, ohne den tieferen Sinn zu

Die Sozialdemokratie aber iſt ſtets
folgerichtig in ihrem Vorgehen geweſen, und
zähe, und hat ſchon viel erreicht. Es wäre
töricht, das zu leugnen.

Darum iſt der Kampf um das Volks-
begehren für die Beamten weit mehr, als es
ſcheint. Es iſt der erſte Großangriff gegen
das Berufsbeamtentum. Das möge jeder
Beamte bedenken und danach handeln.

Der Zündholzmonopolverkrag unker-
zeichnek.

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt der Vertrag
zwiſchen dem Reiche und dem ſchwediſchen
Zündholzkonzern am 26. Oktober im Reichs-
finanzminiſterium endgültig gezeichnet worden.
Ueber den Jnhalt des Vertrages und die ge-
plante Neuregelung der Zündholzwirtſchaft
wird nunmehr unter anderem folgendes mit-
geteilt:

Bereits vor mehreren Jahren habe ſich die
Notwendigkeit ergeben, durch geſetzgeberiſche
Maßnahmen in die Zündholzwirtſchaft einzu-
greifen, da der Wettbewerb innerhalb der
Zündholzinduſtrie den völligen Untergang des
deutſchen Teiles der Induſtrie befürchten ließ.
Jm Anſchluß an dieſe Feſtſtellung wird dann
darauf hingewieſen, daß die durch Reichsgeſetz
vom 28. Mai 1927 getroffenen Maßnahmen
nicht den beabſichtigten Erfolg herbeiführten.
Erſtens ſeien dem damals gegründeten Syndi-
kat Außenſeiter ferngeblieben, zweitens ſei der
deutſchen Zündholzinduſtrie in neuerer Zeit
durch Einfuhr bedeutender Mengen Zünd-
hölzer aus dem Ausland zu billigeren Preiſen
eine mächtige Konkurrenz erwachſen. Nach der
beabſichtigten Neuregelung ſei der Kreis der
Fabrikanten jetzt geſchloſſen.

Ausnahmen ſeien nur für den Eigenbedarf
der Konſumgenoſſenſchaften vorbehalten.

Die Organiſation der Monopolgeſellſchaft ent-
ſpreche der einer Aktiengeſellſchaft, deren
Aktien je zur Hälſte der ſchwediſchen und der
deutſchen Gruppe zuſtünden. Das beherrſchende
Organ, der Aufſichtsrat, beſtehe aus 11 Mit-
gliedern, von denen je fünf auf Vorſchlag der
deutſchen und der ſchwediſchen Seite geſtellt
werden ſollen, während der Vorſitzende, der
Reichsdeutſcher ſein muß, vom Aufſichtsrat ge-
wählt wird. Auch die Vorſtands mitglieder
müſſen Reichsdeutſche ſein. Zur Ueberwachung
der Geſellſchaft werden Reichskommiſſare be-
ſtellt.

ſuch einer Millionengrundſtücksſchiebung an
einen auswärtigen Warenhauskonzern, klingt
wie ein Kapitel aus einem amerikaniſchen
Senſationsroman.

Dann harren die Angelegenheiten des
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters Schneider
der öffentlichen Beleuchtung: Wenn der
Bürgermeiſter Schneider die alte Feuerwache
auf zehn Jahre an einen Vetter ſeiner Frau
verpachtet, unter ſolchen Bedingungen, daß
dieſer Vetter ſie ſofort mit einem jährlichen
Ueberſchuß von 115 000 Mark weiter vermietet,
ſo daß er in den zehn Pachtjahren über eine
Million Mark von der Stadt Berlin geſchenkt
bekommt: das iſt eine kleine Familiengeſchichte,
die die Oeffentlichkeit doch wohl etwas angeht.
Freie Bahn dem Tüchtigen, ſo laſen wir es
doch im „volksbeſreienden“ Mi Jetzt
ſieht man die Abwege, auf die dieſe Bahn
führen kann.

Auch abgeſehen von der Beſtechung und
Korruption, die im Fall der drei Schieber
Sklarek zutage kam, iſt allerlei faul in dieſem
Berlin der Aera Böß. Noch hat man ſich an die
immerhin rieſigen Beträge nicht gewöhnt, die
hier am hellichten Tage infolge der Unfähig-
keit und Unſauberkeit ſo vieler hochbeamteter
Würdenträger dem Steuerzahler aus der
Taſche und den ärmſten Almoſenempfängern
vom Leibe geſtohlen worden ſind, da kündigt
ſich ein neues Erdbeben an, bei dem es um
ganz andere Ziffern geht.

vember.

Nämlich der Bauſkandal der ſtädtiſchen
Bauten. Kundige behaupten, daß bei einem
einzigen Bezirksamt, wo infolge der Geldnot,
die in Berlin trotz ſeiner unerträglichen
Steuern herrſcht, nur anderthalb Millionen
Mark für Bauten ausgegeben werden konnten,
gleichzeitig 15 Millionen Mark für Bauprojekte
ausgegeben worden, die niemals ausgeführt
worden ſind noch je ausgeführt werden.

Man denke, 15 Millionen bei einem ein

Das Monopol ſoll dem Reiche zuſtehen und
der Monopolgeſellſchaft nur zur Ausübung
übertragen werden. Das bisherige Verhältnis
zwiſchen den in ſchwediſchen Händen befind-
lichen Fabriken und den deutſchen Unter
nehmungen von rund 65 zu 35 bleibt aufrecht-
erhalten. Die Preiſe der Zündwaren werden
grundſätzlich im Geſetz feſtgelegt. Der Klein-
verkaufspreis beträgt 0,30 Mark für das Paket
mit 10 Schachteln. Das Monopol wird alſo
eine, wenn auch geringfügige

Erhöhung des bisherigen Preiſes
der Zündhölzer

bringen. Nach Ablauf von vier Jahren ſoll
die Bemeſſung der Preiſe der Beſtimmung des
Reiches unterliegen. Wird die Zündholzwirt-
ſchaft in der oben umſchriebenen Weiſe vom
Reichstag beſchloſſen, ſo iſt der ſchwediſche Kon
zern verpflichtet, eine

Anleihe des Reiches in Höhe von
125 Millionen Dollar

zu übernehmen, die in zwei Teilbeträgen aus-
gezahlt werden ſoll, und zwar der erſte ſieben
Monate und der zweite ſechzehn Monate nach
der Verkündung des Monopolgeſetzes. Der
Auszahlungskurs beträgt 93 v. H. und die Ver-
zinſung jährlich ſechs v. H. Die Anleihe ſoll
50 Jahre laufen, nach zehn Jahren konvertier-
bar ſein und vom gleichen Zeitpunkt amorti-
ſiert werden.

Dieſe Anleihebedingungen ſind davon ab
hängig gemacht worden, daß der Schweden-
konzern an den Gewinnen der Monopolgeſell
ſchaft beteiligt wird. Das Reich behält aus dem
Monopolgewinn zunächſt aus jeder Kiſte
Zündhölzer (10 000 Pakete) 15 RM. vorweg.
Der Reſt wird je zur Hälfte geteilt. Um die
wirkſame Durchführung der Neuregelung zu
ſichern, iſt eine beſondere Abgabe für die bei
Jnkrafttreten der Neuregelung im Monopol-

gebiet in anderen Händen als denen der Ver
braucher befindlichen Zündholzwaren vor-
geſehen.

Jm Zuſammenhang mit der Frage der Ver-
bindung der Anleihe mit der Neuregelung der
Zündholzwirtſchaft heißt es dann, daß es für
das Deutſche Reich in den letzten Jahren nur
in geringem Umfange möglich geweſen ſei, die.
auf Anleihen verwieſenen Ausgaben wirklich
langfriſtig unterzubringen.

Es iſt geplant, den vorbehaltlich der Zu-
ſtimmung des Reichstages nunmehr unter
zeichneten Vertrag und die Vorſchläge für
das Monopolgeſetz ſelbſt alsbald zunächſt dem
Reichswirtſchaftsrat zuzuleiten. Das Geſetz
wird ſodann im Rahmen der geſamten zur
Reichsfinanzreform gehörenden Geſetzent-
würfe dem Reichsrat und dem Reichstag vor
gelegt werden, ſobald die Entſcheidung über
den Youngplan herbeigeführt werden kann.

Zu dieſem Monopolvertrag, der das genaue
Gegenteil der in Völkerbundsſitzungen und im
Jnland beſonders von den Sozialdemokraten
vertretenen Gedanken der Beſeitigung der
innereuropäiſchen Zollmauern und das genaue
Gegenteil der geſamten ſozialiſtiſchen Wirt-
ſchaftsgrundprinzipien iſt, wird noch mancherlei
zu ſagen ſein. Doch überlaſſen wir das vorerſt
den kommenden Parlamentsdebatten, und die
kleine Streichholzpreiserhöhung iſt das
Wenigſte, denn der Streichholzpreis in anderen
Ländern iſt meiſt weſentlich höher. Aber alles
Uebrige an dem Vertrag iſt höchſt bedenklich.

Milde Strafen
im Reichsbanner-Prozefz.
Das Schwurgericht Frankfurt a. O. ver-

kündete am Sonnabend 18 Uhr folgendes Urteil
gegen die vier Breslauer Reichsbannerleute,
die im Zuge nach Frankfurt an der Oder den
Kraftwagenführer Rademacher aus Glogau im
Verlaufe eines Streites erſtochen haben:

Jaſchek wegen Schlägereibeteiligung ſechs
Monate Gefängnis, davon gelten zwei als ver-
büßt; der Angeklagte Stirn ein Monat Gefäng-
nis; Hahn drei Wochen Gefängnis, und der am
wenigſten beteiligte Angeklagte Marcharek ein
Tag Gefängnis. Die Strafen der drei Letzt-
genannten gelten als durch die Unterſuchungs-
haft verbüßt. Ueber eine Bewährungsfriſt für
den Hauptangeklagten Jaſchek ſollen weitere
Ermittlungen angeſtellt werden.

Politiſcher Totſchlag an einem Wehr-
loſen und dann nur 6 Monate Gefängnis für
den Haupttäter und obendrein Erwägungen
über Bewährungsfriſt!

Auf Antrag der Intereſſenten hat der Be-
zirksausſchuß der Regierung Düſſelborf die
in Verbindung mit dem Stahlhelmverbot von
der Preußiſchen Regierung erlaſſene Beſchlag-
nahme des Düſſeldorfer Stahlhelmhauſes auf-
gehoben. Alſo ein glatter Rückzug der Re-
gierung.

Die Eintragungen für die Liſten zum Volks-
begehren in Berlin betrugen bis zum 25. Okto-
ber zuſammen 155 575.

Wybert während den
Ubungen, als Schutz der
Kehle, vor dem Auftreten
zum Klären der Stimme,

c
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M. 1.25 und 70 Pfg.

zigen Bezirksamt, wobei verſichert wird, daß
bei anderen Bezirksämtern die Dinge miüde-
ſtens ähnlich liegen. Auch dieſe Bombe rollt
ſchon vernehmlich über das Parkett des roten
Hauſes, und ſo iſt alſo reichlich vorgeſorgt, daß
der Skandal ſich zu einem Dauergewitter ent-
wickelt.

Da kann man ſchon verſtehen, wenn die
ſozialiſtiſchen Machthaber in Preußen und im
Reich zu allerlei höchſtbedenklichen Maßnahmen
gegen die Oppoſition und das Volksbegehren
greifen: um die Aufmerkſamkeit von den
Skandalen im roten Berlin, der Hochburg ihrer
Macht, abzulenken. Aber gelingen wird das
nicht, dazu ſind die Skandale zu groß.

Wieviel Millionäre gibk es
in Deutſchland

Das Stat. Reichs amt veröffentlicht die
vorläufigen Ergebniſſe der Statiſtik der Ver-
mögensſteuerveranlagung 1927. Daraus ergibt
ſich, daß in der Gruppe der Vermögen über eine
Million Reichsmark ein Zuwachs um 130 natür-
liche pflichtige Perſonen und eine Vermögens-
zunahme von 442 Millionen Reichsmark feſt-
geſtellt werden konnte. Es gibt nach der Ge-
ſamtberechnung in Deutſchland auf Grund der
letzten Feſtſtellungen

2465 ſtenerpflichtige Millionäre,
die insgeſamt ein Vermögen von 5 580 154 000
Mark verſteuern.

Weit größer als die Zahl der natürlichen
pflichtigen Perſonen iſt die Zahl der Millio-
näre bei den nicht natürlichen Perſonen. Hier
ergibt ſich zwar eine Verminderung der Zahl
der Pflichtigen, jedoch eine beträchtliche Steige-
rung des ſteuerpflichtigen Geſamtvermögens,
und zwar um 1266 Millionen Mark. In dieſer
Gruppe der höchſten Vermögen zeigen von
der allgemeinen Entwicklung Abweichungen
Sachſen, Mecklenburg-Schwerin, Anhalt und
Mecklenburg-Strelitz, wo die Zahl der natür-
lichen Pflichtigen und das von ihnen repräſen-

ttierte Vermögen abgenommen hat, während
die Zahl der nichtnatürlichen Pflichtigen unö
ihr Vermögen zugenommen hat.

2837894 Rundfunkhörer.
Am 29. Oktober 1929 ſind 5 Jahre ſeit der

Eröffnung des deutſchen Rundfunks verfloſſen.
An der Jahreswende 1928,/29 überſchritt die
Zahl der Rundfunkteilnehmer Deutſchlands
diejenigen Englands, das bisher in Europa die
höchſte Teilnehmerzahl aufzuweiſen hatte. Ende
März 1929 betrug die Geſamtzahl der Rund-
funkteilnehmer in Deutſchland 2 837 894 gegen-
über 2234 732 im Vorjahre.

Die Steigerung im Berichtsfjahr beläuft ſich
auf 27,0 v. H. (1927: 36,6 v. H.). Die durch
ſchnittliche Beteiligung am Rundfunk, gemeſſen
an der Einwohnerzahl Deutſchlands, iſt zwar
von 3,52 v. H. (im Vorjahr) auf 4,48 v. H. ge
ſtiegen, bleibt aber immer noch gegenüber ver-
ſchiedenen europäiſchen Ländern erheblich zu-
rück. Das Rundfunkſendernetz umfaßte am
Ende des Berichtsjahres: 1 Deutſchlandſender
in Königswuſterhauſen, 9 Haupt- und 17
Zwiſchenſender, zuſammen 27 Sender mit 55
Beſprechungsſtellen.

Hochſchulnachrichten.

Marburg. Der Privatdozent Dr. med.
Hans Schmidt iſt beauftragt worden, im Win-
terſemeſter die Hygiene in Vorleſungen und
Uebungen zu vertreten. Schmidt leitet das
Inſtitut für experimentelle Therapie „Emilv. Behring“ in Mearburg

Prag. An Stelle des in den Ruheſtand ge
tretenen Prof. D. Dittrich wird der a. o. Pro
r Dr. A. M. Marx gerichtliche Medizin
leſen und an Stelle von Prof. R. Winternitz
der Privatdozent Dr. Richard Wagner hat die

dakg r für Haut- und Ge-ſchle rankheiten am Polikliniſchen Inſtitut
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Monkag, 28 Oktober 1929

Aus Merſeburg.
Simon- und Judäkag

Der Tag der Heiligen Simon und Judä ſoll
nach dem Sprichwort der erſte wirkliche Winter-
tag ſein. Iſt es wirklich ſchon ſo weit, fragen
wir uns, ſchon der Winter da? Unwillkürlich
denkt man an den rauhen Hageſtolz mit ſeiner
unwirtlichen Einſiedelei des letzten Jahres. Für
Monate Feld und Flur verſchneit, die Tiere
ächzend vor Hunger, der Menſch wimmernd wer
Kälte, wenn er nachts gegen den Wind durch
den ſtrengen Froſt ging. Schon wieder ein
Winter?

Das Volk ſagt, daß Simon und Judä den
erſten Schnee bringen können: „Simon und
Judä hängt an die Stauden den Schnee“ und
„Jſt Simon und Judä vorbei, ſo rückt der

inter herbei“. Ein anderes Sprichwort mahnt:
„An Simon Judä verſteckt die Peitſchen, ſchnei-
det euch Stöcke und nehmt die Handſchuhe her-
aus“. Das will ſagen, daß das Viehhüten auf-
hört; man treibt die Herden heim. Sie brauchen
den warmen Stall, der Menſch ſucht ſeine Win
terkleidung hervor.

Selbſt in dem ſonnigen Jtalien mißt man
dieſem Tag tückiſche Geſinnung bei: „An St.
Simeon ruht der Fächer“. Da braucht man ſich
nicht mehr Kühle zu fächeln. Sie kommt von
ſelbſt. Auch die Basken, deren Mütze jetzt ſo

rn getragen wird, ſagen: „An St. Simon under bringt die Schiffe vor Anker“. Da kommen
e in Winterruhe. Und in früherer Zeit war

bei uns die Flußſchiffahrt von dieſem Tage an
ſogar geſetzlich verboten, denn man behauptete:
„Simons und Judä Beginn zeigt auf den Win
terßin“.

Der gelbe Piepmatz im Bauer vergißt ſein
Lied nicht. Er ſchmettert bei jedem Lichtſchein,
der die Stube erhellt. Er hat es gut. Jhm wird
Simon und Judä nichts antun. Mögen die
Flocken draußen wirbeln, ihm werden ſie nichts
anhaben, aber der graue Sperling möchte ſchon
eher den Kopf hängen laſſen, wenn er von dem
neuen Winter hört. Glücklicherweiſe iſt er Opti-
miſt und hofft daß es diesmal für ihn glimpf-

licher abgeht. E. F.
Ab 1. Januar Luftreifen

für Laſtwagen.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

vom 1. Januar 1930 ab alle auf öffentlichen
Wegen verkehrenden Anhänger mit Luftreifen
oder hochelaſtiſchen Vollgummireifen verſehen
ſein müſſen. An dieſem Tage läuft die Ueber-
gangsfriſt ab für Anhänger, die auf Grund der
früheren Bereifungsvorſchriften noch gewöhn-
liche, glatte Vollgummireifen weiterführen
durften. Es beſteht keine Ausſicht, daß dieſe
Uebergangsfriſt verlängert wird.

er erſte Konzert
der Philharmoniker.

Am 6. November veranſtaltet der Philhar-
moniſche Orcheſter- Verein Merſeburg ſein
erſtes Konzert für das Winterhalbjahr
1929/30. In gewiſſenhafter Probearbeit ſind
Werke von Gluck, Schubert und Beethoven vor-
bereitet. Kapellmeiſter Hanns Roeſſert
leitet auch dieſes Jahr wieder die Konzerte,
und es iſt zu wünſchen, daß ſie einen guten Zu
ſpruch haben. Anmeldungen zum Jahres-
abonnement werden weiter angenommen in der
Buchhandlung Pouch und im Zigarrenge-
ſchäft Brendel.

er neue Kurſus
an der Landwirtſchaftsſchule.

Die Eröffnung des diesjährigen Kurſus der
Landwirtſchaftsſchule findet am Freitag, 1. No-
vember, nachmittags 2 Uhr, im „Caſino“-Saal,
Leunger Straße, ſtatt. Hierzu haben ſich ſämt
liche Schüler pünktlich einzufinden. Es iſt
ſehr erwünſcht, daß auch die Eltern der Schüler
der Eröffnungsfeier beiwohnen. Ferner wer-
den anläßlich des 60jährigen Beſtehens der
Landwirtſchaftsſchule die Mitglieder des Ver
eins „Ehemaliger“ ebenfalls eingeladen. Nach
der Eröffnungsfeier folgt ein Vortrag über
„Land wirtſchaftliche Tagesfragen“ von Dr.
Asmis, Direktor der Landwirtſchafts-
kammer.

Das Grundbuch
mit loſen Bläkkern.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Juſtizminiſter ſo-
eben eine weitere Verfügung über die Einfüh-
rung des Grundbuches mit loſen Blättern ex-
laſſen. Die neue Grundbuchform wird zu
ihrer praktiſchen Erprobung zunächſt bei eini-
gen größeren, mittleren und kleineren Amts-
gerichten eingeführt, u. a. bei den Grundbuch-
ämtern in Charlottenburg, Königsberg i. Pr.,
Breslau, Köln und Düſſeldorf.

Durch die Einführung des Grundbuches mit
loſen Blättern wird eine zweckmäßige und den
Bedürfniſſen des modernen Verkehrs ange-
paßte Umgeſtaltung des bisherigen Grundbuch-
form angeſtrebt. Das Grundbuch ſoll nicht
mehr, wie bisher, in feſten Bänden, ſondern in
Heften mit herausnehmbaren Einlagebogen ge
führt werden. Auf dieſe Weiſe wird die maſchi
nelle Herſtellung des mit Grunöbucheintragun-
gen verbundenen vielfältigen Schreibwerkes
in einem Geſchäftsgange ermöglicht, ſo. daß
außer einer erheblichen Beſchleunigung des Ge-
ſchäftsverkehrs auch eine Erſparnis von Ar-
beitskräften erzielt werden dürfte. Die für die
Handhabung des neuen Syſtems ergangenen
Anordnungen, insbeſodere die auf Vorſchlägen
von Sachverſtändigen aus Wirtſchaftskreiſen
beruhende finnreiche techniſche Ausgeſtaltung
der Hefte und Einlagebogen gewährleiſtet die

Die fehlenden Fahrpläne
der Stadtomnibuslinie.

Es wird allgemein bedauert, daß bis heute
noch keine Fahrpläne für die einzelnen Ver-
kehrslinien herausgegeben ſind. Das Publi-
kum iſt deshalb zunächſt noch nicht in der Lage,
ſich nach den beſtimmten Zeiten einzurichten.
Sobald ſolche aber bekannt gegeben werden,
ſollte man es nicht verſäumen, an den Haupt-
halteſtellen gut erkennbar die Fahrpläne
aufzuhängen. Es empfiehlt ſich, dieſe in den
Abendſtunden zu beleuchten oder in
der Nähe eine Lichtquelle anzu bringen. Dem
Publikum muß es von dem Unternehmer mög-
lichſt leicht gemacht werden, ſich über die Zeiten
zu unterrichten. Aus dieſem Grunde emp-
fiehlt es ſich auch, die Fahrpläne in den ein-
zelnen Lokalen auszuhängen. Vor der Ab-
fahrtan einer Halteſtelle ſollte ſich der Fahrer
noch einmal durch einen kurzen Rundblick da-
von überzeugen, ob nicht doch noch jemand mit-
fahren will. Solange die Fahrzeiten dem
Publikum nicht in Fleiſch und Blut übergegan-
gen ſind, ſollte man zunächſt noch Rückſicht
darauf nehmen. Späterhin bleibt es dann un-
benommen, zum Vorteil des ganzen Unter-
nehmens peinlichſte Pünktlichkeit zu erſtreben.

Die Erfahrungen, die bei den Grundbuch-
ämtern, bei denen das Grundöbuch mit loſen
Blättern vorerſt verſuchsweiſe eingeführt
worden iſt, gemacht werden, ſollen der weiteren
Ausgeſtaltung dieſes Syſtems ſpäter zugrunde-
gelegt werden.

Ende einer Heßßze.
Es war mit Sicherheit vorauszuſehen, daß

ſich das halliſche Kommuniſtenblatt die „Ver-
untreuungen bei der Stadt“, über die
wir bereits berichtet haben, nicht entgehen ließ
und zu einer Hetze ausgeſtaltete, bei der Per-
ſonen mit in die Affäre gezogen wurden, die
nichts mit der Angelegenheit zu tun hatten.
Der Magiſtrat hat nun dieſer kommuniſtiſchen
Hetzarbeit durch nachſtehende Berichtigung Ein
halt geboten:

„Die Prüfung der Frage, ob
giſtratsſekretär 3. ein Verſchulden trifft, iſt
dem vom Herrn Regierungspräſidenten in
Merſeburg eröffneten Diſziplinarver-
fahren vorbehalten. Die vom Magiſtrat
feſtgeſtellten Unregelmäßigkeiten in der Ge
ſchäftsführung des Magiſtratsſekretärs Z. um-
faſſen den Zeitraum bis März 1927. Am
8. April 1927 wurde Magiſtratsſekretär Z. in
ein anderes Amt verſetzt. Die Beſetzung der
Stelle des Wohlfahrtsdirektors erfolgte jedoch
erſt am 17. Mai 1927. Jm übrigen iſt noch zu
bemerken, daß gerade der Dezernent
Wohlfahrtsamtes

den Ma-

Unregelmäßigkeiten erſtenmal auf-
tauchte.

Einzelperſonen, insbeſondere Unterſtützungs-

zum

nicht geſchädigt worden.
ſich nicht um den Verdacht einer fortgeſetzten
Unterſchlagung, ſondern lediglich um die Auf-
klärung von vier Einzelbeträgen,
deren ordnungsgemäße Verwendung bisher
nicht nachgewieſen werden konnte.“

Sammelt Eicheln.
Aus Jägerkreiſen wird geſchrieben: Mit er-

ſchreckender Deutlichkeit ſteht der vergangene
Winter noch vor unſeren Augen. Viel Wild fiel
dem qualvollen Hungertode und der Kälte zum
Opfer. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
auch im kommenden Winter mit einer ſtrengen
Kälteperiode zu rechnen iſt. Schon jetzt muß
man daher Maßnahmen treffen, um dem Wild
helfen zu können. Bei der Beſchaffung von
Futtermitteln ſollte man die Nahrung nicht
außer Acht laſſen, die die Natur in ſo reichem
Maße liefert. Man ſollte Eicheln, Kaſtanien uſw.
ſammeln und im Winter verfüttern.

Kündigung des Lohnkarifverkrages
im Braunkohlenbergbau.

Nachdem bereits am 22. September in einer
Konferenz von Funktionären aller am mittel-
deutſchen Braunkohlenbergarbeitertarif beteilig-
ten Organiſationen der Beſchluß gefaßt worden
war, den zurzeit im Braunkohlenbergbau gül-
tigen Lohntarifverlrag zum nächſtmöglichen Ter-
min zu kündigen, iſt dieſe Kündigung am 25. Ok-
tober vom Verband der Bergbauinduſtriearbei-
ter Deutſchärnds, Bezirksleitung Halle, beim
Arbeitgeberverband für den Braunkohlenberg-
bau zum 30. November ausgeſprochen worden.
Gs werden folgende Forderungen geſtellt:

Erhöhung der tariflichen Durchſchnittslöhne
aller Lohnreviere unter beſonderer Berück-
ſichtigung der Löhne der Jugendlichen und Ar-
beiterinnen um 1 M. je Schicht. Verringerung
der Spanne zwiſchen Kern- und Randrevieren
auf 10 Prozent. Streichung der Lohngruppen
P 10 und E. 11. Aenderung der Lohnklaſſen-
tafel. Ueberführung von Hirſchfelde in die
Gruppe Kernrevier und Gewähr von unbe-
zahltem Urlaus bei Kurſusteilnahme. Zu die'en
Lohnforderungen iſt zu bemerken, daß die
Braunkohlenbergarbeiter durch Verkürzung der
Schichtzeit um eine halbe Stunde bereits am
1. Oktober eine indirekte Lohnerhö-iederzeitige Vollſtändigkeit des Grundbuches.' h un g von 5,5 Proze ut erhalten haben. Ferner
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Der geſtrige Sonntag zeigte auf allen Linien
einen regen Zuſpruch. Es iſt zu hoffen, daß
ſich im Laufe der Zeit die ſchmucken Kraſt-
wagen nicht allein beliebt, ſondern unentbehr-
lich für unſere Stadt machen.

v

„Parkende“ Pferde im Regen.
Es wird uns geſchrieben:

„Der Grünemarkt, der bekanntlich als
Parkplatz dient, wird an Markttagen auch von
vielen Pferdegeſpannen zum Parken benutzt,

von nördlichen Luftmaſſen erhält, wird die Auf
heiterung von Nachttemperaturen bis unter
Null begleitet ſein. Das Auftreten von Mor
gennebeln wird abermals einſetzen.

Vorherſage bis Dienstagabend: Auf-
heiterndes Wetter mit Morgennebeln und bis
zu Froſt tiefen Nachttemperaturen.

T A

in der Altenburger Kirche.
Sonntag in der Dämmerſtunde. Die Kirche

füllt ſich bis auf den letzten Platz. Jn überleg-
ſam und kenntnisreich gewählter Kette ſind
„Klänge alter Tonmeiſter aus der Zeit von
Johann Sebaſtian Bach“ (faſt lauter deutſche
aufgereiht an der Reihe der Glaubenstatſachen
und Stimmungen des chriſtlichen Jahres von
Aövent bis Totenſonntag. Geiſtliche Volks-worüber an und für ſich nichts einzuwenden

iſt. Es iſt aber traurig, mit anzuſehen, wenn
die armen Tiere, wie es am Sonnabend der
Fall war, von früh 7 Uhr bis 13 Uhr in

ſtrömendem Regen dort ſtehen müſſen. Die
Pferde eines halliſchen Fuhrwerksbeſitzers
mußten, während der Beſitzer wahrſcheinlich
in einer Gaſtwirtſchaft war, von morgens
7 Uhr bis 17 Uhr auf ein und demſelben Fleck
ausharren, kaum, daß der Beſitzer es für nötig
hielt, den Tieren unter Mittag ein wenig
Futter zu verabreichen. Es iſt unbedingt not

lieder des Mittelalters und des 16. und 17.
Jahrhunderts: „Da Jeſus in den Garten
ging“, „Chriſt iſt erſtanden „Es iſt ein
Schnitter, der heißt Tod“, wechſeln mit wuchti-
gen Orgelvorſpielen, Soli mit Chören, Lieder
von der innigen Stimmung Joh. Wolfg.
Francks mit der herberen Kunſt des vorbach-
ſchen Meiſters Heinr. Schütz, Violinen mit
Orgel und obligate Violinen zum Sologeſang
weben einen beſonders zarten Klang hinein.
Das Doppelquintett „Vom armen Hirſchelein“
nach Pſalm 42,
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wendig, daß beim Parken auf dem Grünemarkt
zumindeſt die Pferde ausgeſpannt werden.“

hat die ſogenannte Lex-Brüning vor kurzem
den Bergarbeitern eine Lohnerhöhung
durch Senkung der Knappſfſchafts-
beiträge gebracht. Dieſe beträchtlichen Lohn-
erhöhungen ſind trotz der rückläufigen Konjunk-
tur durchgeführt worden, welche ſich auch ſchon
im Braunkohlenbergbau im Rückgang der Jn-
duſtrielieferungen deutlich zu erkennen gibt.
Zudem iſt darauf hinzuweiſen, daß die enormen

Der
der Eintragungsſriſt für das Deutſche Volks-
begehren iſt herangekommen. Er entſcheidet
über ſechzig Jahre. Haſt du deine Pflicht
getan? Haſt du dich eingetragen in die
Ehrenliſte der Nation? Und wieviel Freunde
und Bekannte haſt du gewonnen? Nutze
die Möglichkeit, die dir heute und morgen zum
letzten Male gegeben iſt! (Die Eintragungs-
liſten liegen im Rathaus, Zimmer 20/21, in der
Zeit von 9 bis 13 Uhr und von 16 bis 20 Uhr

Schädigungen, welche der Braunkohlenbergbau
während der Froſtperiode des letzten Winters
erlitten hat, auch heute noch nicht vollſtändig
überwunden ſind.

Der Arzt als
barmherziger Samariker.

Durch Vermittlung der Altenburger Kir-
ſchengemeinde hatte man am Sonntag im „Al-
ten Deſſauer“ Gelegenheit, einen Einblick in
die ſegensreiche Arbeit der Deutſchen
Aerzt lichen Miſſion in Ueberſee zu
erhalten. Herr Paſtor Kratzenſtein be-

grüßte beſonders den Vortragenden, Herrn Dr.
Krieger, der ſelbſt Jahrzehntelang unter
fremden Völkern gewirkt hat, und der auf
Grund ſeiner reichen perſönlichen Erfahrun-
gen an der Hand von Lichtbildern das Wirken
der deutſchen Aerzte unter den fremden Völ-
kern ſchilderte. Gemeinſam mit den deutſchen
Miſſionaren leiſten dort die Aerzte eine außer-
ordentlich wertvolle Kultur- und Kolonial-
arbeit. Der ſchlimmſte Feind entſteht ihnen in
dem Dorfzauberer, deſſen „ärztliche“ Kunſt nur

in Beſchwörungsformeln beſteht, der aber die
weißen Aerzte als Eindringlinge in ſeinen
Machtbereich betrachtet.

Der weiße Arzt iſt hier barmherziger
Samariter, aber auch zugleich Vorkämpfer für
ſein Vaterland. Die Deutſche Aerztliche
Miſſion, die ſeit 1898 beſteht, bedarf noch vieler
Unterſtützung vom Heimatland, um noch wei-

ter ſo arbeiten zu können, wie es im Jntereſſe
der auf niedriger Stufe ſtehenden Völker und
des deutſchen Vaterlandes notwendig iſt.

Die feſſelnden Ausführungen des Vortra-
genden, der ausführlich die Tropenkrankhei-
ten und ihre Heilbarkeit ſchilderte, waren dazu
angetan, daß der Vortrag noch einer zahl-
reicheren Zuhörerſchaft vermittelt wird.

Schadhafte Waſſerrohre.
Am Sonntag morgen wurde das Pflaſter vor der

„Linde“ aufgeriſſen. Arbeiter der ſtädtiſchen
Werke waren damit beſchäftigt, ſchadhafte Waſſer
rohre auszuwechſeln. Die Arbeiten erregten inſo-
fern Aufſehen als große Mengen Waſſer heraus-
gepumpt werden mußten, die ſich über das Pflaſter
ergoſſen; der Verkehr erlitt keine weſentliche Be
einträchtigung.

900 Einkragungen
zum Volksbegehren.

Bis heute, Montagvormittag, hatten ſich
rund 900 Perſonen in Merſeburg in die Liſte
für das Deutſche Volksbegehren eingetragen.
Verhältnismäßig ein geringer Prozentſatz von
den 21000 Wahlberechtigten in der Stadt. Das
dürfte aber nicht zum mindeſten darauf zurück-
zuſühren ſein, daß ſich die Beamten, auf die
bekanntlich ein nicht gelinder Druck ausgeübt
wird, ſcheuen, ihren Namen einzutragen.
Merſeburg iſt eben in der Hauptſache nach wie
vor Beamtenſtadt.

Es dürfte aber zu erwarten ſein, daß an
den beiden letzten Einzeichnungstagen die 1000
erreicht wird.

Wekkervorherſage.
Das Regengebiet, das unſer Gebiet erreicht

hatte, zieht nur ſehr langſam weiter. Starker
Luftdruckanſtieg hat jetzt über Weſteuropa ein
geſetzt, er dehnt ſich nach Mitteleuropa aus
wird unſerem Wetter eine ſehr ſchnelle Auf-

heiterung bringen. Da Mitteleuropa Zufluß

auf, zu Gottes Lob“, der

aus). Denke an das

Volksbegehren!

letzte Chor: „Welt ade,
ich bin deiner müde“ mit dem feinen Auf-
ſchwung ins Ueberirdiſche machten wohl den
tiefſten Eindruck auf die große Zuhörerſchar.

Herrn Organiſt Gutbier an der Orgel
und am Dirigentenwult, dem liebenswürdigen
Sopran der Frau Raſch, den Solo-Tenören
(Herr Oberſekretär Becke und Herr Paſtor
Scheibe), den Herren Ref. Dr. Häger-
mann und Lehrer Warnecke (1. und 2.
Violine), ſowie Herrn Lehrer Buſch als Be
gleiter der Sologeſänge und dem eifrigen Kir-
chenchor der Altenburger Gemeinde gebührt
der Dank für dieſe Feierſtunde.

Froher Dienſt an der Kirchenmuſik iſt her
vorragender Dienſt an der Gemeinde, dem
Heimgefühl der Seele in der Gemeinde und in
der ewigen Welt. Neben dem alten Gotteshaus
muß dies Heimgefühl noch eine Stätte zur
Pflege, Stärkung und Darſtellung in einem
Gemeindehauſe finden. Jmmer wieder
ſoll dieſer Plan ſeiner Geſtaltung näher ge-
bracht werden; dazu dienten auch die Gaben,
die beim Ausgang geſammelt wurden. Manche,
die da kamen und gingen, mögen daran er-
innert ſein, daß dieſe Gaben den Dank für die
viele freundliche Mühe und Vorarbeit darſtel-
len ſollen, die eine ſolche Veranſtaltung erfor-
dert zum Aufbau der Gemeinde.

Bellachini im „Caſino“.
Mit großer Spannung wartete man der

Dinge, die da kommen ſollten. und verfolgt mit
aller Aufmerkſamkeit, die Vorgänge auf der
Bühne. Und je aufmerkſamer man ſich den
Darbietungen widmete, umſo ſtärker wurde das
Bewußtſein, daß hier Kräfte am Werk waren,
die weit über das begriffliche, erfaßbare hinaus
ragen. Kräfte des Willens waren es, die hier
offenbar wurden, deren letzte Zuſammenhänge
aber immer Rätſel bleiben werden. Dabei bleibt
es, gleichgültig ob es ſich um eine Aeußerung
des Willens deſſen handelt, der erperimentiert
oder des Willens derer, die beteiligt ſind. So
zitierte Bellachini n 15 junge Männer
auf die Bühne und ließ ſie allerlei erleben,
allerlei Bewegungen machen, die in wachem Zu
ſtande vor einem größeren Publikum kaum ge
macht würden. Etwas anderer Art ſind die
Darbietungen, die ſich mit Gedankenübertra-
gung befaſſen. Die Wellentheorie, die auch mit
Berechtigung auf dieſes Gebiet übertragen
werden kann, läßt manches verſtändliches er-
ſcheinen. Ueberraſchend bleiben die Antworten
die Carma gibt aber doch immer, beſonders
deshalb, weil ſie mit großer Zuverläſſigkeit ge
geben werden. Daß Bellachini beſtimmte Per
ſonen an der Hand eines Führers, aber nur ge
führt durch gedachte Befehle, im Saale ſucht,
dieſe Darbietungen bewegen ſich ebenfalls auf
Linie der Gedankenleſekunſt. Der zweite Teil
des Abends war ausgefüllt durch Zauberkunſt-
ſtücke deren Wirkung auf den Täuſchungen be-
ruht, die geſchickte Hände hervorrufen vermögen.
Der ganze Abend trug übrigens eine heitere
Note, ſo daß der Zweck, Unterhaltung, reſtlos
erfüllt war. Der Künſtler erntete denn auch
herzlichen Beifall.
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Gegen üblen Mundgeruch. „Jch will nicht ver
ſärmen, Jhnen Mitteilung zu mache daß ich ſeit dem
Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont“ nicht nur reine
weiße Zähne beſitze, ſondern auch den bei mir ſonſt üb-
lichen Mundgeruch verloren habe. Jch werde Jhr „Chloro
dont“ aufs beſte empfehlen.“ Gez. E. G., Mainz.
Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu
60 Pf., große Tube 1 Mk. Chlorodont Zahnbürſten
1,25 Wik., für Kinder 70 Pf. Chlorodont Mundwaſſer
1,25 Mk. Zu haben in allen ChlorodontVerkaufsſtellen.



Die Liſte der Demokraken.
Die Mitgliederverſammlung der Demo

kratiſchen Partei nahm am Freitag die Auf-ſtellung der Kandidaten für die Ka bher tet

netenwahl vor. Es wurden aufgeſtellt: Kohl,
Kaufmann, Hauffe, Landesoberinſpektor,
Baſſenge, Badeanſtaltsbeſitzer, Goſe, Poſt
inſpektor, Beiſter, kaufmänniſcher Angeſtellter.
Man vermißt an ausſichtsreicher Stelle den
Stadtverordneten Herrn Scheibe. Das Wich-
tigſte aus dieſer Verſammlung verdient her-
vorgehoben zu werden: Die demokratiſchen
Stadtverordneten werden ſich und das iſt
unſres Wiſſens das erſtemal in breiter Oeffent-
lichkeit in dem Streit um die Eingemein-
dung Merſeburg-Leuna auf die Seite
der Stadtverwaltung (alſo für die Eingemein-
dung) ſtellen.

Weniger glücklich dürfte die Bemerkung auf
die Bürgermeiſterwahl ſein, bei der
wir in dieſem Falle nachdrücklichſt wie er-
innerlich die Politik der demokratiſchen
Stadtverordneten bekämpft haben. Das Com-
muniqué darüber lautet: „Sollte es im Wahl
kampf nötig ſein, ſo werden die Gründe, die
die Demokraten bei ihrer Stellungnahme (in
der Bürgermeiſterfrage) geleitet haben, mit
aller Klarheit und Deutlichkeit dargelegt wer
den.“ Auf dieſe Begründung dürfte man
wirklich geſpannt ſein!

Zur Eröffnung des
Halleſchen Obſtmarkkes.

Na längerer Pauſe veranſtaltet die Landwirt chaftetammer in dieſem Jahre auch
in Halle wieder einen Obſtmarkt, welcher am 31.
Oktober und 1. November im großen Spiegel-
ſaale des „Wintergartens“, Magdeburgerſtr. 66,
zur Durchführung gebracht werden wird. Die
Veranſtaltung wird den Beſuchern die großen
Fortſchritte in der handelsmäßigen Herrichtung
des deutſchen Obſtes vor Augen führen und
ihnen wie in den früheren Jahren Gelegenheit
bieten, ihren Bedarf in haltbarem deutſchen
Winterobſt zu decken. Außer großen Mengen
an Tafelobſt in den beſten Apfel- und Birnen-
ſorten werden auch beträchtliche Vorräte in
Wirtſchaftsobſt zum Verkauf geſtellt werden, ſo
daß auch Großverbraucher, wie Gaſthäuſew,
Speiſewirtſchaften, Krankenhäuſer uſw. aus
weichend mit halt barer Ware auf dem Obſt
markt ſich werden verſorgen können.

Fremdenlegionär Kirſch
im „Union-Theaker“.

Fremdenlegionär Kirſchl Wer kennt ihn
nicht, den mutigen deutſchen Jngenieur, der in
ſeinem Buch ſo packend erzählt? Den Höhe-
punkt ſeiner intereſſanten Schilderungen er-
reicht jedoch erſt die Verfilmung ſeines Werkes,
wobei er die Hauptrolle perſönlich verkörpert,
ſo, wie er dieſelbe in ſeinem abenteuerlichen
Leben einſt auch ſpielte. Darin muß man den
genialen Menſchen geſehen haben. Eine Son-
derheit iſt hierbei, wie Kirſch als Nichtſchauſpie-
ler die große Lebenswahrheit zeigt und damit
das „Sich-Erleben“ verkörpert. Jn ſtetem
Wechſel kreiſt ſeine abenteuerliche Fahrt. Wir
ſehen ihn als Ingenieur in Duala (Kamerun),
als Heizer und Maſchiniſt bei einer Neger-
meuterei auf See, in engliſcher Kriegsgefan-
genſchaft an der Goldküſte, als Kohlentrimmer,
als Fremdenlegionär. Umfaſſende Lebens-,
Welt, Menſchen und Sprachkenntniſſe, offenes
Auge, körperliche und geiſtige Gewandtheit,
vereint mit Mut, Tatkraft und Entſchloſſenheit,
das ſind die Kräfte, welche Kirſch befähigen,
ſelbſt in ſchwerer Kriegszeit aus engliſcher
Gefangenſchaft und auch der Fremdenlegion
zu entrinnen. Jm zweiten Teil des Pro-
gramms: Der große Forſcherfilm „Quer durch
die Sahara und Süd-Algier“. Beide Filme
werden durch den Vortrag eines ehemaligen
Fremdenlegionärs ergänzt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Union- Theater. „Spelunke“ ſowie ein gutes
Beiprogramm.

NSDAP. Heute, Montag, 28. Oktober, 20 Uhr
im „Caſino“ letzte Werbeveranſtaltung für das

„Das Liebesleben
der ſchönen Helena“ und gutes Beiprogramm.

Mangel an JFunglehrern.
Auch in Merſeburg,

Junglehrernot, nicht Not der Junglehrer,
wird ſich in Kürze bemerkbar machen. Als ſich
die Pforten unſeres Seminars ſchloſſen,
geſchah es mit in Anbetracht der Ueberfüllung
des Lehrerſtandes. Die vertriebenen oder frei
willig ausgewanderten Lehrer aus den Kolo-
nien, den beſetzten Gebieten und den ver-
lorenen Provinzen mußten zunächſt unter-
gebracht werden. Dazu kam, daß die Anzahl
der Klaſſen in vielen Schulen reduziert wur-
den, weil ſich der Mangel an Nachwuchs der
Kriegsjahre fühlbar machte. Schließlich mußte
auch für die durch Aufhebung der Seminarien
ſtellenlos gewordenen Seminar- und Präpa-
randenlehrer geſorgt werden.

Schneller, als man vermutet, ſind die vielen
Tauſende von ſtellenloſen Junglehrern unter-
gebracht worden. Nicht nur, daß ſie an Stelle
der penſionierten Lehrer eintraten, es mußten
auch

in vielen Gemeinden nene Klaſſen eingerichtet

werden, da mittlerweile die Kinder aus den
kinderreichen Jahren der Nachkriegszeit ſchul
pflichtig wurden. Ein Teil der Junglehrer
ſchließlich war in dem Beruf geblieben, zu dem
er Zuflucht genommen hatte in jener Zeit, da

Täterſchaft Angaben machen kann, wollte dies
bei der nächſten Landjägerei tun.

Ungetreuer Gemeindeſteuererheber.
5000 Mark unterſchlagen.

Groß Corbetha. Der Gemeindeſteuererheber
T. hat in den letzten Jahren ihm anvertraute
Gelder unterſchlagen, deren Höhe ſich, wie durch
amtliche Reviſion jetzt feſtgeſtellt wurde, auf rund
5000 Mk. beläuft. Bei früheren Reviſionen wurden
die Unterſchlagungen dadurch verſchleiert, daß T. Geld
lieh, in die Kaſſe legte und es dann wieder zurückgab.

Laſtaut gegen Fuhrwerk.
Lützen. Die Ecke an der Großgörſchener- und

r iſt als Gefahrenecke bekannt. Trotz-
dem mindern gerade hier beſonders Autofahrer
die ſich hier auskennen, die Geſchwindigkeit
Am Freitag kam ein Kraftwagen mit einem
Anhänger Mauerſteine von der Ziegelei Pegau
gefahren. Nun ſtand an der Fahrſeite gleich
hinter der Ecke ein Geſpann, ein anderes kam
aus entgegenge etzzer Ritl tung. Durch das ch en e
Tempo konnte der Kraftwagenführer nicht mehr
rechtzeitig bremſen und ſo geriet er mit dem
Laſtzug gegen das Geſpann des Landwirts
Kannewitz aus Lützen. Glücklicherweiſe iſt nur
Materialſchaden zu beklagen.

Der Reifen geplatzt.
Lützen. Auf der Straße zwiſchen Röcken und

Rippach, etwa 200 Meter weſtlich der Kies-
wäſcherei fuhr ein Leipziger Auto infolge
Platzens des Hinterreifens in den Straßen
graben. Der Führer erlitt Verletzungen im Ge
ſicht. Das Auto mußte jedoch abgeſchleppt
werden.

Kuben auf der Stkraße.
Mücheln. Wie er ſich aus der Not helfen

wollte. Ein mit Zuckerrüben beladenes
Laſtauto mit Anhänger der Firma Steingrüber
Weißen'els, war auf dem Wege zur Zucker-
fabrik Stöbnitz. Der Führer verſehlte aber
in Mücheln den Weg. Als er ſeinen Jrrtum
bemerkte, wollte er umkehren. Dabei nahm
er aber die Kurve zu kurz, der Anhänger

Um nun ſchnell aus der Verlegenheit zu
kommen, bot der Führer kurz entſchloſſen den
Anwohnern die Zuckerrüben zum Kauf an, da
ſich aber kein Abnehmer fand, mußte er die

Volksvbegehren. Rüben auf den inzwiſchen mit Hilfe von her-beigeeilten Perſonen aufgerichteten Wagen
s wieder aufladen. Nach reichlich zwei StundenArbeits gemeinſchaft Arbeit war der Kraftwagenführer in der Lage,

Schwarzweißzrok. die Rüben dem Beſtimmungsorte zuzuführen.

Der Stahlhelm. Montag, 28. Oktober, um
20 Uhr, letzte Werbeveranſtaltung für das Volks
begehren im „Caſino“. Die Mitglieder werden
gebeten ſich mit ihren Angehörigen zahlreich
einzufinden.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
tag, 29. Oktorer, 20 Uhr im „Caſino“ Verſamm-
lung, Vortrag, Donnerstag, Nähabend, Freitag
Singeabend.

Deutſchnationale Rednerſchule, Sand 1. Am
Mittwoch, den 30. Oktober, Sprechabend.
Vortrag des Kameraden Querfurt, Ober
beunga. Auf Beſchluß der Mitgliederverſamm-
lung finden die Sprechabende für das Winter-
halbjahr je den Mittwoch 20 Uhr ſtatt. Die
Mitglieder werden hierdurch beſonders darauf
hingewieſen

Aus der Umgebung.
Raſſehühner geſtohlen.

Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Freitag
ben Spitzbuben dem Hühnerſtall des Reichs

ahnOberſekretär Hüttig, Bahnhofſtraße 16,
einen Beſuch abgeſtattet und 8 Hühner und
einen Hahn geſtvhlen. Es ſind a Sehühner, Wyandottes. über

Der VDA. Gedanke marſchiert!
Mücheln. Kürzlich fand hier eine Mitglieder-

rerſammlung der Ortägruppe Mücheln des
VDA. ſtatt. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache gab
Lehrer Toepel einen kurzen Ueberblick über
die Gründungsgeſchichte der Ortsgruppe Mü-
cheln und wies auf die Ziele des VDA. hin.
Sodann nahm der Leiter des Landesverbandes
Sachſen Anhalt, Oberleutnant z. Zt. Parſe-

Vortrag: „Deutſche Not in Südſlavien“. Der
Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. Die
Pauſen füllte Lehrer Wätzel durch Vortragen
einiger Solos für Violine und Klavier aus.

Hohenmölſen-Wählitz.

in eine Bierflaſche, um

mußte.

kippte um und die Rüben flogen auf die Straße.

no w: Deſſau das Wort zu ſeinem intereſſanten

Verhängnisvoller polterabendſcherz

Der Arbeiter Th.
wollte am Sonnabend durch einen beſonderen
Scherz zur Hebung der Stimmung zur Polter-
feier beitragen. Er füllte Waſſer und Karbid

einen recht lauten
Knall zu erzeugen. Die Flaſche explodierte
jedoch vorzeitig, und die Glasſplitter verletzten
Th. ſo ſchwer an den Augen, daß er ſofort in

die Halleſche Augenklinik gebracht werden

eine Beſchäftigung als Lehrer ſo gut wie aus
geſchloſſen war. Trotzdem ſchrieben die Zeitun
gen noch in dieſem Frühjahr von einem Jung-
lehrerüberluß von 14 000 Mann. Merkwürdig
war nur, daß es in letzter Zeit ſo ſchwer hielt,
für vakante Stellen Lehrkräfte zu bekommen!

Es ſtellte ſich heraus, daß die Statiſtiken nicht
wieder berichtigt worden waren ſeit ihrer
Aufſtellung, und man die auftragsweiſe be
ſchäftigten Lehrer nicht geſtrichen hatte.

Heute gibt es in unſerem Regie-
rungsbezirk überhaupt keine ſtellenloſen
Junglehrer mehr. Auch Magdeburg, das uns
noch vor Jahresfriſt aushelfen konnte, iſt voll
kommen erſchöpft.

Oſtern wird wieder eine ganze Anzahl
Herren in den Ruheſtand treten, neue Klaſſen
müſſen eingerichtet werden.

Was dann?
Auch die höheren Schulen werden Oſtern eine
ſtarke Zunahme verſpüren, und Mangel an
neuen Kräften wird ſich auch hier bemerkbar
machen.

ſchulen wird bald eine beſorgniserregende Not
an Junglehrern eintreten.

Wieder unbeleuchkekes Fuhrwerk.
Schwerer Unfall.

Schkenditz. Ein ſchwerer Motorradunfall er-
29 ſich in der Nacht zum Sonnabend gegen
23 Uhr auf der Staatsſtraße, kurz hinter Lütz-
ſchena, vor dem Sportplatz Stahmeln. Ein etwa
25jähriger Arbeiter hatte ſeine Braut auf dem
Soziusſitz. Kurz hinter dem Sportplatze tauchte
vor dem glücklicherweiſe im mäßigem Tempo
fahrenden Kraftfahrer, nach Zeugenausſagen,
ein unbeleuchtetes, von Leipzig kommendes
Fuhrwerk auf. Die Sichtweite war durch den
Regen beeinträchtigt und trotzdem es dem Fah-
rer noch gelang, die Maſchine herumzureißen,
war der Zuſammenſtoß unvermeidlich. Jm
großen Bogen wurde der Fahrer auf da
Pflaſter geſchleudert, wo er beſ. nnungslos liegen
blieb; er erlitt ſchwere Hautabſchürfungen und
Quetſchungen im Geſicht, Schultern, Händen
und den Knien. Auch klagte er über innere
Schmerzen, doch konnte er, nachdem er ſich etwas
erholt hatte, den Nachhauſeweg mit der Außen-
bahn fortſetzen. Das Mädchen trug leichtere
Verletzungen im Geſicht und an den Händen
davon. Die Maſchine wurde jedoch vollſtändig
ertrümmert. Der zuſtändige Landjäger leitete

ſofort die nötigen Ermittelungen zur Klärung
der Schuldfrage ein, da der Geſchirrführer be-
hauptete, ſeinen Wagen beleuchtet zu haben.

Das Kind am Spirikuskocher.
Schkeuditz. Jm Hauſe Oſtſtraße 3 konnte am

Freitagmittag leicht ein größeres Schadenfeuer
awsbrechen, deſſen Erſtickung nur dem Hinzue
eilen hilfsbereiter Nachbarn zu denken iſt. Jn
einer der Wohnungen hatte ein allein an
weſender Junge mit der Spiritusflaſche hantiert.
Der Spirituskocher iſt dann übergelaufen und
im Nu ſtand alles in Flammen. Da der Junge
die Tür verſchloſſen hielt, mußte erſt mit Gewalt
Einlaß in die Küche verſchafft werden. Die
Küche war bereits voller Rauch die Türver-
kleidung ſowie verſchiedene Kleidungsſtücke ſtark
angebrannt.

Aus den Schulen.
Huerfurt. Ernannt iſt: Lehrer an der Volks
ſchule Bruno Krämer in Querfurt zum Kon-
rektor; ausgeſchieden aus dem Schuldienſt des
Regierungsbezirks Merſeburg ſind: Schulamts-
bewerber Mahrenholz in Goſek, Schulamts-
bewerberin Frl. Anna Haupt in Crumpa,
letztere auf Antrag unter Entlaſſung aus dem
öffentlichen Schuldienſte ſind auftragsweiſe be-
ſchäftigt: Schulamtsbewerber Reißner in
Goſek, Klett in Ziegelroda, Tittel in Bot-
Cendorf: es ſind übertragen: dem Schulamts-
bewerber Karl Reinbrecht aus Schmirma
die Verwaltung derr Lehrer- und Küſterſtelle
(vom 1. 12. ab), dem Schulamtsbewerber Her-
bert Nußbücker aus Gisgersleben-Kiliani
die Verwaltung einer Hilfslehrerſtelle in Goſeck
b. Markröhlitz, dem Schulamtsbewerber Erhart
Hochheim aus Ammern b. Mühlheim i. Th.
die Verwaltung einer Hilfslehrerſtelle in Unter
farnſtedt; endgültig angeſtellt ſind: Lehrer
Hubbe in Gröſt und Schulamtsbewerber Weſch,
in Mücheln.

Die Brunnen werden zugeſchüttek.
QHuerfurt. Zum 18. Male hat ſich Stadtver-

ordneter Weber der ſchweren Aufgabe unter-
zogen, die Prüfung der Kämmereikaſſenrech-
nungen vorzunehmen und der Stadtverord-
netenverſammlung Bericht zu erſtatten über die

r unſerer Stadt. Es war dasetzte Mal, daß Stadtverordneter Weber über
d wichtigſten Punkt der ſtädtiſchen Ver
waltung Bericht erſtattete. Er ſcheidet aus dem

Amt. Die h und mitder Stadtverordneter Weber ſeine beſonder Auf-
er innerhalb des Stadtparlaments ausgeführt
t verdient den beſonderen Dank. Neben der

n der Kämmereikaſſe ſtanden noch 5
Punkte auf der Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung. Der Wörr Ausbau des Gemein
hauſes in Thaldorf wurde mit 8 gegen 5 Stim-
men abgelehnt, da das Haus nach Anſicht der
Mehrheit nicht wert iſt, daß man Geld hin

r

Nur
Bär“, der vor dem
ein Brunnen zu em Lederberg,
Braunsbrunnen
Fälle (Verſagen der Waſſerleitung) offen ge

auch die Magiſtratsvor
tragsabſchluß zwiſchen Kreiskommunalveèrband

19.30 Uhr: „Jettchen Gebert“.

Beſonders aber für die Grund und Volks

einſteckt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, diet Slanel allnghng angleten

der Brunnen vor dem Hotel „Schwarzer
auſe des Bürgermeiſters,

und der
vollen für unvorhergeſehene

aſſen werden. e angenommen wurde
ge betreffend Ver

und Stadt Querfurt, die Laſtenverteilung für
den Neubau der Landw. Schule betreffend.

Nachbarſtadt Halle.
Wochenſpielplan des Skadtkheakers.

Am Dienstag geht zum ſe' P neuein-
ſtudiert Albert Lortzings komiſche Oper „Zar
und Zimmermann“ in Szene. Unter der muſi-
kaliſchen Leitung von Hans Epſtein und der
Spielleitung von Heinrich Kreutz wirken mit
die Damen Schöbel und Seeliger, ferner die
Herren Britz, Dorner, Kathammer, Melten-
dorff, Momberg, Roesler. Bühnenbild: Hein-
rich Kreutz. Mitwoch: „Jettchen Gebert“; Don-
nerstag „Königskinder“; Freitag
Zimmermann“; Sonabend, den 2. November,
geht in neuer Einſtudierung Shakeſpeares
Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ in
Szene. Sonntag, 2. November, 11 Uhr:
öffentliche Hauptprobe zum 2. Städtiſchen Sin-
ſoniekonzert; 15.30 Uhr: „Katharina Knie“;

Montag, den
4. November, 2. Städtiſches Sinfoniekonzert.
Am Dienstag, dem 5. November, Gaſtſpiel der
Berliner Barnowſky-Bühnen mit Zuckmeyers
„Rivalen“. Die 11. Vorſtellung für Dienstag-
ſtammkarten wird daher auf Mittwoch, den 6.
November verlegt. Die Jnhaber von Dienstag-
ſtammkarten haben für dieſes Gaſtſpiel ein
Vorkaufsrecht am Montag, dem 21., und
Dienstag, dem 22. Oktober (nicht, wie irrtüm-
lich bekanntgegeben, am 4. und 5. Novemberl!).

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag die
Komödie „Aufgang nur für Herrſchaften“ zur
Aufführung.

2. Philharmoniſches Konzerk
Deutſche, italieniſche und britiſche Muſik.
Durch die Aufführung der „Schottiſchen

Sinfonie“ wurde eine muſikaliſche Schuld be-
glichen, die ſeit mehr als zehn Jahren in der
Chronik unſeres Konzertlebens offenſtand.
Jn einem Theaterkonzert unter der Leitung
von Prof. Dr. Rahlwes wurde der Muſik-
freund zuletzt daran erinnert, daß Mendels-
ſohn der Nachwelt auch einige Sinfonien
hinterlaſſen hat.

Es iſt tief bedauerlich, daß der einſt ſo ge-
feierte, faſt vergötterte Meiſter heute ſo wenig
berückſichtigt wird. Zugegeben, daß er in
ſeinen Ouvertüren ſeine Gedanken in noch
konzentrierterer Form darbietet, daß er in
dieſer „Programmuſik“ Vollendetes, wohl
kaum zu Uebertreffendes ſchuf. Auf dieſem
Felde gehört er zweifellos zu den Göttern.
Es wäre aber eine Ungerechtigkeit gegen den
Meiſter, ihn wegen der ſtarken Hervorkehrung
des Lyrikers Mendelsſohn war nun ein-
mal kein dramatiſcher Tondichter unter die
ſinfoniſchen Halbgötter verſetzen zu wollen.
Jn der Entwicklung der Themen wie über-
haupt in allem Kunſthandwerklichen iſt und
bleibt er einer der beſten Meiſter. Mit
vollſtem Recht maß er der Originalität ſeiner
Gedanken nicht die Bebeutung bei, wie es
heutzutage meiſt geſchieht. Beſſer doch in
dieſer Hinſicht ein leiſer Mangel als eine Un-
kultur des muſikaliſchen Geſchmacks.

Die in Schwermut getauchte Tonſchöpfung
erfuhr unter Dr. Georg Göhler eine ge-
radezu vollendete Wiedergabe. Mit feinem
Verſtändnis der Eigenart des Komponiſten
vermied er es, die lyriſchen Elemente zu
unterſtreichen, und ſo zogen Land und Leute,
Bilder aus Schottlands ſtolzer und düſterer
Vergangenheit in lebensvoller feſſelnder
Weiſe am Geiſte der Zuhörer vorüber und
hinterließen bleibende Eindrücke.

Das Dresdener Philharmoniſche Orcheſter
zeigte ſich in beſter künſtleriſcher Verfaſſung,
bewies, daß es ſeit ſeinem letzten Auftreten
in Halle ſich verfeinert und vervollkommnet
hat. Es iſt heute ein Klangkörper, der auch
anſpruchsvollſte Konzertbeſucher befriedigen
muß.

Das trat noch beſonders überzeugend her-
vor in den beiden „Jntermezzi Goldoniani“,
gehalt- und wirkungsvollen, feingeſetzten
Werken des neben SgamFati wohl im
Ausland am meiſten geſchätzten Enrico
Boſſi, und in den virtuos behandelten, vor
einigen Jahren bereits an gleicher Stelle ge-
botenen „Szene Veneziane“ Marcinellis,
die ſo zündete, daß ſie wiederholt werden
mußte.

Ausgezeichnete muſikaliſche Arbeit und
wirklich gut klingende Muſik zeigen des Eng-
länders Perey Grainger für großes
Orcheſter mit Meiſterhand geſetzte iriſche
Volksweiſen, die man gern noch einmal ge-
hört hätte und vielleicht für manchen Zuhörer
eine Entſchädigung für die infolge Erkrankung
des Soliſten Celleſtino Sarobe (Spa-
nien) ausfallenden Geſangsvorträge geweſen
wären. Ein Kabinettſtück iſt vor allem der
„Schäfertanz“.

Den Schluß der Vortragsfolge bildete
Roſſinis vor 100 Jahren entſtandene Ouver-
türe zu „Wilhelm Tell“, ein glänzend inſtru-
mentiertes, effektvolles, muſikaliſch nicht gerade
rung Sag Vorſpiel, das in ſolcher Aus-
ührung auch heute noch zu intereſſieren

vermag.
Das volle Haus ſpendete aufs lebhafteſte

Beifall. Und mit Recht.
Martin Prey-

c
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Montag, 28. Oktober 1929
Merſeburger Tageblat (Kreſsblatk)

NurSchlägerei im Eiſenbahnabkeil
Ammendorf. Zu einer tätlichen Auseinander-

ſetzung kam es am Freitag in dem 16,53 Uhr
von Merſeburg nach Halle abgehenden Zug.
In einem Abteil 3. Klaſſe gerieten zwei Tuch-
reiſende hart aneinander. Die Auseinander-
ſetzungen arteten bald in eine wüſte Schlägerei
aus. Eine Frau, die im gleichen Abteil mit
ihren Kindern fuhr, zog in ihrer Angſt die
Notbremſe. Der Zug kam bei Ammendorf
zum Stehen, Die Frau ſtieg mit ihren Kindern
aus, die beiden feindlichen Brüder wurden in
Halle in Polizeigewahrſam gebracht.

Sanierung des Bauvereins
„Selbſthilfe“.

Weißenfels Freitag iſt der Sanierungs-
vertrag der „Selbſthilfe“ mit den beteiligten
Gläubigern endlich vollzogen worden, nachdem
er bereits am 5. September von der General-
verſammlung der Genoſſenſchaft mit überwäl-
tigender Mehrheit wenn auch nach heftigem
Kampf angenommen worden war. Durch
größtes Entgegenkommen der Gläubiger, die
20--30 Prozent ihrer ungedeckten Forderungen
nachlaſſen und völlig verzichten auf Verzin-
ſung ihrer Forderungen iſt eine Ausbalan-
cierung der Bilanz mit aller Beſtimmtheit zu
erwarten Die Rentabilität der Genoſſenſchaft
kann freilich nur dadurch hergeſtellt werden,
daß die Mieten und es handelt ſich hier-
bei um etwa 350 Mieter! auf dasäußerſte angeſpannt werden. Auf dieſe
Weiſe wird es möglich ſein, eine etwa 5 Proz.
jährliche Tilgung zu erreichen und damit die
Schuldenſumme dort in abſehbarer Zeit abzu
tragen. Selbſt die nicht als Mieter unmittel-
bar beteiligten Genoſſen, die durch den Bau-
verein ihr Häuschen bekommen haben, ſteuern
freiwillig zur Geſundung des Bauvereins ihr
Scherflein bei. Nur durch größte Opfer auf
beiden Seiten iſt eine wirkliche Geſundung des
Bauvereins zu erreichen.

Mit dem Mokforrad gegen
den Bauernwagen.

Weißenfels. Ein Unglücksfall, der an den
des tödlich verunglückten Kellners Wallbaum
vor acht Tagen erinnert, ereignete ſich Freitag
wieder auf der Merſeburger Straße. An der
Kreuzung des Feldwegs von Burgwerben nach
Poſendorf fuhr gegen 17.30 Uhr ein Kaufmann
aus Granſchütz mit ſeinem Motorrad gegen
einen unbeleuchteten Bauernwagen. Der
Motorradfahrer wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus geſchafft, wo er infolge eines
doppelten Schädelbruchs beſinnungslos dar-
niederliegt. Eine mitfahrende junge Weißen-
felſerin zog ſich einen Schlüſſelbeinbruch zu.

Angſk vor SchwarzWeißzRot:
Naumburg. Zum diesjährigen Kirſchfeſt

war am Eingang zum Feſtplatz ohne Wiſſen
des Oberbürgermeiſters eine ſchwarzweißrote
Fahne angebracht, aber auf Verlangen des
ſozialdemokratiſchen Stadtrats Grunert wieder
entfernt worden. Auf eine Anfrage aus Stadt-
verordnetenkreiſen über den Grund des Ent-
fernens antwortete Oberbürgermeiſter Dietrich,
bei Ausſchmückung des Feſtplatzes habe der
Magiſtrat den Erlaſſen des Preußiſchen Staats-
miniſteriums Rechnung zu tragen, nämlich die
jetzigen Reichsfarben an hervorragender Stelle
zu zeigen, von der Verwendung der alten
Reichsfarben aber abzufehen. Die Vertreter
der anſäſſigen preußiſchen Staatsbehörden
hätten der Einladung des Magiſtrats zum
Kirſchfeſt nicht folgen dürfen, wenn die ſchwarz-
weißrote Fahne ihren Platz behalten hätte.

Uftrungen. Am Sonnabendmittag be-
obachtete in Weſteregeln eine Frau einen
Mann, der eine Flaſche austrank und ſich dann
in ein Schachtloch des dortigen Kaliſchachtes
ſtürzte. Sie alarmierte die Polizei, die alsbald
den Jnvaliden Roloff aus Weſteregeln tot
aus dem Schacht zog. Man brachte ihn in ſeine
Wohnung, dort bot ſich ein entſetzlicher Anblick
dar. Man fand zwei Kinder des Toten, ein
ſechsjähriges und ein neun Monate altes Mäd-
chen mit durchſchnittener Schlagader
vor. Das ſechsjährige Mädchen war bereits
tot, das neun Monate alte Kind gab noch
Lebenszeichen von ſich. Nach ärztlichen Ans-
ſagen wird es aber nicht möglich ſein, das Kind
am Leben zu erhalten. Ein drittes Kind, ein
achtjähriger Junge, wird noch vermißt. Es be
ſteht die Befürchtung, daß der Vater den
Knaben in ein Schachtloch geworfen
hat. Die Flaſche, aus der Roloff vor ſeinem
Sprung in das Schachtloch getrunken hatte, ent
hielt Gift. Roloff war Kriegsinvalide und
leidend. Eine Klage Roloffs auf Bezug von
Militärrente war von dem Verſorgungs-
gericht abgewieſen worden. Hierin wird der
Beweggrund zu der Tat geſehen.

„Zahlung
ſofort nach Eingang

Betrügereien eines Landesproduktenhändlers.
Wolmirsleben. Durch Briefbogen mit groß-

ſprecheriſchen Ankündigungen hat dex Landes-
produktengroßhändler Heinrich Glanz in Wol-
mirsleben Gutgläubige hereingelegt. Obwohl
auf den Briefbogen ſtand, daß nach Eingang der
Ware ſofortige Bezahlung erfolge, hat Gl. in
zahlreichen Fällen Ware gekauft, die er nur
zum Teil oder überhaupt ni bezahlte. Be-
reits von 1924 ab wurde Gl. dauernd verklagt.
Alle Pfändungen waren ohne Erfolg und Gl.
leiſtete 1924 den Offenbarungseid. Trotzdem
er bereits große Schulden hatte, trieb er es
immer weiter; 1927 ſollte er wegen einer
Schuldenlaſt von mehreren tauſend Mark ge-
pfändet werden natürlich war wieder nichts
da bis er dann endlich wegen ſieben Betrugs-
fällen vom Halberſtädter Schöffengericht zu
zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehr-
verluſt verurteilt wurde. Gegen dieſes Urteil
hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Er
verteidigte ſich damit, daß er während der
Ruhrbeſetzung durch Lieferung von Waren
40 000 Mark verloren habe. Jn der Beweis-
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Ange-
klagte in einem Fall den Landwirt R. in
Neuendorf bei Nohr a. M. in ſchamloſer Weiſe
um Hab und Gut gebracht hat. Der Vertreter
der Anklage geißelte das Verhalten des Ange-
klagten und bedauerte, daß die Staatsanwalt-
ſchaft keine Berufung eingelegt hätte. Er be-
antragte Verwerfung der Berufung. Das
Urteil des Schöffengerichts wurde aufgehoben
und der Angeklagte unter Freiſprechung in
einem Fall wegen Betruges in ſechs Fällen zu
einem Jahrelf Monaten Gefängnis
und örei Jahren Ehrverluſt unter Anrechnung
von drei Monaten Unterſuchungshaft ver-
urteilt.

Bürgerliche Wahlzerſplikterung
Alsleben. Zur kommenden Stadtverord-

Liſten zu rechnen.
liſte“ des Bürgervereins
„Kriegsbeſchädigten und

iſt eine Liſte der

netenwahl iſt leider mit mehreren bürgerlichen
Außer der „Gemeinſchafts-

Rentenempfänger“
und eine mit den Spitzenkandidaten Labbert
Sorge gebildet. zu ſchließen. Der Betrieh in Hoſterwitz iſt be

Verzweiflungskak eines Kriegsinvaliden
Er kötet ſeine drei Kinder und ſtürzt ſich in den Schachk.

Liebestragödie.
Köſtritz. Jn der Nacht lauerte in Köſtritz der

26jährige Kellner Blum aus Hamburg ſeiner
Geliebten, der 25jährigen Frieda Bergner in
dem Augenblick auf, als ſie mit ihrer Mutter
aus dem Kino kam. Blum ſtellte die Bergner
darüber zur Rede, daß ſie in einem Abſchieds-
brief das Verhältnis zu ihm gelöſt hätte. Nach
kurzem Wortwechſel gab Blum mehrere Schüſſe
auf die Bergner ab, von denen zwei in die
Bruſt gingen und brachte ſich dann einen
Schuß bei Beide wurden in lebensgefähr-
lichem Zuſtand dem Krankenhaus in Gera zu
geführt.

Schwemſal. (Selbſtmord.) Jn einem
Anfall von Schwermut verübte der Schmiede-
meiſter Franz Pretzſch Selbſtmord. Die Nach-
richt von ſeiner furchtbaren Tat überraſcht um
ſo mehr, als Pr. in wenigen Tagen mit ſeiner
Familie nach Pouch überſiedeln wollte, wo er
die dortige Schmiede gekauft hatte. Ohne daß
ihm etwas anzumerken war, ging er am Un-
glückstage noch ſeiner Beſchäftigung nach, bis
ihn dann wenige Stunden ſpäter ſeine An-
gehörigen in der Scheune erſchoſſen auffanden.
Der Grund ſeines Entſchluſſes, aus dem Leben
zu ſcheiden, läßt ſich nur darin ſuchen, daß Pr.,
der ſehr an ſeiner Scholle hing, den Entſchluß,
wegzuziehen, bereute.

Einbruch in die Poſkagenkur.
Poſſendorf. Von Dieben wurde nachts die

Gaſtwirtſchaft von Weber in Poſſendorf heim-
geſucht. Durch ein Fenſter im Erdgeſchoß, aus
dem die Einbrecher den Kitt herausgekratzt
und die Scheiben herausgenommen hatten, ge-
langten ſie in das Jnnere des Hauſes. Hier
rafften ſie alles Erreichbare zuſammen. Ge-
ſtohlen wurden auch aus der Kaſſe nur 5 Mark
Bargeld. er Kaſten war mit Nachſchlüſſeln
geöffnet worden. Ferner ſind verſchwunden:
60 Tafeln Milchſchokolade, zwei Paar Damen-
halbſchuhe, ein ſchwarzes neues Samtkleid und
eine Tiſchdecke.

140 Wechſelfälſchungen
des Mühlenbeſitzers Putz.

Hundeluft (Zerbſt). Große Aufregung
herrſcht hier wegen des Falles Putz. Schwere
Leidtragende aus den umliegenden Ortſchaften
treffen täglich hier ein. Es handelt ſich um
Leute, die mit dem verhafteten Mühlenbeſitzer
und Amtsvorſteher Putz in geſchäftlicher oder
privater Beziehung ſtanden und deren Ver-
trauen in der ſchnödeſten Weiſe mißbraucht
worden iſt. Putz hat es nach dem beim Amts-
gericht in Roßlau geführten Verzeichnis ver-
ſtanden, 140 gefälſchte Wechſel auf den Namen
anderer Landwirte in Verkehr zu bringen. Es
ſcheint, als hätte Putz die Namen ſeiner Kun-
den von den Lieferſcheinbüchern durchgepauſt,
denn jedes zweite oder dritte Haus wird täg-
lich mit Wechſeln des Wechſelfälſchungs-Groß-
betriebes überraſcht. Richtig iſt weiter, daß
ſeine Verwandten große Wechſelverpflichtun-
gen eingingen, die ſie jetzt ſelbſt an den Rand
des Ruins bringen. Auch der Darlehnskaſſe
Thießen gegenüber hat P. beträchtliche Ver-
pflichtungen.

Die Berliner Erholungsheime
gehen ein.

Alexisbad. Der Berliner Magiſtrat hat be-
ſchloſſen, die beiden ſtädtiſchen Erholungsheime
Alexisbad im Harz und Hoſterwitz bei Pillnitz
mit Rückſicht auf die geringe Jn anſpruchnahme
durch die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten
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reits am 10. Oktober eingeſtellt worden. Das
Kurhaus Alexisbad ſoll Ende Januar 1930
ſeine Pforten ſchließen. Beide Heime will man
möglichſt bald verkaufen.

li tſchereiwatnt Zte
Der Wirt und ſeine S erhalten Gefängnis-

rafe.
Halberſtadt. Der jetzt in Suderode

wohnende frühere Halberſtädter Schützenwirt
Heinrich Herkenhoff und ſeine Frau wurden
vom Amtsgericht zu je einem Monat Ge-
fängnis verurteilt. Die Frau hatte Speiſe-
reſte, die die Gäſte übrig gelaſſen hatten, wieder
in die Töpfe getan; der Mann hatte Neigen
aus Schnaps- und Likörgläſern geſammelt und
ſie wieder in die Flaſchen gefüllt, um alles
dann den Gäſten darzureichen. Das Gericht
erblickte mit Recht in dieſer Handlungsweiſe
eine ekelerregende Lebensmittelfälſchung für
die ſich eine exemplariſche Strafe gehört.

Mißernke in Hackfrüchken.
Köthen. Die Erntevorſchätzung der Hack-

früchte für Anhalt von Anfang Oktober be-
ſtätigt die Befürchtungen, die nach der langen
Trockenperiode gehegt werden mußten. Wir
haben ſowohl bei Kartoffeln als auch bei
Rüben faſt mit einer Mißernte zu rechnen.
Spätkartoffeln werden nur einen Hektar-
Durchſchnittsertrag von 109,2 Tonnen bringen.
(Jm Vorjahre 142,1 Tonnen, im Jahre 10927
172,66 Tonnen, Reichsdurchſchnitt in dieſem
Jahre 138,3 Tonnen.) Die Geſamt-Erntemenge
wird auf 192000 Tonnen geſchätzt, gegen
248 884 Tonnen im Vorjahre und 291 117 Ton-
nen im Jahre 1927. Während das Jahr 1928
gegen das Vorjahr einen Abfall um 17 Pro-
zent gebracht hatte, iſt für 1929 ein weiterer
Verluſt von 23 Prozent zu erwarten. Zucker-
rüben hatten im Vorjahre eine Minderernte
um 18 Prozent. Das Jahr 1929 wird einen
weiteren Ausfall von 27 Prozent bringen.
Noch ſchlimmer iſt es bei den Futterrüben. Sie
weiſen einen Rückgang von 39 Prozent vom
Hekterertrag auf, während er im Vorfjahre
ſchon 21 Prozent betragen hatte. Es iſt zu
rechnen auf eine Geſamternte von 202 600 Ton-
nen Zuckerrüben (im Vorjahre 280 489 Tonnen,
im Jahre 1927 344 751 Tonnen), oder vom
Hektar 146,6 Tonnen (im Vorjahre 202,9 Ton-
nen, im Jahre 1927 256,0 Tonnen), und bei den
Futterrüben insgeſamt 46 200 Tonnen (im
Vorjahre 70 264 Tonnen, im Jahre 1927 89 335
Tonnen), oder vom Hektar 176,3 Tonnen (im
Vorjahre 270,1 Tonnen und im Jahre 1927
355,6 Tonnen).

400 5Schieferarbeifern wiro
gekündigk.

Leheſten. Wie verlautet, müſſen die be-
kannten Schieferwerke Oertel jetzt 400 Schiefer-
arbeitern kündigen. Der Grund für dieſe die ge
ſamte hieſige Wirtſchaft ſchwer beeinträchtigende
Maßnahme iſt in dem ungenügenden Abſatz
der Dachſchiefer zu ſuchen. Die Vorräte ſind
ſo angewachſen, daß eine weitere Herſtellung
zurzeit unmöglich erſcheint.

Kranichzüge.
Pretzſch (Elbe). Am Freitagmorgen, dem

25. Oktober, um 6 Uhr, zogen im Nebel, aber
noch deutlich bemerkbar, zwei Kranichſcharen
von 300 und von 50 Stück über den hieſigen
Reichsbahnhof nach Südſüdweſt. Die erſte
Schar bildete eine etwa 600 Meter breite Front
in Keilform Die Ta-Ta-Rufe klangen diesmal
etwas gedämpft. Die anderthalb Meter hohen
Zugvögel mit einer Flügelſpannweite von
224 Metern kamen aus dem Norden. Jhr Flug
trägt ſie in das nördliche Afrika und nach
Jndien, ohne daß ſie weder bei Tage noch bei
Nacht eine Flugpauſe zum Ausruhen oder zur
Nahrungsaufnahme einlegen.

Fran Eſe und ſeine Tanten.

Roman von Clara Berg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
Schluß) (Nachdruck verboten.)
Beate traf Lina noch bei der Mutter an.

Sie hörte gar nicht auf die Glückwünſche der
Tante. Zornbebend erzählte ſie, was Male
ihr geſtanden.

„Die arme Elſe!“ Beiden Frauen kamen
die Tränen. „Wieviel Kränkung hatte ſie er-
litten. Jmmer vornehm geſchwiegen. Nie ſich
beklagt.“

„Wir m ſen
gegen ſie ſein,“ beſchloſſen ſie.
daß die Familie zu ihr hält.“

Margot, die zurückgekommen war und dem
Geſpräche zuhörte, machte große Augen.

„Du wunder“ dich,“ ſagte Beate zu ihr.
„Familie iſt nicht immer etwas Angenehmes.
Du wirſt daheim auch manches erfahren haben.“

„Ach ja,“ ſeufzte die Schwägerin. „Mutter
und ich haben viel Bitteres ſchlucken müſſen.“

„Kennſt du das Sprichwort, das man hier
hat? „Familie iſt ſchön, nur böſe muß man
mit ihr ſein!“

„Beate, du biſt toll!“
einen ſtrafenden Blick zu.

„Jn unſerer Familie gibt es keinen Un-
frieden. Male gehört kaum zu uns. Sie iſt
nur entfernt verwandt. Jch will mit Alfred
ſprechen. Er muß mit Elſe verreiſen, damit ſie
andere Eindrücke bekommt. Jch werde ihr auch
ſagen Was für Pläne und Beſtimmun-
gen ſie noch für das junge Paar hatte, wurde
nicht mehr gehört. Elſe war eingetreten. Jhr

von jetzt ab doppelt liebevoll
„Damit ſie ſieht,

Die Mutter warf ihr

Mann hatte mit Overberg und noch einigen
Herren eine Konferenz.
Onkel ſpäter.

Er kam mit dem

Die junge Frau begriff nicht, warum die
Tanten ſie plötzlich mit Rückſichtnahme und
ängſtlicher Fürſorge überſchütteten. Sie
ſchoben ihr eine Fußbank zu, legten ihr ein
Kiſſen in den Rücken und Lina beſtand darauf,
ſie müſſen etwas eſſen. „Jch bin doch keine
Kranke,“ wehrte ſie. „Wie wohl tut es, ſich ein
mal verwöhnen zu laſſen. Jch entbehre meine
Mutter jetzt oft, wie lieb iſt es, ſie mir zu er
ſetzen.“ Die junge Frau lächelte die Tanten
dankbar an.

„Es geht nichts über Familie,“ ſagte Tina
würdevoll. „Halte dich nur an uns. Wenn du
Rat brauchſt, ſo wende dich an deine Tanten.
Die tun alles für dich.“

Lina ſchob ihr die Keksdoſe zu und ſah be-
friedigt, wie die weißen Zähne Biskuits
knabberten. „Jß nur tüchtig.“ Mütterlich liebe-
voll ſtreichelte ſie ihr die Wangen.

„Jetzt beanſpruche ich Elſe für mich allein,“
rief Beate den andern zu. „Jch habe vieles
mit ihr zu beſprechen.“

„Sei vorſichtig,“ mahnte die Mutter.
„Keine Aufregungen!“ Lina ſah ſich an der

Tür noch einmal warnend um.
„Wenn Elſe nur nichts paſſiert. Sie kann

Unglück. haben. Schreck iſt in dieſer Zeit für
junge Frauen das Gefährlichſte.“

„Laß Beate nur,“ ſagte Frau Tine ent-
ſchieden. „Meine Tochter weiß ſchon, wie ſie
reden muß. Das hat ſie Gott ſei Dank von
mir.“ Margott lief auf Elſe zu, legte die
Arme um ihren Hals und küßte ſie: „Jch habe
dich von Herzen lieb, ſüße Elſe!“ Raſch verließ
ſie das Zimmer.

Beate ſetzte ſich neben Elſe und ſagte mit
weicher Stimme: „Elschen. Jch war heute bei
Male. Sie hat mir ihre Jntrigen und
Klatſchereien enthü Wenn du mir feſt ver-
ſprichſt, dich nicht aufzuregen, alles mit Lachen
aufzunehmen, erzähle ich es dir. Sonſt nicht

Es geht dich an und mich, denn es handelt ſich

um unſer Herzensglück. Strecke dich aus. Jch
ſetze mich neben dich und flüſtere dir alles in
das Ohr.“

Elſe ſah ſie erwartungsvoll an. „Bitte
ſprich.“ Sie legte die Hände auf das Herz. Wie
das klopfte.

Jn zarter Weiſe berichtete das junge Mäd-
chen, was es vernommen. Elſe hörte un-
gläubig zu.

„Sie hat zu Alfred geſagt: --7“ Beate nickte.
„Und du liebſt Alfred nicht
„Nein!“ Das junge Mädchen ſtreckte beide

Hände abwehrend aus. „Er mich auch nicht.
Er iſt froh, daß ich einen Mann habe und er-
zogen werde. So ungalant war er, daß er mir
zwei Tage nach der Verlobung ſagte: „Jetzt
werden deine guten Eigenſchaften ſich ent-
wickeln. Georg wird Nachſicht mit dir haben
müſſen. Lerne dein ſprunghaftes Weſen ein-
dämmen, ſonſt machſt du ihn unglücklich. Jſt
das Liebe?“

„Was fällt ihm ein, ſo mit dir zu ſprechen!“
Elſe ſah bittend zu ihr auf und ſtreichelte ihre
Hände. „Das hat er nicht böſe gemeint. Er
wollte dich nur necken.“

„Macht mir auch keinen Eindruck. Wir
haben uns ſchon andere Dinge an den Kopf ge-
worfen. Wie ich ihm aber antwortete: „Es kann
nicht jede ſo vollkommen ſein, wie deine Elſe,“
da ſagte er: „Nein, darin haſt du recht. Sie iſt
einzig.“ Und dem zuliebe ſoll ich Georg auf-
geben? Verlangſt du das etwa? Muß ich mich
doch noch in Alfred verlieben?“

Sie lenkte ſchnell in ihren gewöhnlichen
Uebermut hinüber, ſo konnte ſie die Aufregung
dämpfen, die ſie jetzt bei der jungen Frau ge-
wahrte.

Elſe ſprach nicht, nur ein leiſes Stöhnen
kam zwiſchen den zuſammengepreßten Lippen
hervor. Sie hatte an Alfred gezweifelt. Und
er: Hatte er nicht das Recht, das gleiche ihr
gegenüber zu tun?

Sie hätte unbeirrt an ihn glauben müſſen.
Beate ſchien die ſeeliſche Erſchütterung der

Kuſine nicht zu merken. Sie lachte, malte ihr
die Wut der Enttäuſchten aus, ahmte ihre ver-
meintliche bräutliche Würde nach, bis es ihr
gelang, die junge Frau zu Ruhe und Faſſung
zurück zu bringen. Mit der unbewußten Grau-
ſamkeit der Jugend gegen Alternde ſah ſie in
Male nur die Neiderin, die ihre Hände miß-
günſtig nach dem Glück ausſtreckte, das der
Jugend als Anrecht gebühre

„Wenn unſere Männer kommen, tauſchen
wir die Rollen. Du ſitzt bei Georg. Jch bei
Alfred. Wollen ſehen, wer ſeine Rolle beſſer
ſpielt,“ ſchlug Beate vor.

„Jch danke. Jch habe an den Wirren ge
nug,“ meinte Elſe.

Als Frau Tina im Nebenzimmer das
Lachen hörte, ſchob ſie die Flügeltüren ausein-
ander. „Gott ſei Dank! Elſe iſt vergnügt.
Siehſt du, liebes Kind,“ fuhr ſie in erzieheri-
ſchem Ton fort. „Das alles wäre nicht gekom-
men, wenn du zu deinen Tanten das rechte
Vertrauen gehabt hätteſt. Wozu iſt die
Familie da? Doch um zuſammen zu halten.
Jch hätte mit Alfred geſprochen, hätte Male
den Kopf zurechtgeſetzt und Georg aus dem
Hauſe gebracht.“

„Was wäre dann
ſchaltete Beate ein.
funden.“

„Beſtimmung.“ Frau Tine machte eine
energiſche Handbewegung. „Was ſich haben ſoll.
kriegt ſich doch, hat meine ſelige Mutter immer
geſagt. Eigentlich müßte ich es dir übelnehmen,
daß du mich übergangen haſt. Jch miſche mich
ja nicht gern in anderer Leute Angelegen-
heiten, aber hier, in eurem Falle, war ich un
bedingt nötig. Wenn es ernſte Fragen gilt,
überwinde ich meine Zurückhaltung. Von jetzt

aus mir geworden?“
„Nie hätten wir uns ge-

an mußt du mit allem zu mir kommen. Wie
willſt du dich Male gegenüber verhalten
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Ferkelpreiſe.
Liebenwerda. Der Schweinemarkt war trotz

ſtarken Londregens von Käufern gut beſucht
Aufgetrieben waren 253 Ferkel. Für ein
Ferkel wurden 20 bis 36 Mark gezahlt.

Pretzſch (Elbe). Bei mittelmäßigem Ge-
ſchäftsgange wurden hier auf dem diesjährigen
Herbſtmarkte am Freitag 310 Saugſchweine,
das Stück für 23 bis 35 Reichsmark, umgeſetzt.

Bitterfeld. Angefahren waren 91 Ferkel
und 11 Läufer, Ferkel koſteten 26—-35 RM.
und Läufer 60—-85 RM. je Stück. Der Umſatz
war gut.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabend 136 Ferkel angefahren, die mit
60 bis 70 Mark das Paar verkauft wurden.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 92 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 60 bis 70 Mark für
das Paar

Verunkreuungen in der Skraf-
anſkalt.

12 Jahre Zuchthaus für einen unehrlichen
Gefängnisbeamten.

Deſſan. Schwere Amtsunterſchlagungen
hatte ſich der Oberregierungsſekretär Walter
Erbring, der ſeit fünf Jahren bei der Ver-
waltung der anhaltiſchen Strafanſtalt in Kos-
wig tätig iſt, zuſchulden kommen laſſen. Er
hatte Arbeitslohngelder, die für die Gefange-
nenarbeit eingingen, zum Teil unterſchlagen,
Bücher und Rechnungsbelege gefälſcht und ſo
lange Zeit hindurch ſeine Betrügereien ver-
bergen können. Jn einem Einzelfalle hatte er
ſelbſt eine Sonderzuwendung für einen Ge-
fangenen, deſſen Familie ſich in beſonders ge-
drückter wirtſchaftlicher Lage befand, unter-
ſchlagen. Es handelt ſich insgeſamt um 3800
Mark. E. war geſtändig und meinte, in der
Jnflationszeit habe er ſich ſo an das flotte
Geldausgeben gewöhnt, daß er es nun nicht
mehr habe laſſen können. Eine Notlage für
den Angeklagten konnte bei ſeinem guten Ge-
halt nicht vorliegen. Das Gericht erkannte
wegen Amtsunterſchlagung auf ein Jahrſechs Monate Zuchthaus, fünf Jahre
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und zehn-
jährige Unfähigkeit zur Verwaltung öffent-
licher Aemter.

Mit dem Hausſchlüſſel ein Auge
ausgeworfen.

Biere (Calbe). Ein Friſeur warf ſeinen
Hausſchlüſſel dem vor der verſchloſſenen Haus-
tür wartenden Perſonal herunter Der ſchwere
Schlüſſel fiel dem Lehrling Willi Hartung auf
die Brille. Ein Glas zerſplitterte, und ein
Teil der Scherben drang H. ins Auge. Der
Verletzte wurde ſofort dem Krankenhaus
Sudenburg in Magdeburg zugeführt, wo das
verletzte Auge entfernt werden mußte, um
wenigſtens das andere zu erhalten.

Waſſer auf Obſt.
Stendal. Ein fünf Jahre altes Mädchen

hatte nach dem Genuß von Obſt Waſſer ge-
trunken. Es mußte den Trunk mit dem Tode
büßen, nur 14 Stunden hat es noch gelebt.

123 Kaffeekännchen geſtohlen.
Leipzig. Jn der Zeit vom Mai bis zum

23. Oktober wurden aus der Küche eines
Etabliſſements in der Windmühlenſtraße,
123 Kaffeekännchen mit der Aufſchrift „Kaffee-
haus Hoffmeier“ 83 Sahnengießer mit der
Aufſchrift „Hoffmeier Leipzig“ und „Kaffee
Imperator“ ſowie neun weiße DamaſtTafel-
tücher, gezeichnet „11“ in roter Schrift, ge-
ftohlen. Die Kännchen und Sahnengießer ſind
aus Silber.
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„Jch weiß es noch nicht.“
„Denke auch heute nicht darüber nach. Jch

werde dir ſchon raten, wie du ſie behandeln
ſollſt. Tante Lina iſt ſchon fortgegangen. Sie
läßt dir ſagen, du ſollſt heute abend eine Taſſe
Baldrian trinken, das ſei gut gegen Aufregun-
gen. Sie iſt in Sorge um dich. Wir finden
beide: das beſte wäre, über die Geſchichte zu
ſchweigen und Alfred nichts zu ſagen. Jch bin
dafür, daß ihr eine Reiſe macht. Dein Mäd-
chen kann in der Zeit die Wohnung putzen.
Allein kann man es ihr natürlich nicht über-
laſſen. Jch werde ſie kontrollieren. Jetzt
kommen die Herren. Höchſte Zeit! Das Eſſen
verdirbt.“

Beate hatte zugehört und Elſe heimlich
Zeichen gemacht. „Haſt du gehört? Alles hübſch
in der Familie herumträtſchen. Von mir er-
fährt keiner mal etwas. Selbſt iſt die Frau.“

Bei Tiſch waren die „drei Mädchen“, wie
Frau Tine ſagte, voll übermütiger Heiterkeit.
„Was iſt mit Elſe?“ ſagte Alfred leiſe zu Beate.
„Sie iſt wie umgewandelt. So entzückend ſah
ich ſie lange nicht.“

„Elſe!“ Beate rief es über den Tiſch hin-
über. „Alfred will wiſſen, warum du ſo luſtig
biſt? Denke dir armer, betrogener Ehemann,
ſie hat ihr Herz entdeckt, ſie liebt Georg.“

Sie hatte dem Verlobten und ihrem Vater
kurz die Vorgänge des Nachmittags berichtet.
Beide hoben ihre Gläſer und tranken Elſe zu.

„Wir hätten Male einladen ſollen,“ rief
Beate.

„Laßt ſie,“ ſagte Elſe ernſt. „Wie bedauerns-
wert iſt ein Menſch, der ſo liebesarm iſt. Was
hat ſie jetzt von ihrem Gelde! Wir dürfen ſie
nicht von uns ſtoßen. Aus ihr ſpricht nur Bit-
terkeit und Einſamkeit.“

„Du biſt ein anſtändiger Menſch, Elſe.“
Herr Overberg nickte ihr zu. „Du haſt recht.
Wohl iſt ihr nicht in ihrer Haut. Wir wollen

Straßenkämpfe mik Rokfronklern.
Ausſchreitungen in Leipzig und Dresden. Zuzug Berliner

Kommuniſkfen. Zahlreiche Verhaftungen.
Leipzig. Hier und in Dresden waren für

den Sonntag Proteſtdemonſtrationen gegen das
Rotfrontkämpferverbot angeſagt. Die Kommu-
niſten zogen in großer Zahl auf, zumeiſt in
Rotfrontkämpferuniform ohne Abzeichen. Die
Polizei wurde verhöhnt und in jeder Weiſe
provoziert. Als die Polizei zur Auflöſung
der Züge ſchritt, wurde ſie angegriffen. Sie
faßte aber ſo energiſch durch, daß die Wider
ſpenſtigen, die zum Teil bewaffnet waren, den
Kürzeren zogen und ſchwere Prügel bekamen.
Die Polizei hatte eine Anzahl Verletzte, doch
ſind die Verletzungen nicht ſchwer. Jn Leipzig
wurden 51 Verhaftungen vorgenommen, in
Dresden 45. Die Unruhen waren ſorgfältig
von den kommnuniſtiſchen Führern, die ſich aber
im Hintergrunde hielten, vorbereitet worden,
jedoch hatten die Drahtzieher vicht damit ge
rechnet, daß die Polizei ſo große Aufgebote an
Mannſchaften bereitſtellen und ſofort mit rück-
ſichtsloſer Energie zupacken würde.

Die Polizei gibt folgenden Bericht:
Die „Sächſiſche Arbeiter-Zeitung“ hatte für

den Nachmittag des 27. Oktober zu einer Pro-
teſ.demonſtration gegen „R. F. B.-Verbot und
Faſchismus“ auf den Lindenauer Markt auf-
gerufen. Zu der Kundgebung hatten ſich etwa
2200 Perſonen eingefunden, in der Hauptſache
waren es uniformierte Mitglieder des ver-
botenen R. F. B. Die Veranſtaltung hatte
aus der nahen und weiteren Umgebung ſtarken
Zuzug erhalten, ſo waren allein aus Berlin
etwa 350 R. F. B.-Leute zugereiſt. Die Teil-
nehmer hatten ſich nach mehreren, dem Lin-
denauer Markt nahegelegenen Plätzen in
Zivilkleidung begeben. Hier vertauſchten
ſie dieſe mit der mitgebrachten R. F. B.-Uni-
form und marſchierten dann in geſchloſſenen
Abteilungen unter Mitführung zahlreicher
gegen das R. F. B.-Verbot gerichteter Trans-
parente und mehrerer R. F. B.-Ortsgruppen-
Fahnen, nach dem Lindenauer Markt. Als
Polizeiabteilungen anrückten, um die Kund-
gebung, die eine reine R. F. B.- Demonſtration
war, aufzulöſen, ſtießen ſie auf erheblichen
Widerſtand, ſo daß die Polizeibeamten

unter Anwendung des Gummiknüppels
die Räumung des Lindenauer Marktes durch-
führen mußten. Die Maßnahme gelang auch
in wenigen Minuten, da die erſt in drohender
Haltung befindlichen Demonſtranten beim Ein-
ſchreiten der Polizei

in größter Eile d. vonliefen
und ſich dabei in zahlreichen Fällen ihrer Ab-
zeichen, R. F. B. Kleidungsſtücke und

Hieb und Stichwaffen
entledigten, Die Polizei nahm insgeſamt 51
Feſtnahmen vor, unter denen ſich eine Anzahl
Auswärtige und der ehemalige Gauführer des
R. F. B. befinden. Den Feſtgenommenen, die
durchweg R F. B.- Kleidung trugen, wurden
mehrere Hieb- und Stichwaffen ſowie eine
Anzahl Steine abgenommen.

Mehrere Polizeibeamte wurden durch Stein-
wurf verletzt, wahrſcheinlich wurden auch zahl-
reiche Demonſtranten beim Einſchreiten der
Polizei durch Schläge mit dem Gummiknüppel
verletzt, doch läßt ſich Näheres darüber nicht
feſtſtellen. Bei der Auflöſung der Demon-
ſtration fielen aus dem Kreiſe der Demon-
ſtranten in der Nähe der Kuhturmſtraße auch
zwei Schüſſe, verletzt wurde dadurch niemand.
Am Straßenbahndepot Frankfurter Straße
ſchlugen abgedrängte Demonſtranten einen des
Weges kommenden Reichswehrſoldaten
und verletzten ihn am Kopfe. Polizei-
beamte, die ihn befreiten, veranlaßt ſeine
Ueberführung nach dem Garniſonlazarett.

ſchaffen, dann wird ſie ganz vernünftig.“
„Jch weiß einen!“ Tine war Feuer und

Flamme. „Euren Prokuriſten. Jch werde die
Sache in die Hand nehmen. Er iſt faſt fünfzig.
Jm Alter paſſen ſie zuſammen. Beleſen iſt er
auch, er geht viel in Vorträge. Wenn ich die
beiden lenke, kommt die Partie zuſtande.“ Sie
hörte nicht mehr auf die Unterhaltung der
andern. Jm Geiſte lud ſie ein, veranſtaltete
Zuſammenkünfte, beriet, feierte bei ſich Ver-
lobung. „Jhre alten Möbel muß Male ver-
kaufen. Sie ſind nichts mehr.“ Sie fing an,
ſich mit Male auszuſöhnen, ſeit ſie ihr ein Feld
für ihren Herrſcherwillen bot

29. Kapitel.
Elſe und Alfred brachen frühzeitig auf. Als

ſie heimgekehrt, das Wohnzimmer betraten,
faßte Alfred Elſes Hände. „Sag mir, Lieb,
was war das heute abend? Was hat Male
getan

„Setze dich zu mir und nimm mich in deinen
Arm,“ bat ſie. „Jch weiß nicht, wie ich dir alles
ſagen ſoll.“ Stockend, dann Mut faſſend, be-
richtete ſie ihm, was ſie von Beate gehört. Als
ſie auf ihren eigenen Argwohn kam, konnte ſie
nicht weiter. Alles Erlittene ſtieg wieder hoch
„Liebſte? Du zitterſt. Hör auf, es ſtrengt dich
an.“

„Nein, nein. Es muß klar werden zwiſchen
uns. Halte mich.“

Er nahm ſie auf den Schoß und bettete ihren
Kopf an ſeine Bruſt. Wie ein müdes Kind lag
ſie. geborgen und beruhigt.

Jch zweifelte an dir und deiner Liebe,“ be-
kannte ſie. Nichts verſchwieg ſie mehr, keine
Regung, und je weiter ſie ſprach, deſto leichter
wurde ihr zumute.

„Haſt önu an
ſchloß ſie.

mir gezweifelt? Liebſter?“

uns bemühen, ihr einen älteren Mann zu ver-

Ein Augenzeuge berichtet folgende Einzel-
heiten: Ein Zug von Kommuniſten kam von
der Kuhturmſtraße her, als plötzlich von der
Rietſchelſtraße her in langer ausgeſchwärmter
Reihe Schupo gegen die Kommuniſten an
rückte. Es waren nach meiner Schätzung etwa
zweihundert Schutzleute, die im Laufſſchritt
gegen die Kommuniſten vorgingen. Laute
Kommandorufe erſchollen und im Augenblick
war die Schupo in den vorderſten Reihen der
kommuniſtiſchen Anſammlung. Das plötzliche
Erſcheinen der Polizei jagte

den Roten einen ſo großen Schreck ein,
daß dieſe ſofort Kehrt machten. Der Platz war
in wenigen Minuten gerän Die meiſten der
Verſammelten nahmen ihre Flucht in die Haus
fluren der anliegenden Häuſer. Menſchen
knäuel ballten ſich zuſammen; Schmerzens-
ſchreie ertönten von den Nieder-
getrete nen. Die Polizei rückte immer
weiter vor und ſäuberte ohne viel Widerſtand
den Platz. Hier und da erblickte man einige
Verwundete, die in das große rote Ge-
bäude am Lindenauer Markt hineingetragen
wurden. Es wurden viele Verhaftungen vor-
genommen. Jch ſah einen zwölf Mann ſtarken
Trupp von Kommuniſten, die wit über dem
Kopf zuſammengefalteten Händen von acht
Schutzleuten nach der Wache gebracht wurden.
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Rokfronk-Verhaftungen.
Dresden. Das Polizeipräſidium zu Dres-

den teilt mit: „Auf Veranlaſſung des Kommu-
iſt en Reichskomitees war auch am Sonntag
in Dresden zu einer Maſſenkundgebung' auf-
gerufen worden. Jn drei Zügen mar an
Demonſtranten nach der Weißeritzſtraße, wo
ſich gegen 14 Uhr 2000 Menſchen angeſammelt
hatten. Als die Lauptzüge den Stellplatz er-
rei hatten, marſchierte von der Friedrich-
ſtraße her ein weiterer Zug von 400 Mann
heran, der ausſchließlich aus Leuten des ver-
botenen Rotfrontkämpferbundes
beſtand. Der kommuniſtiſche Landtagsabgeord-
nete Sindermann, ſelbſt aber nicht in Rotfront-
kämpferuniform, hielt eine aufreizende An-
ſprache, in der er betonte, daß dieſe Demon-
ſtration unterbunden werden ſollte. Da es ſich
um eine offene Auflehnung gegen das Rot-
frontverbot handelte, wurde von der Polizei
die Weiſung erteilt, den Zug aufzulöſen. Drei-
mal wurde zum Auseinandergehen auf-
gefordert. Berittene Polizei mußte eingeſetzt
werden. Es kam zu Widerſätzlichkeiten und
Angriffen. 45 Rotfrontleute wurden feſt-
genommen. Bei verſchiedenen Demonſtranten
wurden erſt am 27. Oktober gedruckte Zettel
der ,Roten Hilfe vorgefunden mit der Ueber-
ſchrift: Was muß ein Genoſſe, der verhaftet
wird, tun

N 5 den geſtrigen Erfahrungen kann die
Antwork nur lauten: „Er muß ſich ſeinen Buckel
einreiben.“

zum Brandſchaden der Firma
Witſchel.

Sangerhauſen. Unſer Artikel in Nr. 252
vom 25. Oktober betr. den Brandſchaden, den
die Firma R. Witſchel Nachf. G. m. b. H. in
Sangerhauſen erlitten hat, iſt inſofern unrich-
tig, als darin angegeven iſt, daß der Betrieb
bei der Firma Witſchel ſtillgelegt werden
müſſe. Die Firma Witſchel verfügt vielmehr
über ausreichenden Lagerraum in ihrem
Stadtſpeicher, ſo daß der Betrieb des
Geſchäfts vollkommen aufrecht erhalten wird.
Der Brandſchader mit 1 Million RM. iſt zu
hoch gegriffen; er iſt durch Verſicherung voll
gedeckt.

Mehr Gäſte, weniger Amſatz.
Tagung des Harzer Hotelbeſitzerverbandes.

Wernigerode (Harz) Die ſatzungsmäßige
Vollverſammlung des Harzer Hotelbeſitzerver
bandes fand in Wernigerode ſtatt, auf der für
das Harzer Hotelgewerbe bedeutungsvolle
Fragen behandelt wurden. Dem Bericht des
Vorſitzenden, des Hotelbeſizers Südekum, Bad
Harzburg, iſt zu entnehmen, daß im Jahre 1929
der Beſuch im Harz zwar geſtiegen ſei, die Ein
nahmen aus dem Fremdenverkehr gegen das
Jahr 1928 jedoch zurückgegangen ſeien. Die
Gäſte beſchränkten die Dauer ihres Aufent-
haltes und ſchränkten ihre Ausgaben erheblich
ein. Der Aus'länderverkehr im Harz iſt ge
ſtiegen, könne aber den Ausfall aus dem Jn-
länderbeſuch nicht ausgleichen. Jm weiteren
Verlaufe der Verhandlungen wurden die
Selbſtkoſten eines Hotelbettes im Harze be
ſprochen. Sie Setragen für ein bis zwei Ueber-
nachtungen zwei Mark je Perſon. Unter dieſen
Umſtänden bedeute das Vermieten zum Preiſe
von 1,50 Mark oder ſogar darunter einen un
lauteren Wettbewerb, gegen den der Harzer
Hotelbeſitzerverband einmütig Einſpruch er
hebt. Wie im weiteren Verlaufe der Verhand
lungen bekannt wurde, ſind die Penſionspreiſe
im Harz nur um 20 bis 25 Prozent gegen die
Vorkriegspreiſe geſtiegen, während die Roh-
ſtoffpreiſe um 50 bis 100 Prozent und die
ſozialen Laſten um das dreifache geſtiegen
ſeien

Die nächſte Frühjahrstagung ſoll in Blan-
kenburg (Harz), die Jubiläumstagung am
10. Januar, in der Gründungsſtadt, in Gos-
lar, ſtattfinden.

Vom Landankauf des Mittel
elbekanal.

Etingen (Gardelegen). Die Verhandlungen
zwiſchen dem Kanalbauamt und den Land-
wirten über Ankauf von Gelände für den
Mittelelbekanal ſind nunmehr zum Abſchluß
gekommen. Es iſt ein Preis von 1000 Mark
je Morgen vereinbart worden.

Ein Lehrling ſchießk auf ſeine
Geliebke.

Goslar. Jm Goſetal hat der 18 jährige
Kochlehrling Rudolf Blaun ſeine 24jährige Ge-
liebte, die Hausangeſtellte Helene Hollborn,
niedergeſchoſſen. Das Mädchen wurde in die
Herzgegend getroffen, doch wirkte der Schuß
nicht tödlich. Die Verletzte konnte ſich die
wenigen Schritte bis zum Hauſe ihrer Schwe
ſter ſchleppen, von wo ſie nach dem Kranken-
hauſe gebracht wurde. Sie iſt operiert worden.
Man hofſt, ſie am Leben zu erhalten. Der
Täter wurde von den Polizeibeamten unweit
der Mordſtelle erſchoſſen aufgefunden. An-
ſcheinend hatte das Paar einen Doppel-
ſelbſtmord verabredet. Der junge Mann
hat ſchon einmal einen Selbſtmordverſuch
unternommen. Die Urſache liegt darin, daß
das Verhältnis der beiden nicht ohne Folgen
geblieben war.

Oberröblingen a. See. (Eine Berufs-
beratungsſtunde) für die Oſtern zur
Entlaſſung kommenden Schülerinnen aus
Ober und Unterröblingen hielt das Arbeits-
amt Eisleben am Freitag in der evangeliſchen
Schule ab. Die Berufsberaterin des Arbeits-
amtes zeigte in anſchaulichem Vortrage an der
Hand von ſchönen Lichtbildern aus dem Leben
berufstätiger Frauen die Vorzüge und Nach
teile der einzelnen Frauenberufe auf. Beſon-
ders wurde auf die Anforderungen hin
gewieſen, denen die Mädchen in den einzelnen
Berufen gewachſen ſein müſſen. Eine ähnliche
Beratungsſtunde für die zur Entlaſſung kom
menden Knaben ſoll in der nächſten Woche ab
gehalten werden. Hoffentlich finden ſich dann
auch Eltern ein, um die wertvollen Ausführun-
gen zu hören.

„Nein und ja. Nicht an deinem Gefühl, an
deinem feſten Willen, Treue zu halten. Aber
ſo wenig wir unſere Schlafträume in der Ge-
walt haben, die Zutiefſtes aus dem Unterbe-
wußtſein hervorbringen, ſo ſind es die Wach-
träume, die Herr über uns werden können.

Wir ſind nicht immer Herr über unſer
Empfinden, uns nicht ſtets klar über die Un-
tiefen, die in jeder Menſchenbruſt, auch der
unſern ruhen. Aber es gibt kein Entgleiten
und Entfremden, wenn Wahrheit und Ver-
trauen zwiſchen Menſchen waltet.“

„So haben wir beide gegen dieſes Grund-
gebot verſtoßen.“ Sie richtete ſich auf. „Unſer
Kummer war die gerechte Strafe. Wieviel
Schmerz wäre uns erſpart geblieben.“

„Laß es uns eine Lehre für die Zukunft
ſein. Vertrauen zu einander und kein Da-
zwiſchentreten von Dritten.“

Sie ſah ihm mit langem Blick in die Augen.
„Von keinem, Liebſter, von keinem. Auch

nicht von wohlmeinenden Tanten.“
Er beugte ſich zu ihr nieder: „Was willſt

du mit Male machen? Soll ich ſie zur Rechen
ſchaft ziehen

„Bitte nicht,“ wehrte ſie. „Jhr nur Ver-
zeihung. Der Reichere muß demütig ſein, und
wir ſind die Reicheren, wir haben die Liebe!“

Ende.

Anekdoken von Bernhard 5Shaw
Ein amerikaniſcher Verleger ſieht den eng

liſchen Dichter und Spötter Bernhard Shaw
nachdenklich am Strand ſitzen. Er geht auf ihn
zu und ſagt:

„Einen Dollar, Miſter Shaw, wenn Sie mir
ſagen, woran Sie denken.“

„Das iſt nicht viel wert“, antwortete Shaw.
„Sa? An was haben Sie denn gedacht?“
„An Sie,“ antwortete Show ruhig.

Shaw wird bei einer muſikliebenden Fa
milie eingeladen. Man will ihm eine Freude
machen und die Tochter des Hauſes ſetzt ſich
ans Klavier. Die ſtolze Mutter flüſtert Shaw

u:
„Man hat mir erzählt, daß Sie Muſik ſehr

lieben„Das macht nichts“, antwortete Shaw.
„Jhre Tochter ſoll nur weiterſpielen.“

Auf einem Wohltätigkeitsfeſt blieb Shaw
nichts anderes übrig, als mit einer der Patro-
neſſen zu tanzen. Dieſe iſt beglückt über die
Ehre und flüſtert dem Dichter zu:

„Wie nett iſt es von Jhnen, Meiſter, mit
mir, einer armen Unbekannten zu tanzen.“

„Wir ſind doch auf einem Wohltätigkeitsfeſt,
gnädige Frau!“ antwortete Shaw.

wer

Shaw will eine Einladung abſagen, weiß
aber keinen rechten Grund hierfür. Schließlich
telegraphiert er an den Gaſtgeber:

„Tauſend Entſchuldigungen, kann unmöglich
kommen, Lüge folgt brieflich.“

Shwa wird mit einem Millionär zuſammen
von einem eifrigen Preſſephotographen über-
fallen. Dem Millionär macht es ſehr viel
Freude, mit dem Dichter zuſammen verewigt
zu werden, und er läßt ſich von dem Photo-
graphen genau ſagen, welche Stellung er ein-
nehmen ſoll. Schließlich fragt er auch: „Soll
ich die Hände in meine Taſchen ſtecken?“
„Vielleicht wäre es dem Mann noch lieber,

er das für Sie beſorgen könnte,“ meinte
Shaw.

„Unmodern.“
Auf einer Berliner Auktion wurden für

Goethes „Hermann und Dorothea“ 2150 Mark
gezahlt, während vier Werke von Carl Stern-
heim nur 8 Mark brachten.

Was gibt es unter den Berlinern doch für
prächtig unmoderne Leute! („Kladderada ſch“.)

Le
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Eine Heimſtätte des Geiſtes und der Seele.
Weihe der neuen Leunger Volksſchule.

Die „lichtdurchfluteten“ Räume, wie ein Rede
ner dieſe neue Leunger Volksſchule bezeich-
nete, ſtanden am Sonntag im Mittelpunkt des

tereſſes der Leunger Bevölkerung. Alle,
ltern und Kinder, waren gekommen, um an

dem Weiheakt teilzunehmen und das Gebäude
kennenzulernen, in dem die Leunger Jugend ein
Heimſtätte des Geiſtes und der Seele finden
wird, wie man ſie ſich rein äußerlich be
trachtet nicht beſſer vorſtellen konnte. An
dieſen hellen, hohen Räumen ſind alle Vor

geſchaffen, einen muſtergültigen
Schulbetrieb zu entfalten. Es kommt jetzt auf
die Perſönlichkeiten an, auf die Lehrer und
Eltern, auf Schule und Haus, in gemeinſamer
Arbeit die Jugend zu tüchtigen, Menſchen zu
erziehen.

Am Sonntagvormittag 11 Uhr, verſammelten
ſich die Eltern und Einwohner von Leung-
r töſſen ſowie geladene Gäſte auf dem Platz
vor der Schule, um den Einweihungsfeierlich
keinen beizuwohnen und das neue Gebäude in
Augenſchein zu nehmen. Der Verbandsvör-
ſteherStellvertreter, Ferr Mödersheim, ke-
grüßte die Erſchienenen von den überdachen
Wandelgange zwiſchen Schule und Turnſaal
aus, richtete herzliche Worte an die Behörden-
vertreter und Ehrengäſte und lud ein zur Weihe
des neuen Leunger Schulhauſes, aus dem ein
ſtarkes, lebensfrohes Geſchlecht, das den Auf-
gaben der Gegenwart und Zukunft gewachſen
ſei, hervorgehen möge. An dieſem hohen Ziele
zu arbeiten, ſei vor allem die hohe ideale Pflicht
der Lehrerſchaft in treuer Zuſammenarbeit mit
dem Elternhauſe. Sodann wurden dem Schul
leiter Rektor Linke in ſymboliſcher Weiſe

7 die Schlüſſel des Hauſes
übergeben mit der Bitte, die Schule in ſeinen

An dem Bau

Schutz und ſeine Aufſicht zu übernehmen. Damit
war die Schule offiziell eröffnet.

Ueber 600 Teilnehmerr begaben ſich nunmehr
in den neuen Turn und Feſtſaal, der 420
Sitzplätze aufweiſt, ſo daß längſt nicht alle
Platz fanden. Nach einem weihevollen Vor
ſpruch und dem Vortrag einer von Schülerchor
und Lehrern unter Leitung von Rektor Linke
vorgetragenen Motette von Stein über Pſalm
103 beſtieg Zweckverbandsvorſteher Cornely
die Rednertribüne und ergriff das Wort zu
einer großangelegten Weiherede. Seine Aus-
führungen ſtellte er unter die Leitpunkte:

Elternhaus Schule Schulkräger
Der naturgegebene und erſte und wichtigſte
Erzieher des Kindes iſt das Elternhaus. Das
Kind, das nakt und hilflos zur Welt kommt,
bedarf der mütterlichen Fürſorge und Obhut,
ehe es überhaupt befähigt wird, die einfachſten
Lebensbedürfniſſe zu nehmen. Wohl dem Kinde,
das ein Elternpaar ſein eigen nennen darf, das
ſich ſeiner hohen Erziehungsaufgabe voll be
wußt iſt und dem Kinde durch ein harmoniſches
ſittliches Familienleben ſtets ein Vorbild und
ein Lebensanker ſein kann.

Die Entwicklung der Menſchheit hat es je-
doch mit ſich gebracht, daß Vater und Mutter
allein nicht mehr die Erziehung übernehmen
können. Deshalb hat der Staat durch die Ein-
richtung der Schule einen zweiten Faktor ge-
ſchaffen, in welchem die Erziehung der Jugend
wurzelt. Beide Elternſchaft und Schule
ſollen eine Erziehungseinheit bilden.
Die Eltern ſollen der Schule deshalb
nicht gleichgültig gegenüberſtehen,
ſie ſollen in ihr auch nicht nur eine Gelegenheit
erkennen, wo die Kinder auf einen halben Tag
der elterlichen Aufſicht nicht bedürfen.

Die Schule iſt keine Kinderbewahranſtalt.
Falſch wäre es auch, wenn ſich Eltern bewußt
in Gegenſatz zu den Maßnahmen der Schule
ſtellen wollten und dadurch deren beabſichtigte
Erfolge illuſoriſch machen würden. Deshalb iſt
os nun jedoch nicht nötig, daß in jedem Falle
Vater und Mutter mit den Lehrern in dieſelbe
Kerbe hauen wollten, wenn auf eine in der
Schule verhängte Strafe eine noch här ere zu
Hauſe folgen muß. Jm Gegenteil: es iſt heilige
Pflicht der Eltern, ihrem Kinde Schutz und
verſtändnisvolles Einfühlen zu gewähren, wenn
vielleicht die Schule in Folge des nun einmal
vorhandenen „Maſſenbetriebes“ die Jndividuag-
lität des Zöglings nicht im erforderlichen Maße
hat berückſichtigt können. Mit dem nötigen
Takt wird in ſolchen Fällen in einer Rück
ſprache Wertvolles zu erreichen ſein. Erzie-
hungszeitſchriften, Schul- und Klaſſeneltern-
abende, gemeinſame Wanderungen, Schulſprech-
ſtunden und Hausbeſuche, ſind die Möglichkeiten
gegenſeitigen Kennenlernens.

Jn dieſem Rahmen liegt auch die Arbeil
des Elternbeirates. Er ſoll nicht in erſter
Linie Ankläger, ſondern Helfer, Förderer, wenn
nötig Vermittler ſein. Seine Tätigkeit ſoll ſich
in erſter Linie auf den inneren Schulbetrieb
erſtrecken.

Als dritter im Bunde ſteht neben Elternſchaft
und Lehrern

der Schullaſtenträger,
der ſämtliche ſächlichen und perſönlichen Koſten
aufzubringen hat; für unſere örtlichen Ver
hältniſſe iſt das der Geſamtſchulverband Zweck-
verband Leung. Die Errichtung und die heutige
Einweihung wird beweiſen können, daß ſich der
Zweckverband Leuna der Schulangelegenheiten
mit beſonderer Liebe und Sorgfalt angenommen
hat.

Der neue Bau iſt in guter Zuſammenarbeit
aller Stellen unter Auswertung aller
baufach lichen Neuerungen und Be

l rin irrepraktiſcher chulerfahrungen ge-
ſchaffen worden.

Aufgabe der Lehrerſchaft wird es nun ſein,
dem neuen Hauſe einen geſunden Geiſt einzu
geben. Möge es ihr gelingen, die ger heran
zubilden zu ſitt lich ſtarken erſönlich-
keiten und guten Staatsbürgernl

Auf einen Sologeſang von Lehrer Schu-
mann, Leung, folgten die Anſprachen der
Ehrengäſte.“ Regierungspräſident Harnack
überbrachte Grüße und beſte Wünſche der Regio
rung und beſonders der Schulabteilung.
An poeſievoller Weiſe ſkizzierte er die Ver
hältniſſe in unſerer engeren CEegend, hob hervor,
welcher wirtſchaftlicher Segen vom Leunawerk
ausgeht und betonte, daß unſeren Vaterlande
wieder der Platz in der Welt errungen werden
möge der ihm ſeiner inneren Kraft entſprechend
gebührt. Die neue Schule möge eine Heimſtätte
des Geiſtes und der Seele werden. Landrat
Dr. Guske ſprach im Namen des Kreisaus-
ſchuſſes ſeine Freude über den gelunggenen
neuen Bau aus. Bürgermeiſter Dr. Moſebach
widmete der Verſammlung herzliche Worte
freundlicher Beziehungen namens
der Stadtverwaltung Merſeburg. Weiter ſpra-
chen Paſtor Schumann im Namen der Kir-
chengemeinde Leung, Berufsſchulleiter Franke
und der Vorſitzende des Elternbeirates.

Stehend ſang man zum Schluß das Deutſch
landlied.

Anſchließend hatten die Anweſenden Gelegen-
heit, die Schule und ihre Einrichtungen zu be-
wundern. Von Mund zu Mund ging es: Da
möchte man am liebſten auch noch einmal zur
Schule gehen
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V Monkag, 28. Oktober 1929

Jm zeichen der zur
Reige gehenden Saiſon.

Die 9er unterliegen Altmeiſter Wacker im Privatſpiel.
Kayna im neuen Heim ehrenvoll unterlegen!
Erſter Punktſieg des VfL.

graben.

Weniger anheimelndes Wetter gab geſtern der zu
Ende gehenden erſten Spielzeit das Gepräge. Die
Punktſpiele der Liga, es waren nur deren zwei, ende-
ten nicht unerwartet, obwohl man die Angelegenheit
in Merſeburg etwas anders beurteilte und in Halle
ein Unentſchieden vielleicht am naheliegendſten hielt.

Der Kampf im Augarten erbrachte den Blau-Weißen
ihren erſten Sieg in der ſeitherigen Verbandsſpielzeit.
Obwohl Blau-Weiß zwei ſo gute Leute, wie Sander
und Swatſchina, erſetzen mußte, wurde Ammendorf
recht klar niedergehalten. Am Schluſſe des Kampfes
gab es indes eine weniger angenehme Szene. Ein
Ammendorfer Spieler, übrigens einer, der gerade eine
längere Disqualifikation hinter ſich hatte, verſuchte
ſich in Tätlichkeiten gegen den Unparteiiſchen. Nur
Kuglers energiſches Eingreifen ließ das nicht ſcharf
genug zu verurteilende Vorhaben dieſes Auch-Sports
mannes nicht zur Tat kommen. Dem Platzverweis
des Uebeltäters wurde nicht Folge geleiſtet, ſo daß der
Schiedsrichter ſich zum Spielabbruch veranlaßt ſah.
Das war eine knappe Viertelſtunde vor Spielſchluß.

Jn Halle endete der Kampf
98 Favorit 3:2 (1:1).

Jn einem beiderſeits gleichverteilten Feldſpiel
ſicherte ſich anfangs 98 die Führung, ſchließlich gelang
Favorit der Ausgleich. Als unmittelbar nach der
Pauſe 98 vorübergehend auf zehn Mann dezimiert
war, bekamen die Rothoſen Oberwaſſer und gingen
mit 2:1 in Front. Das Blättchen wendete ſich, nachdem
98 wieder komplett war, ſo daß es für dieſe zum Aus
gleich und Sieg langte.

Durch dieſe Spiele ſind in der Tabelle im Mittel-
feld einge Verſchiebungen eingetreten. Nach Plus
punkten geordnet, iſt der derzeitige Stand folgender:

Tabelle der Liga-Klaſſe:

S a z8Tore PkteS Verein 5 T
1 Boruſſia 7] 7] 40: 6 14 02 Sportfreunde 7 6] 1 142 14 13: 1
31 Wacker 8 51 11 2129 17 11: 5
4 99- Merſeburg 8 4 4)21 18) 8:881 3 11 415 241 7. 9
6 u 8 2 3 318 2831] 7:971Kayna 21 11 3 8-21 5.781 Favorit 71 21 1 413 23 5 99) VfL.-Merſeb 8 11 2 611 20 4: 1210 Ammendorf 9 2 7] 82 34] 2: 16

Ein Sportfreunde- Proteſt anerkannt!
Vor dem Saalegaugericht fand am letzten Freitag

die Vorverhandlung des Proteſtes Sportfreunde-Bo-
ruſſia ſtatt. Der Einſpruch der Sportfreunde wurde
anerkannt; das Spiel muß nunmehr wiederholt wer-
den. Die veränderte Sachlage iſt in der obigen Ta-
belle bereits berückſichtigt.

Der SV. 99 und Kayna hatten in ihren Privat-
ſpielen kein ſonderliches Glück. Den Chancen ent
ſprechend wäre jeweils ein Unentſchieden die richtigſte
Wiedergabe des Kampfverlaufes geweſen.

Endlich geſchafft
VfL. Ammendorf 4:0 (2:0).

Die Frage nach dem Tabellenletzten iſt
für die erſte Saiſon geklärt. Ammendorf iſt der weni-
ger Beneidenswerte. So klar, wie es das Zahlenver-
hältnis in den erſten 45 Miuten wiedergibt, war aller-

nunmehr

dings die Ueberlegenheit der Augartenleute nicht. Ja,
Ammendorf hatte durchweg mehr vom Spiel, war
recht energiſch und beherzt bei der Sache. Aber der
VfL. ſchoß die Tore, obgleich in der Deckung Kaber-
mann gar nicht auf der Höhe war und mitunter heikle
Situationen im eigenen Strafraum hervorrief. Das
führte u. a. auch zu einem Plus an Ecken für die
Gäſte. Nach ungefähr zehn Minuten Spieldauer fiel
bereits der erſte Treffer für den VfL. Eine Steilvor-
lage Dänes in der 28. Minute, die Löwe aufnimmt,
führt durch dieſen im Alleingang zum Pauſenſtand.
Nach Wiederanſtoß wird der VfL. beſſer und arbeitet
eine klare Feldüberlegenheit heraus. Der in den
Sturm gewechſelte Kabermann kann bereits in den
Anfangsminuten eine Roſtflanke erfolgbringend ver-
werten. Ungefähr eine Viertelſtunde vor Schluß der
Spielzeit umſpielt Vollmar den Gäſtetorhüter und
ſchraubt auf 4:. Die hierbei ſich ereignende, bereits
erwähnte Szene führt zum Spielabbruch.

Ein ausgezeichnetes Privakſpiel
99 Wacker-Halle 4:6 (2:2).

Der Sportverein trat ohne Thon, für den Heitkamp
einſprang, und Wacker, der Riemann ſuspendiert hatte,
mit Herrig als Mittelläufer an. Der Sieg des Alt-
meiſters an ſich iſt recht ſchmeichelhaft. Ein Unentſchie-
den hätte vielleicht am eheſten die Geſchehniſſe gerecht-
fertigt. War ſchon der erſte Spielabſchnitt recht flott
und ausgeglichen, ſo lag im anderen wohl noch mehr
Tempo. Die 99er waren dabei durchweg etwas mehr
im Feldvorteil, aber Wacker beſorgte das Toremachen.
Die Verteidigung der Hallenſer war äußerſt zuver-
läſſig, beſonders Keindorf klärte unter reſtloſem Ein-
ſatz in vorbildlicher Manier.

Gleich zu Beginn des Spieles erzielt Benze auf
Heine-Ecke ein Kopftor. Faſt eine halbe Stunde lang
ereignet ſich dann nichts. Ein Vorſtoß von Schlag
führt zum Ausgleich. Held auf der anderen Seite
fabriziert dann nach Bräutigam-Vorlage Wackers
zweiten Treffer. Roßburg macht indes nach kurzer
Zeitſpanne auf Langvorlage Benzes den Rückſtand
mrieder weit

Nen mark ſiegt weiter!
Preußens Meiſterſchafftshoffnungen be

Jm andern Spielabſchnitt bringt Springer ſeine
Farben bald in Führung. Der Sportverein muß in-
des eine ſchwache Viertelſtunde durchmachen, die drei
Tore nach ſich zieht. Zweimal durch Bräutigam und
je einmal durch Schlag und Hädicke kommt es ſomit
innerhalb zehn Minuten auf 6:2 für Wacker. Dann
übernimmt 99 wohl das Kommando, vermag aber die
gute Abwehr der Hallenſer nur durch Strafſtoß von
Schütt zu überwinden. Schwach war zweifellos der
Schiedsrichter, der die Heimiſchen überdies mehrere
Male bengchteiligte.

Unerwarkeke Ergebniſſe der 1b- Klaſſe
Niemand hätte wohl den Röſſener Marathonen

einen ſo glatten Sieg über Eintracht zugetraut. Am
allerwenigſten aber glaubte man an einen Sieg des
Schkeuditzer VfB. gegen Preußen und an einen Punkt-
gewinn des Tabellenletzten Nietleben gegen Sport-
brüder. Nur Neumark erfüllte die Erwartungen.

Ueber die Spiele ſelbſt:
Röſſen Eintracht 5:0 (2:0)!

Erſt nach dem Wechſel konnte ſich Neumark beſſer durch
ſetzen und den Sieg durch zwei weitere Tore endgül
tig ſicherſtellen.

Eine weitere Ueberraſchung gab es im Spiel

Sportbrüder Nietleben 1:1 (1:1).
Der Tabellenletzte kämpfte mit dem Mut der Ver

zweiflung, um zu Punkten zu gelangen. Und es ge
lang ihm auch, den Hallenſern einen Punkt abzu
knöpfen.

Preußen unkerliegt
dem V.f. B.- Schkeuditz 2:4 (2:0)!

So iſt das Unerwartete doch eingetroffen, und es
ſcheint nunmehr Tradition zu werden, daß die Schwarz-
Weißen gegen die Flughafenſtädter in jedem Jahre
mindeſtens zwei Punkte einbüßen. Geſtern war dies
nun gerade wieder einmal nicht nötig, und die Hieſi
gen haben ſich die Niederlage ſelbſt zuzuſchreiben, denn
die beſſere Mannſchaft gewann nicht. Beide Gegner
waren ſich völlig gleichwertig. Nur arbeitete der
Preußenſturm, abgeſehen davon, daß er auch wieder
arges Pech hatte, mitunter zu unproduktiv, während
die Gäſte die ſich bietenden Gelegenheiten prompt zu
Erfolgen ausnutzten, wobei ihnen allerdings die Hin-
termannſchaft, einſchließlich Torwart, der Hieſigen be-
hilflich war. Preußen hatte Torgelegenheiten in
Menge und hätte das Spiel unter allen Umſtänden
gewinnen müſſen.

Die Schkeuditzer, körperlich den Hieſigen durchweg
überlegen, ſtellten wieder eine recht ausgeglichene und
vor allem rieſig eifrige Mannſchaft ins Feld, die aber
auch über eine ganz enorme Härte verfügte. Daß die

Röſſen ſcheint auf eigenem Platze ſtets in Hochform
zu ſein. Geſtern wenigſtens zeigte die Elf wieder ein
ſehr gutes Spiel und ließ die Exligiſten faſt gar nicht
zu Worte kommen. Bis zum Wechſel wurden zwei
ſaubere Tore vorgelegt, und in der zweiten Hälfte
mußte Eintrachts Tormann den Ball ſogar noch drei
mal zur Mitte geben.

Neumark ſchlug Reideburg 5:2 (3:2).
Dieſes Ergebnis iſt das einzige erwartete der geſtri

gen Spiele. Und doch ging auch hier nicht alles ſo
glatt. Die Reideburger lieferten eine recht gute Partie.

Die Skäkkte de
7. Stiftungsfeſt des Sportvereins Kayna 1922.

erſte

Die Weihe des neuen Sportplatzes wurde für Groß
Kayna zu einem Ereignis. Das Feſt fand ſeinen
würdigen Auftakt durch das 7. Stiftungsfeſt, das am
Sonnabend im Gaſthof Fiſcher gefeiert wurde. Konzert
der Bergkapelle Michel-Veſta füllte den erſten Teil des
Abends. Die Anſprache des 1. Vorſitzenden, Herrn Jn

Turneriſche Vorführungen der Leichtathletikabteilung
fanden herzlichen Beifall.

der, ſah der ganze Verein dem Sonntag entgegen.
Regnete es doch am Sonnabend noch ſo, daß die Hoſſ
nungen auf ſchönes Wetter recht klein wurden. Es
kam anders. Mit kurzen Unterbrechungen lachte klare
Herbſtſonne vom Himmel. Luſtig flatterte die ſchwarz
gelbe Fahne im Winde. Zur Weihe des Platzes hatten
ſich viele Gäſte aus nah und fern eingefunden und
nahmen auf der ſchönen Terraſſe Platz. Die Berg
kapelle leitete mit Muſik den Feſtakt ein.
Mannſchaften ſowie die Gäſtemannſchaften nahmen
in buntem Dreß neben der Rednertribüne Aufſtellung.
Als erſter Redner ſprach

Herr Direktor Holzmann,
der Leiter der Werke in Kayna: Jch darf Sie im Na-
men der Gewerkſchaft herzlich willkommen heißen und
freue mich, daß Sie der Einladung ſo zahlreich gefolgt
ſind. Jſt es doch ein Beweis dafür, daß man dem
Verein über Groß-Kayna hinaus Bedeutung beimißt.
Und das Werk betrachtet es als ſeine vornehmſte Auf
gabe, unterſtützend mit einzugreifen,

wo es gilt, der Jugend lebendige Kräfte erhalten zu
helfen.

Denn der Platz ſei der Jugend geweiht. Möge der
Verein auf dieſer neuen Stätte weiter arbeiten in dem
gleichen Geiſte, der ihn bisher beſeelt hat. Nach-
dem der Redner noch in kurzen Zügen auf die Ge-
ſchichte des Vereins zurückgegriffen und die Arbeit, die
die Mitglieder geleiſtet hatten, einer gerechten Würdi-
gung unterzogen hatte, ſtimmten die Anweſenden herz-
lich in das dreifache „Hipp-Hipp-Hurra“ mit ein.

Der Vorſitzende des VMBV., Herr Hädicke
(Halle), nahm die eigentliche Platzweihe vor. Er, der
ſchon ſo manchen Sportplatz ſeiner Beſtimmung über-
geben hat, gab ſeiner Freude über den Platz, der in
mühevoller, aufopfernder Arbeit in Kayna entſtanden
iſt, Ausdruck und betonte, daß die Anlage ſeinesgleichen
ſuche.

Jm Namen des Vorſtandes ſprach er dem Verein Dank
und Anerkennung und der Gewerkſchaft für ihre tat-

kräftige Unterſtützung

ſeinen herzlichſten Dank aus. Eine immer wieder
ungebrochene deutſche Kraft ſpreche aus dieſer Anlage,
und er wünſche nur, daß es für viele andere Anregung
und edles Beiſpiel ſein möge, etwas ähnliches zu
ſchaffen. Der Platz möge eine Stätte der Lebens-
kraft und Geſundheit, der Freude werden. Er möge
eine Stätte der Einigkeit ſein, an der alles Trennende
überwunden ſei, wie ſchon rein äußerlich in dem glei-
chen Dreß der Wille zur Gleichheit dokumentiert ſei.
Der Platz ſei der Jugend, der Erhaltung ihrer Kräfte
gewidmet. Mit dieſen Worten übergab er den Platz
ſeiner Beſtimmung und überreichte dem Verein einen
Wimpel des Verbandes, der bald darauf über der
Fahne des Vereins am Maſte flatterte.

Herr v. Haußen überbrachte als Vertreter des
Saalegaues dem Verein die herzlichſten Grüße, der
Bezirksjugendpfleger des Kreiſes Weißenfels beglück

in Vertretung des Landrates den Verein,wünſchte

ſpektor Lang, ſtand im Zeichen der Sportplatzweihe.

Mit größter Beſorgnis ſahen die Vorſtandsmitglie

Die aktiven

Elf in dieſem Jahre nicht weiter vorangekommen iſt,
nimmt eigentlich wunder. Vor allem ſcheint in der
Mannſchaft ein recht guter Geiſt zu herrſchen, den man
bei den Preußen in dieſem Jahre leider vermißt.

Es war ein typiſcher Punktkampf, den ſich beide
Gegner lieferten. Flottes, ſogar ſehr flottes Spiel von
Anfang bis Ende, mit allen erlaubten und unerlaub-

ſten Härten, wie ſie eben leider die Punktſpiele mit ſich
bringen. Strafſtöße gab es eine ganz nette Anzahl

im Verhältnis zugunſten Merſeburgs.
Schiedsrichter Zipfel leitete gut, aber bei dem harten
Spiel doch nicht energiſch genug.

r Jugend
Die Weihe des neuen Platzes.

Spiel.
Mit den herzlichen Dankesworten des Vorſitzenden

des Sportvereins Kayna für die zahlreichen Glück-
wünſche und Anerkennungen, mit einem kräftigen
„Hipp-Hipp-Hurra“ der aktiven Mannſchaften ſchloß
die Weihefeier.

Jm Anſchluß daran wurde der erſte Kampf auf dem
neuen Spielfelde ausgetragen:

Das Weiheſpiel im Werbekampf
Der Gaumeiſter Boruſſia ſiegt 4:2!

Als die vffiziellen Feierlichkeiten beendet waren
mögen ſich annähernd 1000 Zuſchauer ein Stelldichein
gegeben haben. Sie wurden nicht nur Zeuge eines
mit dem Stempel der Fairneß und Ritterlichkeit durch
geführten Kampfes, ſie erlebten vielmehr ein höchſt
pikantes Ringen. Mit zwei Treffern lag der Gau-
meiſter beim Wechſel im Rückſtand. Nur der Umſtand,
daß einzelne Spieler ein Opfer des Tempos wurden,

brachte den Hallenſern den noch glücklichen Spielaus-
gang.

Eine ausgezeichnete Energieleiſtung der Kaynger
Spieler

hielt während der erſten 45 Minuten den Meiſter voll
kommen in Schach. Meißner, der anſcheinend Schubert
ſchwer vermißte, vermochte nur hin und wieder ſeine
Jdeen und ſich ſelbſt durchzuſetzen. Mit reſtloſem Er-

folg ſtand in dieſer Periode das

Das

Die Tabelle hat nunmehr folgendes Ausſehen:

Tabelle der 1Ib-Klaſſe.
u

S Tore Pkte.Verein 5 s e
1Neumark. 9 81 1 130: 14 17 1
2 Mücheln 8 6] 11 1]21: 8] 13: 3
3 Schkeuditz 9 5 21 220 18 12 6
4Sportbrüder 7) 3) 2] 2116: 10] 8: 6
5 Preußen 91 51 11 3124: 141 11:7
6 Nöſſen. 71 21 1 428 221 5: 9
7 Reideburg 9 4 525: 261 8: 10
8 Giebichenſtein 8 11 31 4117. 22] 5: 11
9 Eintracht 9 11 l 7lt2 31 3: 1510 Nietleben 9 21 7110: 331 2: 16

Fußball der unkeren Klaſſen.
VfL. Reſerve Ammendorf Reſerve 4:0.

Mit dem Ligareſultat behielt die Reſerve des 4VfL.
in klarer Weiſe die Oberhand. Den Ammendorfern
wurde nicht einmal das Ehrentor geſtattet.

Kaynga Reſerve 99 Reſerve 2:3 (0:2).
99 erſchien mit mehrfachem Erſatz und hatte dafür

vorjährige Junioren eingeſtellt. Jn dem ſonſt recht
offenen, von Härten nicht freien Kampf ſiegten ſchließ
lich die Merſeburger.

Weitere Reſultate: 99 3. Meuſchau 2. 3:4; 99 4.
gegen Preußen 3. 3:1; Kayna 3. Querfurt 2. (ver-
ſtärkt) 3:1.

Untere Mannſchaften: Preußen 2. ſchlug Wegwitz 1.
mit 2:1. Preußen 3. 99 4. 1:3; Preußen Jun (un-
vollſtändig) Röſſen 2. Jun. 0:0; Preußen Jug.
Beuna Jug. 4:0.

J

Jugendſpiele: 99 Jun. VfL. Jun. 3:4; Kayna
Jun. 98-Halle Jun. 3:4; Meuſchau Jun. Neu
mark Jun. 2:2; 99 Jug. (neun Mann) Neumark
Jug. 1:0; VfL. Jug. Mücheln Jug. 3:2; 99 Knaben
gegen Mücheln Knaben 3:6.

Handball DsB.
Ergebniſſe: 1. Klaſſe: PSV. Eintracht-Halle

15:3; 98 Blau-Weiß 10:1; Boruſſia HRC. 10:4;
96 Wacker 10:2.

1b-Klaſſe: VfL. 99 7:3; Preußen Reichsbahn
:8; PSV. Poſt-Halle 2:4; Böllberg Zſcherben

9

2. e
Preußen Reichsbahn-Halle 3:8 (3:24).

Unverdient hoch unterlag die wackere Preußenelf
ihrem halliſchen Gegner. Niemals war ſie um fünf
Tore ſchlechter. Zwar waren die Hallenſer techniſch
die Beſſeren, doch mußten ſie den mit rieſigem Eifer
kämpfenden Preußen mit 3:1 den Vortritt laſſen. Doch
dann nahte das Verhängnis. Bei einer Abwehr ver-
etzte ſich Preußens Tormann ſchwer am Knie und
wirkte nunmehr, nur um ſeine Mannſchaft nicht mit
ehn Mann kämpfen zu laſſen, als Statiſt weiter. Da-

durch gelang es den Hallenſern, aufzuholen und das
Ergebnis auf 8:3 zu ſtellen.

Hockey.
MHC. 1. SV. Jena 1b 2:0; MHC. Jugend
SV. Jena Jugend 1:26 Gerichte folgen.)

1 Million für Schmeling?
Schlußdreieck des

Ein Kampfangebot aus Philadelphia.
Der amerikaniſche Manager Max Schmelings, Joe

Jacobs, begab ſich geſtern mit der „Bremen“ nach
Europa, um mit ſeinem Schützling ein Angebot mit
Kampfveranſtaltern aus Philadelphia für einen Kampf
gegen einen noch nicht bekannten Gegner um eine Börſe

von einer Viertelmillion Dollar zu beſprechen. Wie
verlautet, ſoll Sharkey als Gegner auserſehen ſein;
der Kampf würde vorausſichtlich in Atlantie City ſtatt
finden.

Plabßbeſitzers ſeinen Mann.
Kaynas linke Sturmſeite.
Flügel immer etwas nach.

Recht gut aufgelegt war
Dagegen hinkte der rechte

Jn der zweiten Spielphaſe aber ſpielte der Meiſter!
Ja, er ſpielte tatſächlich fineſſen- und wechſelſeitig.
Rehn, der Mittelläufer, kam durch Nachlaſſen einzelner
Gegner mehr zur Entfaltung, während vorn Meißner
dirigierte. Weniger zu gefallen wußte lediglich
Krampe, der Rechtsverbinder. Und trotz allem hätte
die Partie für den Ligabenjamin noch Remis enden
können, wenn nicht Sievers und Hörold unglaublich
ſichere Chancen buchſtäblich verpaßt hätten.

Durch Tempo und Schnelligkeit zum 2:0!
Forſch ſetzt Kayna ein. Boruſſia hat Anſätze zur

Flüſſigkeit, aber nur minutenlang. 5. Minute: Sie
vers ſchießt unplaciert. Peetz vollzieht mit Nachſchuß
zum 1:0! Verblüffung. Meißner ſchießt in ausſichts-
reicher Poſition vorbei. Scheller hält einen Nachſchuß
Krampes prima. Zu Beginn der zweiten Viertelſtunde
wird der Meiſter mehrfach gefährlich. Einer plötzlichen
Steilvorlage in der 25. Minute jagt Moſenhauer nach.
Jn vollem Lauf geſchoſſen, zappelt die Lederkugel im

Karl Schulze geſchlagen.
Der neue deutſche Boxmeiſter der Bantamgewichts

klaſſe, Karl Schulze (Hamburg), traf in Portsmouth
mit dem Meiſter von Wales, T. Morgan, in einem
15-Rundenkampf zuſammen. Jn dem äußerſt ſchnellen
und fairen Kampfe zeigte ſich Morgan als der beſſere
Techniker und ſiegte verdient nach Punkten.

Boruſſennetz. Lebhaftes hin und her. Pauſe. 3Die vier Segentreſſeel Deutſche Schwimmer in Holland
Zunächſt auch lebhafte Fortſetzung. Nach ſieben Internationales Waſſerballturnier

Mintuten verkürzt Halle um einen Treffer. Knapp in Amſterdam.
Von einem holländiſchen Sportförderer iſt

ein wertvoller Wanderpreis für ein reeglmäßig
auszutragendes Waſſerballturnier für Vereins-
mannſchaften geſtiftet worden. Erſtmalig geht
dieſe Veranſtaltung am 9. und 10. November
in Amſterdam vor ſich. Bisher haben ſich drei
Vereine gemeldet, und zwar der holländiſche
Verein „Het (Amſterdam), der Cerecle Royal
de Natation (Brüſſel) ſowie Sparta (Köln),
der erfolgreichſte weſtdeutſche Verein. Jm
Rahmen des Turniers finden eine Reihe von
Einzelkonkurrenzen ſtatt, zu denen Sparta
(Köln) ebenfalls einige ſeiner beſten Vertreter

zehn Minuten ſpäter zeigt Meißner ein raffiniertes
Täuſchungsmanöver. Die Rechtsflanke landet bei
Kaltenborn, der, vollkommen frei und ungehindert,
zum 2:2 einſchiebt. Von der Mitte weg angegriffen,
hagelt ein Schuß von Sievers am Seitenpfoſten vor-
bei. Wieder kommt eine Rechtsflanke der Boruſſen
vor Kaynas Tor. Hart bedrängt, dirigiert Meißner
die Kugel zwiſchen die Pfoſten. Prächtig! 24. Min.

Das Gefüge der Kaynger, wird nunmehr zuſehends
lockerer. Meißner ſchraubt im Anſchluß an eine Ecke
den Stand auf 2:4. Noch ein Schuß hoch übers Bo-
ruſſiagehäuſe, noch eine ſchöne Parade Schellers, dann
war Schluß!

Aus ein Kampf, der ſchön und trotz allem ehrenvoll
für die Geiſeltaler war. Verheißungsvoll der Mo-
ment, daß Kayna ſelbſt das erſte Tor auf neuem Platze

Herr Hoffmann Merſeburg
des Leichtathletikausſchuſſes das

ergab im Namen
Wappenſchild.,

ſchoßl! Sachſe (Reichsbahn-Halle), der Unparteiiſche, entſenden will.
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Malakeſta ſiegk im Sporkpalaſt.
Weltmeiſterſchaftsrevanche der Amateurflieger.

Das neuerliche Zuſammentreffen der vier Erſten
aus der diesjährigen Weltmeiſterſchaft der Amateur
flieger hatte der Veranſtaltung des Bundes Deutſcher
Radfahrer im Berliner Sportpalaſt einen ausgezeichne-
ten Beſuch verſchafft. Es kam zu einer glatten Um
kehrung des Züricher Ergebniſſes, denn der Italiener
Malateſta blieb im Geſamtergebnis Sieger vor dem

Dänen Gerwin, dem Engländer Cozens und Welt-
meiſter Mazairac (Holland), dem anſcheinend die Bahn
nicht zuſagte. Jn den Zweierläufen zeigte ſich Mala-
teſta ſeinen drei Gegnern überlegen, und im Endlauf
um den erſten Platz rang er den Dänen Gerwin nach
prachtvollem Kampfe knapp nieder. Die vier Aus-
länder beſtritten weiter ein Verfolgungsrennen, in dem
ſie aber von der deutſchen Mannſchaft Patzack, H. Schulz, ſ
Schimming, Manthey ſchon nach neun Runden einge
holt wurden. Das Stundenmannſchaftsrennen war
eine einzige Jagd, wie ſchon das Kilometerergebnis
von 44,480 Kilometer erkennen läßt. Die Breslauer
Haller- Hoffmann fuhren hier einen beifällig aufge
nommenen Sieg heraus.

Fußball Niederlage in Paris.
Klare Niederlagen erlitten Phoenix-Karls

ruhe und Real Sociedad-San Sebaſtian bet der
Doppelveranſtaltung auf der Pariſer Bufallo-
bahn. Die Süddeutſchen wurden von Stade
Francais mit 4:0 geſchlagen und mit dem

Der zweite Länderkampf im Hockey zwiſchen
den Nationalmannſchaften von Deutſchland
und Dänemark, der am Sonntag in Hamburg
auf dem Platze des Tennis- und Hockeyklub
Harveſtehude vor 3000 Zuſchauern ſtattfand,
endete, ebenſo wie die erſte Begegnung im
Vortahre in Kopenhagen, mit einem überlege-
nen deutſchen Erfolge von 5:0 (1:0). Den
Schiedsrichtern Reinberg (Hamburg) und
Black (Kopenhagen) ſtellten ſich die beiden
Mannſchaften in der angekündigten u
P Kampfe. Sofort vom Bully ſtanden die

eutſchen vor dem gegneriſchen Tor, doch ver
fehlte der ſcharfe Schuß von Scherbarth knapdas Ziel. Die Dänen kamen nun etwas anf
vermochten jedoch
die deutſche Verteidigung nicht zu überwinden.
Bei einem weiteren deutſchen Angriff gab
Müller nach 10 Minuten Spielzeit einen
ſcharfen Schuß auf das Dänentor ab, der
däniſche Torwart hielt zwar, doch konnte
Müller im Fallen zum Führungstor einſenden.
Eine gefährliche Situation für Deutſchland in
der 16 Minute klärte Wöltje gerade noch auf
der Torlinie. Bis zur Pauſe war Boche zwar
noch einmal erfolgreich, jedoch wurde das Tor
wegen eines Stockfehlers nicht gegeben.

Jn der zweiten Spielhälfte zunächſt offenes
Feldſpiel. Nach ſechs Minuten erhöhte Meh-

gleichen Ergebnis verloren auch die Spanier
gegen die Elf des Club Francais. Vienna
(Wien) dagegen konnte den Racing-Club de
en im Stadion von Saint-Ouen mit 2:9

n.

FußballkampfOeſtkerreich gegen
Schweiz 3:1 (1:1).

Das vorletzte Spiel zum Europapokal für
Ländermannſchaften führte in Bern die Ver
treter von Oeſterreich und der Schweiz zu
ammen. Jn dieſem 13. Länderkampf zwiſchen

Leicher Vach Veugſ behielten die Oeſter-
reicher nach ziem ausgeglichenem Kampfe
mit 3:1 (1:1) die Oberhand.

55B. geſchlagen!
Daß die Mannſchaft des Hamburger

Sportvereins längſt nicht mehr die alte iſt, er
lebte man am Sonntag wieder. Jm Spiel
der letzteren erlitt der Altmeiſter eine einwand
freie 1:3-Niederlage. Der HSV. mußte Harder
ſowie den rechten Läufer und den Linksaußen

Deukſchlands Hockeyſieg.
Dänemark mit 5:0 geſchlagen.

litz durch einen ſcharfen Schuß auf 2.0. Dann
hatten die Dänen etwas mehr vom Spiel, da
die einheimiſche Läuferreihe recht ſchwach
arbeitete. Bei einem ſchnellen Durchbruch von
Mehlitz kam deſſen Flanke zu Wollner, der
einen haltbaren Schuß zum dritten Tore ver-
wandelte. Als Boche kurz darauf abermals
einſandte, erkannte der deutſche Schiedsrichter
dieſes Tor nicht an. Aber der deutſche Sturm
war unermüdlich. Zunächſt nutzte Müller eine
Vorlage von Boche zum 4:0 aus und konnte
dann kurz vor dem Abpfiff durch einen vom
däniſchen Torwart abprallenden Ball den Sieg
von 5:0 herſtellen.

Das Spiel enttäuſchte etwas, da die deutſche
Läuferreihe nicht das hielt, was man ſich von
ihr verſprochen hatte. Die beiden Außenläufer
wurden zwar mit der Zeit beſſer, dagegen fiel
Thev Haag völlig ab. Die Verteidigung hielt
ſich ſehr gut, Linke im Tor war etwas zu
leichtſinnig im Herauslaufen. Die Stürmer-
reihe hatte kaum einen ſchwachen Punkt. Auf
der Seite der Dänen war der Mittelläufer
Holſt der beſte Mann, der trotz ſeiner 38 Jahre
Haag glatt in den Schatten ſtellte. Jn der
Verteidigung lieferte Malling ein großes
Spiel. Recht ſchwach war der Torhüter. Jm

des HSV. gegen die Polizei auf dem Platze M

Sturm wußten der Halbrechte und der Halb-
linke am beſten zu gefallen.

erſetzen. Bei zeitweiliger Feldüberlegenheit
des HSV. verlief die erſte Spielzeit torlos,
dann drehten die „Grünen“ mächtig auf und er-
zielten in regelmäßigen Abſtänden drei Tore.

Hellas Magdeburg wieder
Waſſerballmeiſter.

Das diesjährige Endſpiel um die Deutſche
Waſſerballmeiſterſchaft, das am Sonntag im
Berliner Lunapark zwiſchen Hellas-- Magdeburg
und Waſſerfreunde Hannover ſtattfand, hatte
einen ausgezeichneten Publikumserfolg. Etwa
2000 Zuſchauer wurden Zeuge eines überaus
intereſſanten Kampfes. Dem Titelverteidiger
Hellas-Magdeburg, der das Spiel mit 4:2 (4:0)
gewann, wurde der Sieg nicht ſo leicht gemacht
wie man erwartet hatte. Die Erſatzleute der
Hannoveraner entpuppten ſich als hochveran-
lagte Spieler, die die gegneriſchen Angriffe
recht oft erfolgreich zerſtörten. Durch einen
Fehler von Heine kam J. Rademacher für

dagdeburg zum erſten Erfolge. Ein Vier-
meterwurf von Amann, der kurz darauf eben
falls zum Tor führte, wurde nicht anerkannt.
Aber die Wiederholung dieſes Wurfes brachte

dann doch den gewünſchten Erfolg. Durch
J. Rademacher, der der rührigſte Spieler der
Magdeburger war, kamen dann die, Tore
Nummer 3 und A zuſtande.

Jn der zweiten Halbzeit leiſteten die
Hannoveraner nicht nur energiſchen Widerſtand
ſondern hatten auch meiſt mehr vom Spiel.
Durch ſchöne Leiſtungen holte Kipfer zwei Tore
auf, zu einem Ausgleich langte es jedoch nicht
mehr. Hellas- Magdeburg hat damit zum
vierten Male den Titel eines deutſchen
Waſſerballmeiſters davongetragen.

Siekas ſchlägk Budig.
Die Verbandsoffenen Schwimmwettkämpfe,

die Poſeidon-Gelſenkirchen am Sonntag veran
ſtaltete, erfreuten ſich einer recht ſtarken
Publikumsbeteiligung. Mehr als 1500 Zu-
ſchauer hielten die Halle bis auf das letzte ver
fügbare Plätzchen dicht beſetzt. Beſonderes
Jntereſſe brachte man dem Zuſammentreffen
des deutſchen Bruſtmeiſters Sietas Hamburg
mit dem Kölner Bdig entgegen. Es gab einen
hochintereſſanten Kampf, in den zum Schlu
auch noch der Dortmunder Beckmann eingriff.
Nur knapp von einander erreichten
die Schwimmer das Ziel, Sietas vor Budig
und Beckmann.

Sechstkage-Generalprobe.

Der Berliner Sportpalaſt bringt am kom
menden Sonntag als letzte große Prüfung vor
dem am 1. November beginnenden 22. Berliner
Sechstagerennen ein von 18 Paaren beſtrittenes
Dreiſtundenrennen, deſſen Beſetzung
ſich ſehen laſſen kann. Die ausländiſche Be
teiligung iſt mit den beiden belgiſchen Paaren
Pagnoul-Depauw und Govooßens-Deneef nur
klein, dafür aber qualitativ ausgezeichnet. Die
ſtarken deutſchen Mannſchaften, vor allem Leh-
mann-Wiſſel, Ehmer-Buſchenhagen, Miethe-
Hürtgen, Tietz-Funge, Kroll-Dorn und Bruno
Wolke-Göbel werden daher alles anfbieten
müſſen, wenn Fe gegen die ſtarken Ausländer
beſtehen wollen.

Kurze Sporftſchau.
Ein Dreiſtunden- Rennen gelangt am

Sonntag im Berliner Sportpalaſt unter Be
teiligung von 13 Mannſchaften zum Austrag.
Folgende, neun Paare ſtehen bereits feſt:
Pagnoul-Depauw, Gvoßens-Deneef, Miethe-
Hürtgen, Tietz-Funge, Kroll-Dorn, B. Wolke-
Göbel, Bragarö-Meyer, Jokſch-Stübecke, Feder-

Sieben junge Mutterſtuten erhält das
Hauptgeſtüt Altefeld in Antonia, Arſinoe,
Alexandria, Dominica, Gemma, Lucetta und
Valladolid, die ſämtlich mit Schluß der Saiſon
den fiskaliſchen Rennſtall verlaſſen.

20 Rpf.
Worte.
unten abgerundet.

—”—m«mmJ—d- —m——-—
Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

Worte über 165 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpi. nach

l Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf. 4

Dienſtmädchen

nicht üb. 25 Jahre,
zum 1. Nov. geſucht.

Arthur Lotz,
Apolda (Thür.),

Ackerwandſtr. 22.

Sauberes
Hausmädchen

zum 1. Novemb. geſ.
Friedrich, Müllerdorf
Für ſofort ſuche ich
zuverläſſ. kinderlieb.
Alleinmädchen
Vorſt. 3-5 Uhr.

Frau Regierungs
baumeiſter

Pfannſchmidt,
Merſeburg,

Karlſtraße 1 a II.

Suche zum 1. Nov.
oder 15. Nov. ein
ſol., ehrliches, fleiß.

Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
mit Familienanſchl.
u. guten Behandlg.
Off. erbet. an Otto
Offelmann, Kertitz

bei Delitzſch,
eſtaurant „Zur
Froſchmühle“.
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Suche zum 1. 11. ein
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
al-, für Haushalt
Gaſtwirtſchaft „Gute
Quelle“ Leipzig-

Wahren.

Suche zum 1. Nov.
ein ordentlich., ehrl.

Nenſtmädchen
Oswald Schneider

zum goldenen Stern
Königerode, Südharz

Stütze

für Berliner, einf.
kinderloſ. Haushalt
ſofort geſucht. Ge
haltsangabe. Off. u.
d 3135 an die Exp.

s.

R

ſſ
u

ohne Anhang, für
kl., frauenloſ. Haus
halt, 45—-55 Jahre,
ohne Vergütung ge
ſucht. Offert. unter
J 30077 an die Exp.

d. Bl.
Suche für ſof. oder
1. Nov. ein ſolides
und zuverläſſiges
Hausmädchen

Zeugnisabſchrift. u.
Gehaltsſorder. ein-

zuſenden an
Frau Major Brandt,

Rittergut Oſtrau
b. Reuden, Kr. Zeitz.

Einen
Müllerlehrling
ſucht ſof. od. Oſtern

Kurt Reichardt,
Motormühle Rieda

bei Stumsdorf.

Suche ſofort ſelbſt.
Bückergeſellen

H.Hagen, Brachſtedt

Suche ſür meine
43 Hektar gr. Wirt
ſchaft zum 1. Nov.

einen jüngeren
Wirtſchafts

gehilfen

der ein Geſpann
Pferde übernimmt
u. alle vorkommend.
Arbeit. verricht. muß.

Familienanſchluß.
Angeb. erbet. unter
A 7378 an die Exp.

d. Bl.

Lehrling
für Oſtern geſucht.

Carl Fuchs,
Bäckerei u. Konditor.

Apolda i. Thür.

Buchhalterin
ſucht Stellung

Off. erb. unt. D 6347

Mädchen
Ende 20, im KochenDirtſhaſterin und Schneidern ſo-

wie in g. Haush. erf.
ſucht Stellung

Prieſe, Eckartsberga

Jung. Frau, 29 J., ev.
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin

in frauenloſ. Haush.
Briefe unt. V 30 68
an die Exp. d. Bl.

Zwei junge
Mädchen

(8 Jahre alt, ſuchen
Siellg. im Haushalt
in einem Ort oder zu
ſammen, mögl. ausw.
Offert. unter 3 8125

die Exp. d. Bl.
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Sauberes, ehrliches

Mädchen
ſucht für fofort Stel
lung. Zu erfragen

Schmidt, Halle,
Hr. Märkerſtr. 20, II

Gebildetes, junges
Mädchen

21 Jahre, höhere
Schulbildung, in all.
Zweigen des Haush.
und Säuglingspflege
erfahren, ſucht zum
1. oder 15. Rovemb.
paſſenden Wirkunqgs
kreis, auch in Geſch.
bei Fam.-Anſchl. und
Hehalt la Zeu niſſe
vorhanden.

Käte Wolff,
Sangerhauſen

Bahnyofſtraße 10.

Mädchen
18 Jahre alt, ſucht

Stellung als
Haustochter

wo es ſich im Haus
halt u Kochen weiter

ausbilden kann.
Angeb. erbeten untet

N 58 poſtlagernd
Sitzendorf in Thür.

Junge geb. 18jähr.
Mäoch. (Landwirtst.)

fucht Stellung
zum 1. Rovember

als
Stütze

bei engſtem Familien
anſchluß, am liebſten
Gutshaushalt. War
1 Jahr in Pfarrhaus,

Jahr in Guts-
haushalt tätig.

Gefl. Angebote an
Hanni Fäger,

Drehlitz b Wallwitz
(Saalkreis)

15 jähriges
Mädchen

welches 1 Jahr die
4 Kinderpflegerinnen

ſchule bei. hat, ſuhn
bald. Stellung. Off
höfl. erbeten an die
Agent. d. Saale-Ztg

Wiminelburg,
an die Exp. d. Bl. Chauſſeeſtraße 35.

Mädchen
vom Lande 21 hahrte,

ſucht Stellung
zum 1. od. 15. Rov.
wo ſie das Kochen
erlernen kann, mit
etwas Taſchen zeld
Offert. unter H 30076
an die Exp.

Chauffeur
23 Führerſch. 3b,

ſucht Stellung
ais Beifahrer.

Offert. unter K 30078
an die Exped. d. Bi.

Suche für meinen
Hausdiener

welchen ich ſehr
empfehlen kann, we-
gen Saiſonſchluß an-
derweitig Beſchäftig.

Kurt Probſt,
Gambrinus i. H.,
Halberſtadt-Land.

Solider, ſtrebſamer
Kellner

24 J, ſucht f. ſofort
Stellung als ſolcher
oder als Büffettier.
Gute Gard. ſowie
5200 Mk. Kaution
vorhanden. Gef. An-

gebote an
Adolf Tſchitſchke,
Kellner, Broda

b. Neubrandenburg

20 ſucht zum 15.
Rov. od. ſpät. Stel
ung. In Konditorei
auch gut vertraut.

Off an Kurt Wegel,
Halle g. S Thaerſtr. 10

Bückergeſelle

Suche f. meinen
Beamten

43 der 3 Jahre
bei mir tätig war, z.
1. Jan. 1930 Dauer-
ſtellung, wo ſpäter
Verheiratung geſtat-
tet iſt. Ich kann den
ſelb. meinen Berufs
genoſſen als äußerſt
tüchtig, gewiſſenhaſt
und ehrlich aufs
wärmſte empf. Ang
erbeten an In pektor

Meyer, Rittergut
Wilhelmsthal bet

Genthin, Bez. Mag
deburg, zu

von Katte,
Ritterqutsbeſitzer.

Zuche Stellung als
Hausburſche.

20 Jahre alt,
Lande

Georg Anderſon,
Beeſenlaubingen

Rr. 8.

von

Klein., villenartiges
Venſionhaus

mit od. ohne Frem-
denzimmereinricht. in
höher geleg., gut be-
ſuchtem Kurort Thü-
ringens zu verpacht.
od. zu verkauf. Gün-
ſtige Exiſtenzmöglich-
keit f. Kondit., da
keine am Platze bei
5000 Einwohnern u.

Fremdenverkehr.
Angebote erb. u. A
7376 an d. Exp. d. Bl.

er

Suche
Einfam.-Haus

in Halle od. nähere
Umgebung zu kauf.
Off. unt. U 30067 an

i. Mhklbg. die Exped. d. Bl.

richten. Off

d

Landgaſthof
direkt an der Haupt
verkehrsſtr. Halle
Kaſſel unter günſtig.
Bedingungen ſof. zu
verpachten. Gefl. Zu
ſchriften unt. T30066

Zu verkaufen

Nähmaſchine
gut erhalten, g. näh.
billig zu verkaufen
Halle, Martinſtr.12

Mark. Offert. unter
Z 8129 an die Exp.

d. Bl.

en S eMmietgeſuche

Wohnung
2—8 möbl. Zimmer
(oder leere von
kinderloſ. Ehepaar
auf rote Karte geſucht

unter 1754
an die Exped. d. Bl

Kapltalfen
Suche wegen Aus-
einanderſetzung
15000 18000 RM.
1. Hypothek

aus Privathand auf
Landwirtſchaft von
42 Morg. oder auf
ſchön. Landgaſthof.
Offert unt. A W 28

poſtl. Eddritz
b. Köthen.

n
Ah henen
10000 RM.

l. Hypoth. auf ſchul
denfr. Geſchäfts
grundſt. aus Priv.
Hand geſucht. Anny
erbitte unt. F 30074
an d. Exp. d. Bl.

n chen
5000 RM.

l. Hypothek (Land-
wirtſch.) auszuleih
Anfrag. unt. Z 8132

an die Exped. d. Bl. 1 Treppe
Hausverkauf! Billiger

in Halle, mit freier Gelegenheits-

See kaufacobſtraße. reis5 5 f. ſchnell entſchloſſ99 A. Anz. 4000 Käufer: Schönes,
ſol. maſſ. erb Haus,
el. Licht, Waſſerltg.
mit etwa Morg.
Gartenld. in Land-
ort, nahe Bahnhof,
ſofort beziehbar.
Preis nur 6000 Mk.
Auf Wunſch mehr
Land. Näheres
geg. Rückporto unt.
3 30072 an die Ex
pedition d. Bl.

414
Zweiſitzer

prima erhalt, alle
Schikanen, ver
ſteuert, f. 750 RM.
zu verkaufen.

Schüler, Halle,
Jacobſtr. 23, I r.

vermiſchtes

Verkaufe 10 P. gute
Relſebrieftauben
mit verſchiedentlich
gemachten 2. Preiſen

ſowie eine neue
Benzinuhr

mit 30Konſtatierung.
von dieſ. Jahre nebſt
Schlageinrichtg. für
175 M. Angeb. unt.
E 30073 an die Exp.

d. Bl.
Kleine Anzelgen

flir den Wohnungs
marht, wie Vermte-
tung. u. Mtetgeſuche.
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)

lan d. Exp. d. Bl.

h e i r a t s ge ſuche

Dame, Mitte 50er
die 6 Jahre in ein. gut bürgerl. frauenl.
Haushalt tätig war, ſucht wegen Ver-
heiratung des Herrn einen Wirkungs-
kreis in gleicher Stell. Off. an Fräulein

Margar. Leich, Fürſtenwalde, Spr.,
Viktoriaſtraße 31, b Sonntag.

Tüchtige Geſchäfts
frau aus der Gaſt-
wirtsbranche mit
Lebensmittelgechäft
wünſcht

Einheirat
in ein Geſchäft oder
Filiale zu leiten. Off.
unt. 3 8112 an die
Exped. d. Bl.

kinderl., herzensguter

Grundehrliches
Heiratsgeſuch

National geſinnter
Büroangeſtellter 43
Jahre, etwas Ver
mögen, in Lebens-
ſtellung b. größ. Fa
brikunternehm., alt.
Kriegsteilnehm. etw.
kränklich, ſucht liebe-
volle, deutſche Le-
bensgefährtin. Da
Privatbeſchäftigter
etliches Vermög. als
gut. Spargrundſtoch
nicht ganz unerw.
Frdl. Ang, erb. unt.
A 7373 an die Exp.
d. Bl.

Berufstätige Dame,
Ende 20, wirtſchaftl.
ſehr tüchtig, ſolide
Anſichten, ſucht nette
Herren bekanntſchaft
zwecks ſpäterer

Heirat
Angeb. erb. unter A.
7385 a. d. Exp. d. Bl.

Einheirat
bei Landwirtstocht.,
Mitte 30er Jahre, in
Gut von 40 Morg..
prima Rüben und
Weizenbod. iſt tücht.
Landwirt geboten.
Off. unter Z 8189 an

ed. d. Bl. die Exped. d. Bl.

Gebildetes

Fräulein
47 Jahre, aus gut
bürgerlicher Familie,
wirtſchaftl., häuslich,

Charakter, d. Allein-
ſeins müde, ſucht
einen lieben, guten
Mann in geſicherten
Verhältniſſen, dem ſie
noch einige glückliche
und frohe Jahre be-
reiten möchte. Ver-
ſchwiegenh. zugeſich.
Offerten, wenn mög
lich mit Bild, unter
3 8121 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Jngenieur, 29 Jahre,
1,66 groß, evgl., in
ſicherer Stellung, w.
junge Dame kennen-
zulernen, zw. ſpäterer

Heirat
Off. unt. X 30070 an
die Exped. d. Bl.

Mädchen, 30 J., mit
Kind, ſucht die Be
kanntſchaft ein. nett.
Herrn zw. ſpäterer

Heirat
Witwer mit Kind
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unter D 6943 an
die Exped. d. Bl.

Gebild. anſtändige
ältere Dame findet
in Sondershauſen
angen. Lage Thür.)

freundliches

Heim
mit voller Verpfleg.
Näheres durch

Alwine Barche,
Sondershauſen,

Hugoſtr. 4, 1. Tr.

en de
t 9

6 Riemen-
Klapp ſpart Pagen
nur RmkEmil 6chüte

Merſeburg,
Bahnhofſtraße 8.

Beſſ. Witwe, 50 J.,
unabhäng., m. Rente,

wünſcht vie
Herrn den Haushalt
zu führen, evtl.

Heirat
Off. unt. 3 8176 an
die Exped. d. Bl.

Gebildetes Fräulein
35 J., aus guter
bürgerl. Familie,
wirtſchaftl., häuslich,
naturliebend, guter
Charakt., ſucht Herrn

bis zu 42 J., am
liebſten Witwer, Be
amter bevorzugt, zw.
ſpäterer

Heirat
Off. unter 5 83138 an

Messer u.
Scheren

und alle anderen
Schneidwerkzeuge
werden z. Schleifen
angenommen u. in
einerHohlschleiferei
fachmännisch ge-
geschlitffen.

Otto
bretsehnehter

Elsenwaren- Handlung
Haus- u. Küchengeräte

C

les er kauft bel
unsern inserentenl
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Kündigung des Lohn-
abkommens für den Braun

kohlenbergbau.
(Wiederholt, da nur in einem Teil unſerer

Sonnabendauflage enthalten.)
Die am Tarifvertrag für den mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau beteiligten Arbeitnehmer-
organiſationen haben durch Schreiben des
Bergbau-Jnduſtrieverbandes vom 25. Oktober
das geltende Lohntarifabkommen für den mit-
teldeutſchen Braunkohlenbergbau zum 30. No-
vember 1929 gekündigt. Die Arbeitnehmer

von 51 121 RM. verbleibt, deſſen Verwendung
wie folgt vorgeſchlagen wird: 4 Proz. Ge-
winnanteil auf 1050000 RM. Stammaktien

42 000 RM., 6 Proz. Gewinnanteil auf
15 000 RM. Vorzugsaktien 900 RM. Vor
trag auf neue Rechnung 8221 RM.

Gokhaer Waggon.
9 Mill. Mark Verluſt. Sanierung 10:1.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Gothaer Waggon-
fabrik A.-G., Gotha, wurde beſchloſſen, einer auf den
28. November einzuberufenden Generalverſammlung die
mit einem Verluſt von 9 082 984 Mk. (1926/27 Verluſt
891 702 Mk.) abſchließende Bilanz per 30. Juni 1928

verlangen 1 Mark Lohnzulage pro Schicht, vorzuſchagen. eDie Höhe des Verluſtes erklärt ſich aus den durch die
weſentliche Abänderungen der Lohnklaſſen- ymſteklung der Automobilfabriken in
einteilung und anderweitige Eingruppierung
der Kern- und Randreviere. Der Arbeitgeber-
verband wird demnächſt dazu Stellung nehmen.

Weikere Enklaſtung
der Reichbank.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23.
Oktober hat ſich in der dritten Oktoberwoche
die geſamte apitalanlage der Bank in
Wechſeln und Schecks, Lombardsund Effekten um 1097,6 Mill. auf 2 121,6
Mill. RM. verringert. An Reichsbanknoten
und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 256,8
Millionen Reichsmark in die Kaſſen der Bank
zurückgefloſſen, und zwar hat ſich der
Umlauf an Reichsbanknoten um 239,1 Mill.
auf 4110,5 Mill. RM. und der Umlauf an Ren-
tenbankſcheinen um 17,7 Mill auf 367,1 Mill.
Reichsmark vermindert. Die Beſtände an
Gold und deckungsfähigen Deviſen haben
ſich um 8,8 Mill. auf 2572,8 Mill. RM. er-
höht. Die Deckung der Noten durch Gold
allein beſſerte ſich von 50,9 Prozent in der
Vorwoche auf 54,0 Prozent, diejenige durch
Gold und deckungsfähige Deviſen von 59,0
Prozent auf 62,6 Prozent.

Eilenburger
Kakkunmanufaktur A.G.

Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen
wir folgende Ausführungen: „Das abgelaufene
Geſchäftsjahr ſtand wie allgemein in der deut-
ſchen Textilinduſtrie unter dem Eindruck einer
ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion, her-
vorgerufen durch die ſtarke Anſpannung auf
dem Geldmarkt ſowie durch die infolge der
Pariſer Verhandlungen geſchaffenen unſiche-
ren politiſchen Lage. Der Abſatz in Winter-
ware wurde durch die erſt ſpät eintretende
kalte Witterung ungünſtig beeinflußt, wäh-
rend andererſeits die lange andauernde ſtrenge
Kälte die Frühjahrsſaiſon ſtark verkürzt hat
und dadurch die Nachfrage nach unſeren Er-
zeugniſſen beeinträchtigt wurde. Es erklärt
ſich hieraus der geringere Umſatz gegenüber
dem Vorjahre; außerdem haben Lohnerhöhun-
gen ſowie erhöhte Steuer- und Soziallaſten
zu dem verſchlechterten Ergebnis beigetragen.
Für das kommende Jahr rechnet man
in unſeren Abnehmerkreiſen mit einer leichten
Belebung des nächſtjährigen Frühjahrsgeſchäf-
tes, da die lange anhaltende warme Witte-
rung eine verhältnismäßig gute Räumung
der Läger ſowohl bei den Groſſiſten wie auch
bei den Detailliſten bewirkt hat. Die Bilanz
ergibt bei vorſichtiger Bewertung der Be-
ſtände einſchließlich des Vortrages vom Vor-
jahr und nach Abſetzung der Betriebsunkoſten,
Löhne, Steuern uſw. einen Ueberſchuß von
102 023 RM., wovon nach den Beſchlüſſen des
Aufſichtsrats zu Abſchreibungen 50 902 RM.

Eiſenach und Mylau bedingten Betriebsver-
luſten. Der Generalverſamulung wird die Zuſammen
legung des Stammaktienkapitals im Verhältnis 10:1
und die Wiedererhöhung desſelben um 501 500 Mk. auf
1 500 000 Mk. vorgeſchlagen werden. Die Beſchäftigung
der in der Gothaer Waggonfabrik verbliebenen Werke
Gotha und Fürth im Geſchäftsjahr 1928/29 war be
friedigend.

ndcllccco

ZzZuſammenlegung 30:1.
Der urſprüngliche Sanierungsvorſchlag

Hermann Köhler A.G. in Altenburg, der be
kanntlich eine Zuſammenlegung im Verhältnis
3:1 und Wiedererhöhung auf 1 Mill. RM. vor
ſah, iſt geändert worden. Der GV wird nun-
mehr vorgeſchlagen, die Vorzugsaktien wie
ſchon vorher vorgeſehen, in Stammaktien um-
zuwandeln und von dem Aktienkapital von
2 050 000 RM. zunächſt 10 000 RM. der Geſell-
ſchaft unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Der Reſt ſoll im Verhältnis 30:1 auf 68 000 M.
zuſammengelegt und der Buchgewinn zur
Deckung der Unterbilanz, zu Abſchreibungen
und Rückſtellungen verwendet werden. Es iſt
dann eine Wiedererhöhung um zunächſt 612 000
Mark ab 1. Januar 1929 gewinnberechtigter
Stammaktien vorgeſehen, die den Treuhändern
der Vergleichsgläubiger zur Verrechnung der
Forderungen überlaſſen werden ſollen.

Preufziſche Boden Credik
Aktien Bank.

Die Bank teilt mit, daß ſie zum 1. Dezem-
ber d. J. eine weitere (zweite) Teil
ausſchüttung aus der Pfandbrief-
Teilungsmaſſe in Höhe von 2 Prozent in bar
vornehmen wird. Wegen einer Ausſchüttung
der Teilungsmaſſe für Kommunal-Obli-
gationen ſchweben Verhandlungen mit der Auf-
ſichtsbehörde.

Rußland kauft Maſchinen in Amerika gegen
Barzahlung.

Während man ſeitens der deutſchen Jn-
duſtrie den Ruſſen (gezwungenermaßen) lange
Kredite einräumen muß, müſſen die Ruſſen in
Amerika oft gegen Kaſſe kaufen und tun es
auch. Die Amtorg Trading Co. Neuyork
(ruſſiſche Handelsvertretung) kaufte bei drei
Firmen in Cinecinnati Anfang Oktober Werk-
zeugmaſchinen für 1210000 Dollar, wobei
Zahlung vor Verſchiffung geleiſtet wird. Dar
unter befanden ſich 48 Bohrmaſchinen, 19
Schleifmaſchinen, 7 Drehbänke uſw.

Warnung. Die Geſchäftsfinanzierungs-
Aktiengeſellſchaft Berlin-Pankow, Schonenſche
ſtraße 24, wirbt in der Provinz, namentlich in
Oſtpreußen, um Spareinlagen, für welche hohe
Zinſen geboten werden. Jn einem bereits im
Vorjahre von ihrem Bezirksdirektor Wilhelm
Treichel verbreiteten Aufklärungsbericht heißt

Verwendung finden, ſo daß ein Gewinnſaldo es, da an der Spitze des Unternehmens geniale

Mais, zollbegünſtigter,

Führer ſtehen, die uneigennützig ihre ganze
Kraft für die Weiterentwicklung des Unterneh
mens einſetzen. Jm Anſchluß hieran wird auf
die enge Verbindung mit dem inzwiſchen aus
einer Reihe bedenklicher Angelegenheiten
Brandenburgiſche Holzinduſtrie A.G. uſw.)

bekanntgewordenen Kommerzienrat Lindemann
empfehlend Bezug genommen. Vorſtand der
Geſellſchaft iſt ein „Generaldirektor“ Froſt,
welcher ſtellvertretender Aufſichtsratsvorſitzen-
der der Brandenburgiſchen Holzinduſtrie A.G.
und Beſitzer der Aktienmehrheit des eher
Unternehmens war. Es dürfte ſich hiernck
ſchwerlich um einen zur Anlage von Spar-
geldern geeigneten Konzern handeln.

Mitteldeutſche Schaffell-
verſteigerung.

Der Schutzverband der Häuteverwertungen
Mitteldeutſchlands G. m. b. H. in Kaſſel brachte
auf ſeiner 296. Mitteldeutſchen Häuteverſteige-
rung für das ſächſiſche Gefelle 19 500 Stück
Schaf- und Hammelfelle bei gutem Beſuch zur
Verſteigerung. Die zum Angebot kommenden
Schaf- und Hammelfelle erlitten durchweg
ſtärkere Abſchläge. Die Gebote bzw.
Erlöſe waren in Reichspfennig das Pfund wie
folgt (die Preiſe verſtehen ſich für fehlerloſe
Ware, beſchädigte wird nach Tarif vergütet):
geſalzene vollwollige Schaf- und Hammelfelle
60 (am 24. September 70 halblange 61(695), kurzwollige 52——6454 (60--70 ange
wachſene 57——66 (63 4—-7434), getrocknete Schaf
und Hammelfelle 100--101 (111--112), ge-
ſalzene Blößen 53 bis 644 (60--69), getrock-
nete Blößen 97 (101), geſalzene Lammfelle 53
bis 594 (60--68), getrocknete Lammfelle 100
(111), geſalzene Holſteiner Lammfelle 50 bis
5454 (50 bis 5514). Nächſte Schaffellverſteige-
rung am 29. Oktober in Magdeburg.

Berliner Produktenbörſe vom 26. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher 226-228 Kl. Speiſeerbſen 26 00- 31.00
Roggen, märk. 171--176 Futtererbſen 21,00 22,00
Braugerſte 195 215 Peluſchken a
Futter und Ackerbohnen

Jnduſtriegerſte 172- 188 Wicken
Hafer, märkiſcher 164--174 Lupinen, blaue

Lupinen, gelbe
Seradella, neue

27.50 33.00 Rapskuchen
22,75--25,80 Leinkuchen

Weizenkleie 11,00 11.50 Trockenſchnitzel 9,80 10,20
Roggenkleie 9.50--10,00 Soya-Schrot 18,60 19,00
Viktorigerbſen 23.00 40.00 Kartoffelflocken 15,00 15.50
Produktenbörſe zu Halle am 26. Oktober 1929.

Weizen: 230—-233 matt; Roggen: 190--192
ruhig; Braugerſte: 225--235 matt; Futter-
gerſte: 172--177 matt; Hafer: 185--190 ruhig-
Mais: 194 matt; Viktorigerbſen: 30--32 matt;
Weizenkleie: 11,25--11,75 matt: Roggenkleie:
11--11,25; Malzkeime: 12,75--13,25 matt
Trockenſchnitzel: 12--12,50 matt.

Unter dem Eindruck der flauen Weltmärkte
der letzten Tage verlief der hieſige Markt ſehr
ſtill, bei nachgebenden Preiſen für ſämtliche
Artikel.
Leipziger Produktenbörſe vom 26. Okt. Weizen
inländ. neu 225-231; Roggen, hieſ., 184--188, Sand-
roggen 185--189, Sommergerſte, ml. 215--230, Winter-
gerſte, neu 180--188. Hafer, in ländiſcher alter
neuer 170 180, Mais, amerikan. runder 209--211;
cinqu. 220--2390. Raps 345--355. Vikt.-Erbſen 320 350.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. Oktober. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Oktober- Dezember 26.62.5. Tendenz: Ruhig.
170 wer Eleltrolytkupferpreis vom 28. Okt.

loko Berlin
Weizenmehl
Roggenmehl

18.50 19,00
23.80--24.,00

Ah
c

Nutzen der Normung.
Die kürzlich in Kiel abgehaltene Sitzung

des Ausſchuſſes „Einführung der Normen in
der Praxis“ ergab wertvolle Feſtſtellungen,
die beſonders für die Kaufleute von Jntereſſe
ſein werden. So teilte z. B. Marinebaurat
Dr.-Jng. Jmmich von der Werft der Deutſchen
Werke in Kiel mit, daß die Koſten des Normen-
bureaus weniger als ein Tauſendſtel des Um
ſatzes betragen, und daß der Nutzen auf etwa
das zwanzigfache der Koſten veranſchlagt wer-
den kann. Das würde bedeuten, daß durch die
Tätigkeit der Normenſtelle in einem Werk Er-
ſparniſſe erzielt werden. die faſt 2 Prozent des
Umſatzes ausmachen!

Amtliche Deviſenkurſe vom 26. Oktober
Geld Brief

1 Dollar 4,177 4,186
100 holl. Guld. 168,37 168.71
100 franz. Frks. 16,446 16, 485
100 ſchweiz. Fr. 80,906 81,066

100 Belga 58,43 58.,65
100 tſchech. Kr 12,373 12.,893
100 ſchwed. Kr 112.19 112.41
100 norweg. Kr.111,88 112,10
100dän Kron 111,89 112,11
100 öſtr. Schill. 58,71 68,83
100 ung. Pengö 73,03 73,17

Geld Brief
1 Pfund Sterl. 20,869 20,409
100 italien. Lire 21,89 21.98
100 ſpan. Peſet. 59,60 59.72
1argentin. Peſo 1,7383 1,737
100 finniſche

Markka 10,491 10611
100 bulgar Leva8,015 3,021
1 fapan. Den 1,998 2,002
1 braſil. Milrs. 0,496 0,407
100 jugſl. Dinar 7,880 7.408
100 portug. Esc. 18,80 18,84

Goldpfondbriete. werfhestöno. Anlehen
Berlin. 26. Oktober

o

J
3

do. do. R. 88 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6, 9, 1

8 do. do. R. 14u. 15
8 do. do. R. 188 do. do. R. 198 do. do. R. 20 u. 21

Em. 38
Em. 41
Em. 42

6 do. Em. 456 do. Kom. Em. 19
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. s
8 do. do. do.
7 do. do. Aussg. 1-2
6 do. do. Aussg. 1-2
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12
8 Pr. Centr.-Bod. G. Pf. 27

8 do.

9 do. do.
8 do.
7 do.

Allg. Dt. Cred. A.
Casseler Jutesp. 206,00
Chemn. Spinner.
Chromo Najork
Falkenstein Gard.
Halle Zimmerm.
Halle Zuckerraft.
Kirchner Co.
Köbcke Co.
Landkraft Leipzig
Langbein-Pfanh.
Leipz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hypoth.- Bank

94,005 Großkr. Hannov. Kohle
95,005 Kur- u. Neumärk. Rogg.

10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 100, 405 Landsch. Centr. Roggen
98,805 Meckl.-Schwer. Roggw.
93,2615 Oldb. st. Kred. A. Rggw.
83,005 Pr. Centrbd. Roggen- Pf.
81,605 Preußb. Kaliwertanleihe
78,00]5 Preuß. Roggenwertam.

87,405 Roggen-Rtbk. Berl. I-11
77,40]5 Schles. Idsch. Rogg. Pf.

80,005 Westf. Prov. Kohle 19231

Komdo. do. 19289400
Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
Bad. Land.-Elekt. Kohle
Berl. Roggenwert 1923
BreslauKohlenwertanl.
Elektro Mitteld. Kohle 8
Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)

2272222

Pr. Sächs. Lasch. Rogg.

Thür. ev. Kirch. Roggw.

Lpz. Bier Riebeck
Lindner, Gottfr.
Mansfeld, Bergb.
Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet Co.
Fahlberg, List 4Co
Schlema Holzstoff
Schubert Salzer
5töhr Kammgarn
ThüringerGasges.

do. Wolle
Waſſerſtände. bedeutet über,

Saale
Grochlitz
Trotha
Bernburg
Calbe, O P

„Unterp.
Grizehne

H

Brandenburg
Oberpegel 26. -2, 05
Unterpegel 25. -0,52

Rathenow
Oberpegel 25. -1,44
Unterpegel 25. 0,16 02

Havelberg 26. 0,70

01

06 Torgau
06 Wittenberg
12] Roßlau
10Aken

08 Tanger-

04Lenzen
Dömttz

02lDarchau

unter Null.

Barby 26.Magdeburg 26

münde 26.
Wittenberge 26

25.

Berliner Börse
vom 26 Oktober

Reichsdank-
diskont 72/,

Deufsche Anleihen

6 Dtech. Werſbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

-M.
6 rö. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thäur. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Chüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Ot. Wertbest. Anl.
1Dt. Schufzo. An

25. 10.

90,00
84.00
87.60

87.,26

91.40

97,60
97,00
77.60
76 50

96,50
95.,26

50,10

8,90 8,60

50,37

26. 10.

90,26
87 60

87,26

93,40

97,60
9700
77,26
76,00

96,50

50,10

60,37

7 —z

425

Verkehrs Aktien
G. f. Verkehrs w
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hb Ar er. Fach
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfs
Hansa Dampfscd.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.

A. 68,00

77.50

rer o 20 s
52,75 52,75
77,00 76,75
70,60 70,00
86,00 86, 00
89,00 89,00
72,00 72,00

93,00
63,00

42,60
110.87 *99,87
6462 35.90

16 70
159,00

58,00

108,00 105.00

190,76 104,12

40.00 40.50
o

Schant. Eisenb. 8,26 8,26
Verein Elbschift. 22,12 21,12Zechipk. F o 206, 00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendädk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 62,50
Chemn. Akt. Spin.
Ch. omo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.

Industrie-ARtlen
rer108,75 104,50
98,00 92,00

38,00 88,00
17175 171.00

104.00
155,00 156,00
152.00 153,00
77,00 77.50

208,00 208,00

19;50 1950
8175 62.75

136,00 138,00
209,00 201,00
303.00 306,00
200,50200,00
241,00 240,00
49,00 49,00
67,60 57,78
68,00 60,00

60,00 50,50
166,25 166,50
154,00 163,00
221,60 221,50
121,00 120,75

119,50 119,50
124,00 126,00

62,00 64,00
11850 119,59

21,00
66,00

362 862
115,50 113,76

7125 71,25
16200 154,00

Corona Fahrrad 14,50 14,60
witz Papier 16 300 168.00

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A. G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kad-
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdhl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Katftun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lietf.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I G. Farbenindust.
Feibisch A.G.

34,00

99,75
13400

171,26
99,76

98,00
62,00

248,00
27.00
98,00

139,50
58,00

12487
12.26
65,60

219,00

224,00

18100
85.25
74,00

186.,50
188,00
175,00
16180
167,00

21725
214,00
152,00
19.12
765, 00

106.00
188.50
266,00

84,00

99,00

187,00

161,25
168.,00

218.00
218,00
128.00

20,00
76,12
106.00
182.00
260,00

Feldmühle Papier 161,50 161,50
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
riedrichshütte

118,00

100,59

R. Frister Co.
Froebelo Auckerf.
Gas-, W. F. Anl.
Gebhardi 4 Co.

193.59

47,00
87 00
58,00

so
68,00

100,50

153/50

06,00
Gebhardt &Körig 54,00 54,00
Gelsenkirci. erg 128, 0 128, 25
GermaniaPortl. C. 177,00 177,00
Ges. f. elekt. Unt. 169,37 108,50
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle 143,50

Glauziger Zucker 67,00 67,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover AMasch.
Harburger Eisen
Harburg. Gumml
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mauhlen
Hiülgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

IIse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslbd.
Klöckner- Werke

28,00
180.00

63,00

85,00
12762
123,25
37.00
76.75
70,60

136,50

22,26
176,00

62,50

86,00
127.76
123,25
36.87

92,00 92,00

38,00
6150

126.25
186,00
98,76

116.76
65,00

180,00

69,76
152,00
126,75

99,75

206,60
10100
188.00
66,00
68,25
96,00

204,50
96,00

15100
126,75

99,75

208,50
101,00

9700
C. H. Knorr A. G. 162,12 162,00
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kyffhäuserhüite
Lahmeyver Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

Immobilien 103,00do.
do. Landkraftw.

114,25

77.00

8925

164,00

51 26
139 00

88,00
do Pianot Zimm. 31,52

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.-G.

157,26

67,25
151,50

.99,00
Lingel Schuhfabr. 46,25
Lingner- Werke
L. Loewe Co

69187
(68,00

113,26

77,00

89,26

168,50

50,00
18900
108.00

83,50
3150

157,00

67.25
16175
706.00

46,00
69,60

166,12C. Lorenz A. G. 168,00 158,00

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Laneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. MuhlenMannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
Maschſb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.
Pittler Lpz.Werkz
Plauen Gardinen

271,50
6, 26

71,76

65,00
69,25
62,00
9975

118,75
118.50
62,00

109,25

180, 00

151,00
106.75

98,50
69,76
99,00
80,00
26.60

7200
21100
1065,37

67,00
169,00

9600
do. Spitzen
do. Tol u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.-Akt.

Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met Schr.
Reisholz Papier
Reit Martin
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.

32,00

e28,50

66,00
4750
6250

17.00
263,75
63,00

144,00
181.06
106,12

71.,26

62.00
100,26
11725iis o0
62.00

109,00
65,26 65,26

130,00134,00 185,50

150,00
107,00

104,00
67,00

169,00

98;60
s2c0
28,87

4,00
67,50
47,00

64,50

17,00
268,00
63,00

148.00
18190
106.50

10926
72.00

170.00
107,00

170.00
107,00

Rockstroh- Werke 79,00 80,00
33000 83000

Ph. Rosenſh. Porz. 90,00 92,50
Roddergrube

Positz. Zuckerrafk.
Ruschewevh
Rütgerswk. A. G.

88,25
7187

33.57
83,25
7376

senwerk
chs Gubs

Saline 33
Salzdeitfurth K
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schiebß-Defries.
Schneider, V
Schönebe et.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schul Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdri. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A.-G.
Sonderm. Stier 169
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerei Plauen

98,001 97,00

326,50 826,50

100,00 100
R Stock Co.
Stoewer Nähmsch

t ,0088,00 89,00
Stöhr Kammgarn 118,00
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk,
Svenska Tändst.
Conr. Tack Cle.

127,00 128,00

110,00 110,25
250,00 229.26

360 00 364.00

109,00 109,00

Taf.-, Sal u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thur. Bleiwelßtbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff. 222,00
do. Gothaniawerk
do Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LiB
do. Laus. Glasw.
do. Märhk. Tuchibk.
do. Prtl. Schimisch 193,00
do. Schuhfb. Bern.

150,00 184.00
50,00 60.,00
47.75 48.00

217.00 217,00

176,50 176,60
133,00 133,00
160,26 167 00
2450
68.00
4950

26,00
67.00
4950

220,00
106 00

104,26

11400
43.00
38.00

4500
do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahiw. v. d. Z. 168,00 158,00
do. Thäur. Metall 5400 69,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen 68
do. Spitzen
do. Tällfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl. 137,00

Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw. Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevitag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin 4Hubner
Wenderoth
WVersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. WVissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellsioft- Verein

do. Waldhot
Zucierb. Rastenbg. 36,00

116,25 122 0011176
200.00 2 00

Allg. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Etfekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank 100,00
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B

Hamburg Hyp. B. 139,60

Mechklb. Strel. Hyp 168,50
Meining. Hyp. Bk. 17,28
Mſteld. Bod Cr A 257
Niederlaus Bank 100,0

Reſchsbank

s

HallescherBankv. 116,50 116,75

Hannov. Bodenkr 216,00)216,00

Nordd. Grd. Cr. B 11400113.90
r 1,00 250

Sächsische Bank 160,00 160,
do. Bodenerodit 146,00 145,20

7

n deiſt der
gründer
Dichtkun
eines chr
Die Ein
Kremato!:
morgen
im Tra:
ſchlafener

Arno
Anita T

t

mehreren
Nieren
Schrumpf
war, daß
baren Er
überraſche
das Befir
fürchtung
fünf bis
friſch un
ſetzte dan
Anfall e
völlig. 2
ſo rapide,
Hilfe der

Der 9
das folge

„Zu
Jhre Ancç
von mir
ſpreche i
Reichsreg
Arno
Sprach
Lite ra
Jahrze
Werke

Schwi

Die u
Pufferr
Eiſenba

Der 4
früher al
geſtellt.
Kenntniſſ
hatte, daz
bevorzugt
bus na«
er, wie al
paſſender
warf die
um ſie ſt
machen.

Beamte
die ſeine
ſchiedener
entdecken.

nicht ung
Güterzug
nach Ber!
Kuppelun
harrten
Groß Kö
ein Mann
anſprang
verſchwan
Ballen a
griffen ar
der Dieb
ihn feſt.

Genfer
leugnete 1
Beraubun
und in d
kauft.

Der A
D r

Abſchuß d
Oberth
vad HorVon ſiebe:
wurde Her

Dur

Ueberſtießen zw
zuſammen
Jnſaſſen
Fallſchirm

Das
Sonnaben
unglü rck
drei Man
ertrunken.



S sS.

zegesh o

7.
1

h

2

S.

S

c S

M vonArno Holz
In der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr
iſt der Dichter Arno Holz, der Hauptbe-
gründer der naturaliſtiſchen Richtung in der
Dichtkunſt, im 67. Lebensjahre an den Folgen
eines chron. Nierenleidens plötzlich geſtorben.
Die Einäſcherung findet am Mittwoch
Krematorium Wilmersdorf ſtatt. Sonnabend-
morgen hat der Bildhauer Harald Jſenſtein
im Trauerhauſe die Totenmaske des Ent-
ſchlafenen abgenommen.

Arno Holz, der in zweiter Ehe mit Frau
Anita Diaz verheiratet war, litt ſchon ſeit

t

mehreren Jahren an einer ſchroniſchen
Nierenerkrankung, einer ſogenannten
Schrumpfniere. Obwohl den Aerzten bekannt
war, daß die Krankheit zu einem vorausſeh-
baren Ende führen mußte, kam der Tod doch
überraſchend, da beſonders in der letzten Zeit
das Befinden von Arno Holz zu keinerlei Be-
fürchtungen Anlaß gegeben hatte. Vor etwa
fünf bis ſechs Tagen war er noch äußerſt
friſch und lebensluſtig. Am Freitag früh
ſetzte dann mit äußerſter Heftigkeit ein neuer
Anfall ein, und die Nierentätigkeit verſagte
völlig. Das Befinden verſchlimmerte ſich dann
ſo rapide, daß in der Nacht trotz aller ärztlichen
Hilfe der Tod eintrat.

Der Reichskanzler hat an Frau Arno Holz
das folgende Telegramm geſandt:

„Zu dem ſchweren Verluſt, den Sie und
Ihre Angehörigen durch das Hinſcheiden Jhres
von mir hochgeſchätzten Gatten erlitten haben,
ſpreche ich Jhnen, zugleich im Namen der
Reichsregierung aufrichtiges Beileid aus.
Arno Holz wird gls ſchöpferiſcher-
Sprachgeſtalter in der deutſchen
Literatur fortleben dererin vierJahrzehnten ſo viele geiſtvolleWerke ſchenkte.“

Schwierige Verhafkung eines
Eiſenbahnräubers.

Die Ueberwachungsbeamten zwiſchen den
Puffern auf der Lauer. Ein früherer
Eiſenbahnrangierer als Güterdieb entlarvt.

Der 47 Jahre alte Fritz Genferke war
früher als Rangierer bei der Eiſenbahn an
geſtellt. Nach ſeiner Entlaſſung nutzte er die
Kenntniſſe, die er während der Arbeit erworben
hatte, dazu aus, Güterzüge zu berauben. Er
bevorzugte die Stoffſendungen, die von Kott-
bus nach Berlin kamen. Unterwegs ſprang
er, wie alle dieſe Diebe, den fahrenden Zug an
paſſender Stelle an, riß die Plomben ab und
warf die Stoffballen aus den Waggons heraus,
um ſie ſpäter aufzuſammeln und zu Geld zu
machen.
Beamte des Eiſenbahnüberwachungsbdienſtes,

die ſeiner Spur folgten, konnten trotz ver
ſchiedener Verſuche die Anſprungſtelle nicht
entdecken. So entſchloſſen ſie ſich zu einem
nicht ungefährlichen Unternehmen. Auf einem
Güterzuge, der Stoffſendungen aus Kottbus
nach Berlin führte, poſtierten ſie ſich auf den
Kuppelungen zwiſchen den Waggons und
harrten hier aus. Zwiſchen den Stationen
Groß Köritz und Groß Beſten ſahen ſie, wie
ein Mann aus dem Dunkel auftauchte, den Zug
anſprang und gleich darauf in einem Wagen
verſchwand. Dann flogen die geſtohlenen
Ballen auf den Bahnkörper. Die Beamten
griffen auf der nächſten Halteſtelle zu, noch ehe
m er den Zug verlaſſen konnte und nahmen
yn feſt.

Genferke, der auf friſcher Tat ertappt war,
leugnete nicht und gab eine ganze Reihe dieſer
Beraubungen zu. Die Stoffe hat er in Berlin
n der Provinz zu billigem Preiſe ver
auft.

Der Abſchuß der
Welkraumrakeke.

Der für etwa Ende November geplante
Abſchuß der Weltraumrakete durch Profeſſor
Oberth ſoll, wie verlautet, vom Oſtſee-
ad Horſt bei Treptow a. d. Rega erfolgen.
Von ſieben zur engeren Wahl geſtellten Orten
wurde Horſt als der geeignetſte ausgewählt.

Durch Fallſchirmabſprung
geretket.

Ueber der Flugplatz Pipera (Rumänien)
ſtießen zwei Militärflugzeuge in großer Höhe
Jſammen und gerieten in Brand. Die beiden
Inſaſſen konnten ſich durch Abſprung mit den
Fallſchirmen retten.

Das Flugboot City of Rome iſt am
Sonnabend in der Bucht von Genug ver-
unglückt. Steben Perſonen, davondrei Mann Beſatzung und vier Paſſagiere, ſind
ertrunken.

den zu ſein. Zunächſt beſtritt Stiebitz, ſich
irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben. Es

klärte Anſchläge. Der
Eine etwa 30jährige Frau wurde Freitag

abend im Stadtteil Flingern von Düſſeldorf
als ſie von der Arbeit nach Hauſe zurück-
kehren wollte, auf dem Hellweg von einem
noch unbekannten Täter angeſprochen und z u
Boden geſchlagen. Die Verletzte trug
ſchwere Wunden am Kopf davon und mußte
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden, wo
ſie operiert wurde. Sie ſchwebt inLebensgefahr. Die Mordkommiſſion,
das Ueberfallkommando und der Staatsan-
walt eilten ſofort an Ort und Stelle. Eine
Durchſuchung des Geländes blieb aber ohne
Erfolg.

Wenige Stunden nach dieſem Ueberfall
wurde um die Mitternachtsſtunde eine Frau,

Neue Schreckenskaken des unheimlichen
Verbrechers in Düſſeldorf.

Wieder zwei Aeberfälle auf Frauen. Bisher 17 unaufge-
ter jedesmal enkkommen.

Angeſtellte einer Speiſewirtſchaft, im Hof-
garten mit ſtärk blutenden Kopfwun-
gen bewußtlos aufgefunden. Als ſie
das Bewußtſein wiedererlangt hatte, gab ſie
an, daß ſie auf dem Heimweg durch den
dunklen Hofgarten von einem Wegelagerer,
der ſich hinter einem Baum verſteckt gehalten
haben müſſe, von hinten niedergeſchlagen wor-
den ſei.

4

Mit dieſen beiden neueſten Verbrechen hat
ſich die Zahl der aufſehenerregenden Blut-
taten in Düſſeldorf auf 17 erhöht. Alle dieſe
Ueberfälle ſind noch ungeklärt, trotzdem be-
kanntlich eine beſondere Unterſuchungskom-
miſſion damit beſchäftigt iſt.

Die große Beſtechungsangelegenheit, die ſich
um die Firma Kloß in Berlin-Pankow
rankt, ſcheint ſich immer mehr zum Skandal
auszuwachſen und ſich ebenbürtig dem Skandal
Sklarek an die Seite zu ſtellen. Jmmer neue
Verfehlungen werden entdeckt, und der Kreis
der Verfönlichkeiten, die in die Kloß- Affäre
verwickelt ſind, wird von Tag zu Tag größer.
Nunmehr iſt auch einer der leitenden Beamten

e des Stettiner Bahnhofs inerlin,
der Regierungs und Baurat Eduard
Arnold aus Charlottenburg, verhaftet

worken, nachdem er am Tage vorher bereits
diſziplinariſch vom Dienſt ſuſpendiert wurde.

Die Unterſu ung hat ergeben, daß Arnold
der paſſiven Beſtechung ſchuldig

iſt und das vorliegende Material ausreicht, die
Verhaftung vorzunehmen. Es iſt bei der
Reichsbahndirektion ſeit längerer Zeit auf-
gefallen, daß Arnold die Firma Kloß beſonders
mit Anfträgen bedachte und außerdem mit Srau
Kloß viel verkehrte. Das Verbot ſeiner vor-
geſeßten Behörde, dieſen Verkehr aufzugeben,
hat er nicht befolgt, ſondern es iſt nunmehr
erwieſen, daß Arnold große Beträge für ſich
und ſeine Frau von Frau Kloß erhalten hat.

Wie weiter bekannt wird, iſt auf Grund der
Vernehmung auch

gegen Frau Kloß Haftbefehl
wegen des Verdachtes der aktiven Beſtechung,
Kneifel und Lebram wegen des Verdachtes
ſchwerer paſſiver Beſtechung (Beſtechung für
eine *andlung, die eine Verletzung einer Amts-
oder Dienſtpflicht enthält) erlaſſen worden.
Arnold und Köditz ſind freigelaſſen
worden. Wie hierzu gemeldet wird, handelt es
ſich bei Arnold nur um zwei kleinere Verträge;
der eine davon in Höhe von 37 000 M. iſt noch
bei Lebzeiten des Kloß abgeſchloſſen worden,
der andere in Höhe von 38 000 M. ſpäter. Schon
aus dieſem Grunde können die eventuellen
Verfehlungen des Baurats Arnold nicht ſehr
erheblich ſein.

Das Bekanntwerden der Pankower Be-
ſtechungsaffäre hat zur Aufdeckung eines
weiteren Skandals geführt, in den

Beamte der Oberpoſtdirektion Berlin
verwickelt

ſind. Nach eingehenden Ermittlungen nahm
Kriminalkommiſſar Mielenz am Freitagabend
den Obervoſtinſpektor Alfred Stiebitz in
Steglitz feſt.
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Beſtechung bei der
Oberpoſtdirektion Berlin.

Der Berliner „Lokal-Anzeiger“ meldet:
Das Bekanntwerden der Pankower Be-
ſtechungsangelegenheit hat zur Aufdeckung
eines weiteren Skandals geführt, in den Be-
amte der Oberpoſtdirektion Berlin verwickelt
ſind. Nach eingehenden Ermittlungen wurde
der Oberpoſtinſpektor Alfred Stiebitz von der
Kriminalpolizei verhaftet. Er ſteht im Ver-
dacht, von mehreren Baufirmen beſtochen wor-

konnte ihm jedoch nachgewieſen werden, daß er
für ſich große Anſchaffungen gemacht hatte, die
er von ſeinen normalen Einkünften nicht be-
ſtreiten konnte. Schließlich mußte er zugeben,
daß er von mehreren großen Firmen
etwa 1000 Mark erhalten habe. Die
Unterſuchung wird fortgeſetzt.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt
ausgehoben.

Selbſtmord des Falſchmünzers.
Der Kriminalpolizei Nürnberg gelang es,

am Freitagvormittag in einem Hauſe in
Fürth eine Faſchmünzerwerkſtätte auszu-
heben, in der Fünf-, Drei- und Einmarkfſtücke
in Höhe von etwa tauſend Mark vorgefunden
und beſchlagnahmt werden konnten. Als Her-
ſteller kommt der Gravieranſtaltsbeſitzer Georg
Studrucker von Fürth in Frage, der während
der polizeilichen Unterſuchung der Räume Gift
zu ſich nahm, das er in einem Fläſchchen mit
ſich führte und kurz nach ſeiner Einbringung
in das Städtiſche Krankenhaus Fürth ver-
ſchied.

polizeiliche Aufdeckung war durch
einen Zufall möglich. Der Falſchmünzer hatte
am r vormittag einen alten Ofen ver
kauft, der lange Zeit in ſeinem Hof ſtand. Als
der Käufer in ſeiner Wohnung den Ofen auf-
ſtellen ließ, fand der Töpfer darin die Matrize
zu einem falſchen Einmarkſtück, die er ſofort

Neues von den Korrupkionsaffären.
Der Pankower Beſtechungsfall zieht weitere Kreiſe. Wendung
der Sklarekaffäre. Konkursverwalter Cohn richket ſich ſelbſt.

Die Unterſuchung der Sklarek-Affäre ſcheint in ein neues Stadium ein-
zutreten. Die Staatsanwaltſchaft wird zu den
Vorwürfen, die ſie gegen den Kreis der Be
ſuldigten erhoben hat, einen neuen fügen.
Bisher ſind gegen die Sklareks und ihre Helfer
die Vorwürfe des Betrugs (Urkundenfälſchung),
der Beſtechung und des Konkursverbrechens er
hoben worden. Hierzu ſoll jetzt noch

Untreue einiger Mitglieder der Stadt
verwaltung

kommen. Nach dem Beſchluß des Oberpräſi-
denten, der von der Stadtverwaltung die Ab-
berufung der drei beſchuldigten Mitglieder des
Kreditausſchuſſes verlangte, war dieſe Er-
wägung der Staatsanwaltſchaft zu erwarten.

Wie der „Amtliche Preſſedienſt“ hierzu mit
teilt, hat am Sonnabend der Oberpräſident von
Brandenburg gegen den Bürgermeiſter
Fritz Schneider vom Bezirk Berlin-
Mitte das Diſziplinarverfahreneröffnet und die Suspendierung vom Amt
verfügt.

Ferner haben Stadtrat Degener vom Bezirk
Prenzlauer Berg und Stadtrat Gäbel am
Sonnabend bei Bürgermeiſter Scholtz die Er
öffnune des Diſziplinarverfahrens
gegen ſich beantragt. Bürgermeiſter
Scholtz hat die beiden Geſuche an den Ober-
cun vangusquvagg Lurggach a50 udzuoqulvact
von Berlin weitergeleitet.

Kaſſiberſchmuggel im Berliner
Polizeigefängnis.

Jm Berliner Polizeigefängnis ſoll es
zu Durchſtechereien gekommen ſein. Dieſe
ſollen es dem unter Mordverdacht im Unter
ſuchungsgefängnis des Polizeipräſidiums in
Berlin in Auslieferungshaft ſitzenden Wiener
Kaufmann Bauer ermöglicht haben, aus dem
Polizeigefängnis Briefe und Zettel an be
ſtimmte Perſonen zu ſchmuggeln. In dieſen
Kaſſibern ſoll Bauer Anweiſungen, die zu
ſeiner Entlaſtung dienen ſollten, gegeben haben.
Die Kaſſiber Bauers ſollen vonMithäftlingen aus dem Polizei-gefängnis heraus geſchmuggelt
worden ſein.

Ob auch Gefängnisbeamte mit in die An-
gelegenheit verwickelt ſind, iſt Gegenſtand ein
gehender Ermittlungen.

Konkurs und Selbſtmord
der Cohns.

Ueber das Vermögen des flüchtigen Kon-
kursverwalters Cohn in Breslau iſt das
Konkursverfahren eröffnet worden. Bei der
Durchſuchung ſeiner Wohnung wurde noch ein
zweites eingemauertes Schließfach vorgefunden,
in dem ſich Schmuckſachen im Werte von etwa
ein bis zweitauſend Mark befanden. In einer
Schublade wurden Mahnungen von Konkurs-
beteiligten vorgefunden, daß Cohn ſeinen Ver-
pflichtungen nachkommen ſolle.

Aus den unbezahlten Rechnungen ſtellte
man feſt, daß das Auto des Flüchtigen noch
nicht völlig bezahlt iſt.

Wie die Breslauer Zeitungen durch Aus-
hans bekanntgeben, hat der geflüchtete Konkurs-
verwalter Cohn in Teplitz-Schönau
et Hrack durt gen Koptſget indem er ſich
eine Kugel durch den Kopf ſchoß. Auch die FrauCohn hat Selbſtmord verübt. W s

zur Polizei trug. Dieſer war es daraufhin
ein leichtes, der Spur des Falſchmünzers nach
zugehen.

Die falſchen Geldſtücke ſind meiſterhaft aus
geführt. Ob von ihnen (der größte Teil, für
rund 1000 Mark ſind Fünfmarkſtücke) bereits
welche in Umlauf geſetzt wurden und ob noch
andere Perſonen mit der Angelegenheit in Zu
ſern ſtehen, muß erſt die weitere Unter
uchung ergeben.

Großfeuer auf einem Guke.
Dreihundert Schafe mitverbrannt.

Ein großer Brand wütete auf dem Gute
Karlshof bet Dambeck (Mecklenburg). Als die
Motorſpritze aus Röbel an der Brandſtelle er
ſchien, ſtanden Scheune, Schafſtall und Jung-
viehall in hellen Flammen. Der Brand ver
breitete Fh mit ungeheurer Schnelligkeit weiter,
ſo daß faſt gar nichts gerettet werden konnte.

Die drei Gebäude wurden völlig ein-
geäſchert. Dreihundert Schafe kamen in den
Flammen um. Außerdem ſind alle landwirt-

en Maſchinen und ert Fuberr m. Schadeniſt W da die Verſicherungsſumme nur
ering iſt.2 Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch

nicht bekannt.

Breslauer Augenarzt verurkeilk
In Breslau hatte ſich ein bekannter Augenarzt, der jährige Geheimrat Dr. Wolffs-

berger, vor Gericht zu verantworten. Jhm
wurde zur Laſt gelegt, ſich in rund zwanzi
Fällen der fahrläſſigen Körperverletzung be
der Behandlung von Kranken ſchuldig gemacht
zu haben. Die Verfehlungen, deren er be
ſchuldigt wird, erſtrecken ſich auf die Jahre 1923
bis 1927. Wolffsberger ſoll ſo unhygieniſch
vorgegangen ſein, daß Patienten ſchweren ge
ſundheitlichen Schaden davontrugen. So wird
behauptet, daß viele Perſonen während ſeiner
Behandlung mit ſchweren Krankheiten infiziert
wurden. Bei der Beweisaufnahme wurden u. a.
zwölf Aerzte gehört.

Geheimrat Wolffsberger wurde zu einer
Geldſtrafe von 780 M. verurteilt.

Zugunglück in Bayern verhükef
Auf der Strecke Kempten--Reutte

löſten ſich beim Rangieren eines Güterzuges
aus noch unbekannter Urſache die letzten zwei
Wagen, die kilometerweit zurückrollten. Da-
durch beſtand für den um dieſe Zeit fälligen
Perſonenzug Kempten Pfronten die Gefahr
eines Zuſammenſtoßes. Beamte und Arbeiter
verſuchten, die Wagen durch Hemmſchuhe und
Schwellen aufzuhalten. Ein Güterwagen ſtürzte
dabei die acht Meter hohe Bahnböſchung hin-
unter, während der zweite Wagen ſich quer
über das Gleis legte und ſo die Strecke ſperrte.
Im letzten Augenblick erſt konnte der Perſonen
zug umgeleitet werden.

Römerfunde bei Köln.
In K ruft (bei Andernach) ſtürzte Freitag

nachmittag eine Straße, auf der ein Kraftwagen
fuhr, plötzlich ein. Man entdeckte unterirdiſche
Gänge, die aus der Römerzeit ſtammen. Es
wurde feſtgeſtellt, daß faſt unter dem ganzen

Ort unterirdiſche Gänge liegen.

20 Perſonen beim Tanz durch
Leuchkgas vergiftek.

Am Sonntag abend wurde die Berliner
Feuerwehr nach den Germania-Sälen in der
Chauſſeeſtraße alarmiert. Dort waren etwa
20 Perſonen an Leuchtgasvergiftung ſchwer er
krankt. Das Gas war während einer Feſtlich-
keit ausgeſtrömt und überraſchte die Teil-
nehmer beim Tanz. Die Feuerwehr unter
Leitung von Oberbranddirektor Gempp war
ſofort in großer Stärke erſchienen. Den Ver
gifteten wurde Sauerſtoff eingeflößt und
außerdem von Aerzten, die zu Hilfe zugezogen
wurden, Einſpritzungen verabfolgt; es gelang
in allen Fällen, die Vergifteten ins Leben
zurückzurufen. Sie wurden nach den nächſten
Krankenhäuſern gebracht, wo die Behandlung
fortgeſetzt wurde. Todesfälle ſind bisher nicht
zu verzeichnen.

e

Die Stimme der AUnſchuld.
Wenn ſiameſiſche Zwillinge vor Gericht ſtehen,

Nicht alle Richter ſind weiſe wie Salomo,
und es gibt Fälle, in denen ſelbſt die Weisheit
Salomos ſchwer einen Ausweg gefunden hätte.
Vor dem Gerichtshof in Los Angeles ſtand
der Beſitzer eines Autos unter der Anklage
die zugelaſſene Schnelligkeit weit überſchritten
zu haben. Er ſollte gerade verurteilt werden,
als eine Stimme ſchärfſten Proteſt erhob. Es
war der Bruder des Angeklagten, der auf ſeine
Unſchuld hinwies und nicht gleichzeitig beſtraft
werden wollte. Und das wäre hier der Fall
geweſen, denn es handelte ſich um ſogenannte
ſiameſiſche Zwillinge, und da ſie untrennbar
ſind, hätte mit dem ſchuldigen Bruder der un
ſchuldige ins Gefängnis wandern müſſen. Da
das Gericht derartige Fälle nicht vorſieht, war
der Richter gezwungen, auch den Angeklagten
freizulaſſen.

pACC—
30 Toke in Morano.

Bei der Exploſion in der Fabrik von
Morano (bei Bologna) ſind insgeſamt
dreißig Todesopfer zu beklagen. Jn weitem
Umkreis war die Erde mit Leichenteilen beſät.
Von den Toten konnten nur acht als einiger-
maßen vollſtändige Körper geborgen werden.
Die anderen waren zu Atomen zerriſſen
worden. Jm Krankenhaus liegen noch elf
Verletzte.

[rTmfhak4dld

Ein inkernakionaler
Diebes-Code,

Jm Dezember vorigen Jahres hat die bra-
ſilianiſche Polizei in Recife im Staate
Fernambuco einen internationalen Dieb ver-
haftet, der ein Heft mit einer verabredeten
Geheimſprache beſaß. Nach zahlreichen un-
fruchtbaren Verſuchen iſt es der braſilianiſchen
Juſtiz gelungen, den Sinn dieſer Geheim-ſprache zu entziffern. Das Heft enthielt den
Geheimcode des Verbandes der internatio-
nalen Diebe, der im Mai 1926 in Lerida in
Spanien einen Kongreß abgehalten hatte. Um
der polizeilichen Ueberwachung zu entgehen,
hatten die verſchiedenen Diebesbanden be-
ſchloſſen, ſich in einem einheitlichen Organis-
mus zuſammenzuſchließen mit der Aufgabe,
Diebſtahlsmöglichkeiten zu erkunden, die
Rollen zu verteilen und die Kapitalien des
Unternehmens zu verwalten. Um die Geheim-
ar des Briefwechſels zu gewährleiſten,
atte ein Delegierter eine Geheimſprache aus

gearbeitet. Der Direktor des Polizetlabora
toriums in Lyon hat ein Exemplar des nun
entzifferten Geheimeodes erhalten, um ihn ins
Franzöſiſche zu überſetzen.



Todesfälle:
Delitzſch.

Paul Starkloff, 69 J., Beesd.
29. 10., 15 Uhr.Naumburg.
Helene Handſchug, 55 J.

Lißdorf.
Guſtav Schwarze, 82 J.

Mücheln.
Marie Hofmann, 77 J., Beerd.
29. 10., 15 Uhr. Henriette
Seller, 74 J.

Halle.
Bruno Chriſt, 72 J., Beerd.28. 10., 14 Uhr. Wilhelm
Raundorf, J. Beerd. 28. 10.,

18 Uhr.Emsdorf.
Marta Jacob, 40 J.

J J ZZZZZcccZ-ZTTA—
Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft:
Horſt Klaus, Sohn
des Arbeiters Max
Albrecht; Wilhelm
Fritz Joachim, Sohn
des Formers Fritz
Baumgart; Walter
„Egon, Sohn des
Bäckermſtr. Walter
Pretzſch; Brigitte
Frieda, Tochter des
Schriftſetzers Friedr.
Utecht. Getraut:

Der Wachtmeiſter
Klaus Junge und
Frau Helene geb.
Hempel.

Stadt. Getauft:

Rudolf, Sohn des
Arbeiters Senydel,;
Helga Tochter des
Polizei Oberwacht-
meiſt.Süßke; Chriſta,
Tochter des Schloſſ.
Naumann.

Altenburg. Ge
tauft: Manfred, Sohn
des Arbeiters Stein-
häuſer; Margot, T.
Arbeit. Pforte; Ruth,
Tochter des Kauf-
mannsKopſch;Urſula
Tochter des Polizei-
leutnants Böſche.
Beerdigt: DerSchüler
Kurt Dietrich.

J Juliſſa u. Waltraud,
Töchter d. Zimmerers tauft: Giſela, Tochter

Pichler; Jrene, Tocht.
des Arbeiters Haaſe; Luchkert.

Neumarkt. Ge-

des Arbeiters Karl

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Dienstag, 20 Uhr

„Zar und
Zimmermann.

Dienstag, 19,30 Uhr
„Das Rheingold“.

Altes Theater, Lelpzig
Dienstag, 20 Uhr

„Der Urfauſt.“

Dienstag, 20 Uhr
Die andere Seite.

Komödlenhaus, Lelpz.

Dienstag, 20 Uhr
„8218“ (Gequälte

Menſchen.)

Amtliche Bekanntmachungen

Volksbegehren.
Für die Durchführung des Volks-

begehrens mit dem Kennwort „„Frei-
heitsgeſetz“ iſt zum Abſtimmungsleiter
Regierungsrat Voigtel, zu ſeinem
Stellvertreter Regierungst. Freiherr v.
Stockmar, beide in Merſeburg, ernannt.

Die Anſchrift lautet:
„Abſtimmungsleiter

des 11. Stimmkreiſes, Merſeburg
Regierung (Schloß).“

Fernſprech Anſchlüſſe: Merſeburg,
Sammelnummner 868.

Merſeburg, den 19. Oktober 1929.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

Anſchlußgleisanlage
für das Heizwerk der Großſiedlung

Bad Dürrenberg.
Die Allgemeine Häuſerbau A.-G.,

Adolf Sommerfſeld beabſichtigt, die
Herſtellung einer Anſchlußgleisanlage
für das Heizwerk der Großſiedlung
Bad Dürrenberg. Ein Plan liegt bei
dem Zweckverband Bad Dürrenberg
und einer bei dem Herrn Gemeinde-
vorſteher in Porbitz in der Zeit vom
27. Oktober bis 10. November d. Js.
zu jedermanns Einſicht offen aus.
Während dieſer Zeit kann jeder Be-
teiligte bei dem Zweckverband oder
dem Herrn Gemeindevorſteher in
Porbitz Einwendungen ſchriftlich oder
zu Protokoll geltend machen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1929.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“.
Der Miniſter des Jnnern macht be-

kannt, daß die Eintragungen für dasVolksbegehren „Freiheitsgeſetz“ nur
an den amtlich beſtimmten Ein-
tragungsſtellen zuläſſig ſind. Die Ein-
tragungen in Liſten, die von Haus
zu Haus gebracht werden, ſind un
gültig. Die Zahl der Eintragungs-
ſtellen in jeder Gemeinde iſt nach
öffentlichem Bedürfnis zu bemeſſen.

Eine Vorſchrift, daß Eintragungs-
ſtellen nur im Gemeindeaufſichtsge-
bäude zuläſſig ſind, beſteht nicht.

Merſeburg, den 23. Oktober 1929.
Der Landrat.

u ste.
Provinziallandtags- und

Kreistagswahlen.
Anderung zu der am 19. Oktober

d. Js in Stück 40 des Amtsblattes
ſür den Landkreis Merſeburg ver-
öffentlichten Nachweiſung der Ab
ſtimmungsbezirke nebſt den Wahl-
vorſtehern und Stellvertretern für
die Provinziallandtags- und Kreis-
tagswahlen am 17. November d. Js.
Nr. 158 Lützen, Abſtimmungsbezirk

Anſtelle des Stadtrats Müller-
Lützen iſt der Konrektor Auguſt
Braunsdorf- Lützen zum Wahlvor-
ſteher ernannt worden.

Merſeburg, den 22. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Berichtigung zu der Bekanntmachung

vom 18. d. Mts. betr. ländliche
Fortbildungsſchulen.

Der Unterricht an der ländlichen
Fortbildungsſchule Niedereclobicau
(nicht Schkeitbar) findet vom 21. Januar
1930 an Dienstags, Donnerstags und
Freitags von 16 bis 19 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 24. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Fortbildungsſchulvorſtand
J. V.: Kürſten.

Telegraphenlinien.
Der Plan über die Herſtellung einer

teils oberirdiſchen, teils unterirdiſchen
Telegraphenlinie an der Gemeinde-
ſtraße Göhren-Dölkau und in der
Ortslage Zweimen liegt von heute
ab 4 Wochen bei dem Poſtamt in
Schkeuditz aus.

Halle(Saale), den 15. Oktober 1929.
Telegraphenbauamt.

Volksbegehren.
Der Herr Reichspräſident empfing

am Freitan, den 18. Oktober den Reichs-
kanzler. Hierbei erklärte der Reichs-

welcher Reichskanzler und Reichs-
miniſter, die den Young-Plan oder
ähnliche Verträge abſchließen, unter
die Anklage des Landesverrats ſtellt,
enthält einen unſachlichen politiſchen
Angriff, den ich bedauere und ver-
urteile. Jch erſuche Sie, Herr Reichs-
kanzler, hiervon den Mitgliedern des
Reichskabinetts Kenntnis zu geben.“
Dies wird hiermit der Bevölkerung
amtlich zur Kenntnis gebracht.

Jnnenminiſter I c 607.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 23. Oktober 1929.

Der Landrat.
Guske.

Betrifft: Säuglings- und
Mütterberatungsſtunden.
Jm Novemb. finden folgende Säug-

lingswiege- und Mütterberatungs-
ſtunden ſtatt:
in Benndorf, im Gaſthaus Körbis-

dorf am 18. November 16 Uhr,
in Dürrenberg, im Amtszimmer am

6 November, 15 Uhr,
in Daspig, am 15. Nov., 15 Uhr.
in Frankleben, im Amtszimmer am

18. November, 15 Uhr,
in Großlehna, am 8. November,

15 Uhr, in der Schule Kleinlehna,
in Holleben, in der Kinderbewahr.

anſtalt am 25. November, 15 Uhr.
in Kötzſchen, in der Schule am 1l.

November, 15 Uhr,
in Bad Lauchſtädt, in der Allgem.

Ortskrankenkaſſe am 7. November
15 Uhr,

in Leuna, in der Nähſtube Leuna,
am Jnduſtrietor, am 15. Nov.
16 Uhr,

in Lützen, im Schloß am 12. Nov
15 Uhr,

in Muſchwitz, in der Schule am 28
November., 15 Uhr,

in Niederelobikau, im Jugendheim
am 29. November, 16 Uhr,

in Oberbeuna, im Jugendheim am
11. November, 16 Uhr,

in Oberkriegſtedt, in der kleinen
Schule am 29. Nov., 15 Uhr.

in Paſſendorf, in der Schule am 22
November, 15 Uhr,

in Schafſtädt, im Rathaus am 14.
November, 15 Uhr,

in Schkeuditz. in der
26. November, 15 Uhr,

in Schkopau, in der
5. November 15 Uhr,

in Spergau, in der Schule am 1.
November, 16 Uhr,

in Teuditz, in der neuen Schule am
1. November, 14 Uhr.

in Wallendorf, in der Schule am
21. November, 15 Uhr,in e in der Schule am 19. Nov.,

Schule am

Schule am

z Uhr,in Weßmar in der neuen Schule
am 19. Nop., 14 Uhr,in Zöſchen, in der Gemeindeſtube am

21. Nov., 15 Uhr,in Bündorf in der Schule am
Nov., 13 Uhr,in Kötſchan, im Gaſthof Sack am

22. Nov., Uhr,in Deuis a. B in der Schule am
5. Nov., 14 Uhr,in Papitz, in der Schule am 21. Nov.
14 Uhr,

in Schlettau, in der Schule am
13. Nov., 14 Uhr.Merfeburg, den 21 Okt. 1929.

Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes
Zgugen Famt

VKürſten

u
h in großer Auswahl

Friedrich Engel

o chsmmE Leſer, kauft bei unſeren gnſerenten! i

präſident: „Der 84 des Volksbegehrens,

m Ppftaurant
Hohenzollern

Dienstag
Schlachtefeſt
Nachm. alle Sorten
friſcher Wurſtauchaußer dem Hauſe

D. Müller
Spezial -Werhkſtätten
für künſtliche Glieder

und Bandagen

Neues Theater. Leivzig

Jn letzter Stunde
Das Charakteriſtiſche in dem hinter uns liegenden Jahrzehnt war

die wachſende Unzufriedenheit deutſcher Männer und Frauen aller
Operettenthegat. Lelpz 2
Viensras, 20 Uhr Bevölkerungskreiſe. Sorgen um die Exiſtenz, Angſt vor kommender

„Die 2Luxuskabine“. Not, Empörung und Entrüſtung über Enteignung, Scham über den
Schauſpielhaus, Leipz. SittenNiedergang, mangelndes Ehrgefühl in unſerem Volk kamen

immer wieder zum Ausdruck und zwar bei Menſchen aller Parteien.

Und über allem ſtand die Zwing herrſchaft des Verſailler Diktats,
mit dem uns abgepreßten Schuldbekenntnis. Von dieſer Laſt, dieſem

oft unerträglichen Druck will das Volksbegehren uns befreien. Es

kann uns nachdem wir ſchon ſoviel ausgaben auch nicht von

heute auf morgen helfen, aber es iſt ein ſicherer, feſter Schritt auf dem

Wege zur Freiheit. Wer das Volksbegehren nicht unterſchreibt,

der habe wenigſtens den Mut, offen zuzugeben, daß er den
ſozialiſtiſch regierten Staat bejaht, ſich in ihm ganz behaglich fühlt

und ihn befeſtigen und ausbauen will. Am 29. Oktober iſt der
letzte Tag für die Entſcheidung.

nen v e

orthopäd. Apparast.

Vernickelungs-
anstaſtu. Schlelferel

chirug. instrumente
Aesiermesser
Raslierklingen
Lieferant ämtlicher
Krankenkaſſen u. Be
rufsgenoſſenſchaften.

Frauen

u Pich, auf Deine ölimme komm III

Jeder zeichne ſich ein: Jn Merſeburg, Rathaus (Markt), Zimmer

Nr. 20/21, in der Zeit von 9--13 Uhr und 16--20 Uhr. Auf dem

Lande bei den Gemeindevorſtehern.

verlangt gratis ſo-
fort Proſpekt über
neuzeitl. Hilfsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Frau.
C. KlappenbachacCo
Fachgeſch. u. Verſandh.
Halle, gr. Ulrichſtr. 41

Danksagung

Ischias-, Gicht- u
Rheumatismus-

kranken
teile ich gern geg.
15 Pfg. Rückporto
sonst kostenfrel
mit, wie ich Vor
3 Jahr. von meinem
schweren lIschias-
u. Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.

Stieling,
Militärkantinen-

pächter Cüstrin-A.
Nr. 98.

1000 de von

5H erren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich qut u.
billig kleiden kann

zu Altmann
u Leipzig

Preußergäßchen 91
gegenüber Althoff
Sie finden bei mir
guterhalt. faſt neue

Maß- Garderobe

JacketSmoking
FrackGehrock-

Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend villig.
Preiſ. Vorjeiger
d. Jnſerats bekom.

bei Kauf eines
Anzugs od. Mant.
3 Mark vergütet.

Ausſchneiden!

Billige gute
Pianos

Weltmarken
Größte Auswahl
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfrei

Pian on a uHtHofrr man
Hafie a. S.Riebockpiats

Ausſchuß für das deutſche Volksbegehren
im Kreiſe
Merſeburg

feldschlößchen!
Als 1. Winterveranſtaltung
findet am Mittwoch, den
30. Oktober ein

hin ort PVest
nach Kötzſchner Art ſtatt. O
Ab mittags 12 Uhr Well-
fleiſch, abends Brat- u. fr.
Wurſt. Otto Kießler.
Stadt -Omnibus-Halteſtelle.

Standuhren ab Fabrik
direkt an Private. Teilzah-
lung. Volle Fabrikgarantie.

Zahloſe Anerkennungs-
ſchreiben.
Verlangen Sie Angebot.

Villinger Hausuhrenfahrik

Dr. E. Hanky Co.
Villingen i. Schwarzwald
Schutzmarke VHV.

les belloelfutter..
steigende Eierpreise. Geflügel-

halter, nutzt diese Marktlage aus.

Mit Muskator-Eier-
menk, dem idealen Legefutter
werden Körbe voll Wintereier
erzeugt also viel Geld verdient.

II

5 Proben u. Druckschriften
kostenlos von Ihrem
Händler oder dem Her-

steller

Bergisches Kraft
futterwerk G. m. b. H.

Sächsische

Dusseidorf- Haten

S Bettfedern-
Fabrik Paul Hover z Delltzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur all erbeste, streng

reelle Qualitäten

Settfedern
Ferner prima Bettinlett.

Prütfen Sie selbst und verangen Sie

Lichtſpielpalaft onne
Ab Dienstag, den 29. 9ktober
Fritz Kumbers en

Aen 8 UmionTheater
Vom Dienstag, den 29. bis
Donnerstag, den 31. Oktober
Das Kolloſal- AbenteurerDurchs Branden- BVrogramm S

burger Tor Fremdenlegionär
so lang' noch Untern Linden Kirſch
Ein Film deutſchen Gemüts u.
Temperaments in einem Jahr-
zehnt aus der Reichshauptſtadt.
Außerdem! Ein Luſtſpiel von
überwältigendem Humor nach
der gleichnamigen erfolgreichen
Komödie von Robert Grätzſch.

Dyckerpotts Erben
Die luſtige Geſchichte eines
Sonderlings mit Paul Weſter
mayer, Georg Alexander, Lotte
Lorring, Paul Morgan, Hörbiger,

Ilka Grüning u. a. m.
Heute Montag, letzter TagDas Liebesleben der ſchön. velena

Des deutſchen Jngenieurs Er
lebniſſe, Jrrfahrten, Flucht und
Abenteuer zu Waſſer u. zu Land

Hauptdar ſtelle r:
Fremdenlegionär MarKirſch. 10Ak.

Jm 2. Teil des Programms
„Quer durch die Sahara

und 6üd-Algier“
6 Akte Das Land d. Tuaregs
u. Kopffäg. d. Fremdenlegionäre
Beide Filme mit Vortrag
eines ehem. Fremdenlegionärs.
Tägl. eine Vorſtell. Anf. 8.15 Uhr
Trotz des Rieſ.-Vortr.-Progr.

keine Preiserhöhung.

h 2paul Engelhardt, Merreburg a. S., Ober-ſreltenr s Tel. 517

I1ngenieurschule bad Sulzaſ Thür.
Höhere Techn. ehe Maschinendau, Elektro-

DZDZ

Proben u. Prelsliste ums. u. portofr.

leere

technik/ Auf wobii- Jg. Gas- undWassertec nik, cue mie. Programm trei
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